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r Bezugs Preis 4für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mart
n durch die Poſt bezogen 8 Mark für das Oierteljahr,

5 Die Halleſche Feitung erſcheint wochentäglich zweimal.
Gratis-Beilagen:Jluſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,

Landwirthſchaftliche Mittheilungen, AbendAmlliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
d Amtl. Bekanntm. d. Candwirthhſchaftsk. f. d. Prov. Sachf.
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Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen
Erxpeditionen.

r. 280. Zehtg. 192.

40 Pfennig.

Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgte.
Anſchluß Nr. 158.

für Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.

Fedaklien u. Expedilign: Halle a. S., Feiprigerüt. 87.Halle a. S., Sonnabend 17. Jnni 1899. n eurn hen ehe v

Vorübergehende Abonnements
für die Reiſe 2r.,

bei denen der Bezug jederzeit begonnen oder aufgehoben werden kann“), ſowie auch der Verſand
der hier abonnirten Exemplare unſerer Zeitung werden durch uns prompt erledigt.

W Poſtabonnenten wollen die Adreſſenänderung für das abonnirte Exemplar aus
ſchließlich bei den Poſtanſtalten, wo abonnirt wurde, aufgeben. Vorübergehende Abonnements
ſind dagegen bei der Unterzeichneten zu beſtellen.

Der Bezugspreis für vorübergehende Abonnements (Reiſ abonnements) incl. Porto ſtellt ſich wie folgt
Jn Deutſchland wöchentlich
für alle übrigen Länder wöchentlich

65 Pfg.
80 Pfg.
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Der Verſand erfolgt zwei bezw. einmal täglich mit den günſtigſten Poſten.

Halle a. S.

u den kennzeichnenden Erſcheinungen
handlungen dieſes Winters gehört, daß die ſozialdemokratiſchen
Redner mit einer Anmaßlichkeit gegen andere Parlaments-
mitglieder und Regierungsvertreter auftraten, die alles in dieſer
Hinſicht bisher Dageweſene in den Schatten ſtellt. Den Gipfel
dieſer Selbſtüberhebung dürfte der Abg. Hoch erklommen haben,
indem er in einer der letzten Sitzungen dem Reichsamte desInnern einen Vorwurf daraus machte, zu dem ſogenannten

Gewerkſchaftskongreß, der kürzlich in Frankfurt tagte,
einen Vertreter nicht delegirt zu haben. Graf Poſadowsky
hat dieſe Anrempelei recht kräftig zurückgewieſen, indem er
erklärte: „So weit find wir noch nicht, daß Miniſter des
Kaiſers oder ihre Vertreter in einer Verſammlung erſcheinen,

(Rachdruck verboten

Ein Seemannskind.
Skizze von A. Hermann (Berlin).

„Wimmel“ war der alten Mutter Tiews ihr Jung. Nicht
der richtige nein, die richtigen Tiewsſöhne hatten alle ſchon
frühzeitig ihr Ruder geſtreckt, nacheinander, der letzte,
Wimmels Vater, vor einem Jahr bei der großen Springfluth.
Tief unten in der See lagen die drei Brüder, aber zu ihrem
Gedächtniß ſtanden drei weiße Holzkreuze auf dem Seemanns-
friedhof hinter der Düne. Rechts und links und zu Häupten
zweier Grashügel ragten ſie empor, darunter Wimmels junge
Mutter und ſein Großvater, der auch Schiffer geweſen war,
ihren langen Schlummer hielten.

Das war der Ort, zu dem Mutter Tiews täglich, wenn
ſie das Gliederreißen nicht gar zu arg plagte und der Sturm
nicht gar zu toll pfiff, hinaus humpelte. Stundenlang konnte
ſie dort ſitzen, das Strickzeug mit dem roſenrothen Kinderſtrumpf
für den Enkelſohn in den welken Händen. Die Nadeln klirrten
leiſe aneinander, und die großen, ſchweren Holzſchuhe an den
ſonnverbrannten Füßchen Wimmels der in ſeinem überlangen
Barchentkittel zwiſchen all den Hügeln herumſtolperte, klappten
dumpf.

Er machte Jagd auf die gelben Buttervögel, die ſich ſpär
lich im Graſe ſonnten, und ſeine hellen, braunen Augen glühten
vor Begierde, ſie einzufangen. Un dann wurde er dieſes Spiels
müde und ſammelte klebrige, ſchwarze Nacktſchnecken, die ſich an
die Hügel ringsher geklammert hatten, um gleich nachher ſeine
Beute wieder auszuſetzen. Er veranſtaltete einen Wettlauf
zwiſchen ihnen, die allerträgſten feuerte er mit einem Ginſter
buſch unter Schreien und Drohungen zur Eile an ſehr ver

geblich natürlich. 2Ja, er wußte ſich die Zeit prächtig zu vertreiben, der letzte
Tiews, der dreijährige Wimmel, dort draußen auf dem See-
mannskirchhof zwiſchen den Grabſtätten. Seine Eltern hätten
gewiß eine helle Freude gehabt, ſein kindliches Spiel zu be
lauſchen, das ihn ganz erfüllte weit, weit mehr als die
alte Mutter Tiews, die jedes Mal den Kopf ſchüttelte, wenn
ſie zu dem kleinen Schreier hinüberblickte. „Den großziehen
ein ſauer Stück für ne olle, kranke Frau“, beſagte ihr Schütteln.

Darin konnte ihr niemand unrecht geben, ihre Verant
wortung war groß. Doppelt groß durch des Verſprechen, das
ſie Wimmels Mutter gegeben hatte Und ſie hörte wieder

der Reichstagsver

deren Lokal mit revolutionären Emblemen geſchmückt iſt.“ freiwillig

Expedition der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachsen.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitnng, Landeszritung für die Provinz Sachſen wecden höflichſt gebeten
auf der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtet; ihre Zeitung zu verlangen und an dieſelbe hinzuweiſen. Infolge regel
mäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit Berlin c. gehört die Salleſche Zeitung Laudeszeitung für die Provinz Sachſen
zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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wohl hinzufügen: ſo weit wird es a
nicht k es mehren ſich die Anzeichen, da
man im Bürgerthum die Nothwendigkeit einer entſchloſſenen
Abwehr der ſozialrevolutionären Umſturzbeſtrebungen immer
beſſer erkennt und darnach handelt. Wenn Graf Poſadowsky
ablehnte, mit den ſozialdemokratiſchen Führern gewiſſermaßen
kollegialiſch zu verkehren oder Staatsbeamte zu ſolchem Ver
kehr abzuordnen, ſo werden darin nicht nur die Reichs und
Staatsbehörden, ſondern hoffentlich auch die kommunalen
Selbſtverwaltungskörper die Richtſchnur für ihr Verhalten zu
den „Herren“ Sozialdemokraten erkennen. Letzteres thäte be
ſonders noth in Berlin, wo ſich in der Stadtverwaltung eine
weitgehende Jntimität mit Herrn Singer und ſeinesgleichen
dokumentirt, die ſogar ſtrebſame Angeſtellte des Magiſtrats ver
anlaßt, nichts Anſtößiges darin zu finden, auch außeramtlich und

Anknüpfungen mit ſozialdemokratiſchen und

dieſen Augenblick, in dem ſie des Kindes überſchäumende Luſt
und Lebenskraft mit Kummer gewahr wurde, die matte, flehende
Stimme der jungen Frau ganz deutlich „Mein Jung
ſoll kein Schiffer werden, ne, Mutter, ne“ und dann ihre
eigene Antwort: „Was ich dazu thun kann, das will ich wohl
thun ſchlaf Du man jetzt

Das hatte die Schwiegertochter dann auch gethan für
immer und jetzt mußte ſie wachen und wachen! Wenn
er den DTiewſchen Dickkopf nicht hätte, der Jung da, dann hätte
ſie ſich gewiß keine Gedanken gemacht aber ſo der ſollte
einmal ſtill ſitzen, Pechdraht ziehen oder vielleicht gar ſticheln,
eine Naht nach der anderen das würde dem nicht anſtehen,
der würde ihr den Gefallen nicht thun

„Krabbe, unnütze, wirſt wohl das Schütteln an Dein Groß
vater ſein Kreuz laſſen! Hörſt nicht, Wilm?“

„Jch heiß Wimmel
„Du biſt Wilhelm getauft
„Und ich heiß doch Wimmel!“ Dabei blitzte er die Alte

mit ſeinen hellbraunen Augen verwegen an na, da mach
einer was! Der und nachgiebig! Mutter Tiews ſtöhnte und
faltete die Hände kopfſchüttelnd über dem Strickſtrumpf, ganz
traurig wurde ſie. Sie hörte es nicht, daß der Wind um-
geſchlagen war und das große Waſſer ſich zu regen begann,
lauter und lauter. Aber der kleine Wimmel hatte ſcharfe Ohren.
Er Du auf ſeine Großmutter zugeſtürzt und rief ganz auf
geregt:

„Horch, Mutter, da brüllt die große Scheck all wieder
muh, muh!“

„Sie wird hüungrig ſein.“
ſt VNa, da will ich ihr wat hintragen mein' Buſchen
ier!“

„Unterſtehſt Dich, wat gehen Dir fremde Leut ihre Küh'
an Hiergeblieben!“ Sie riß dem Kleinen den ſtachlichen
Ginſterbuſch fort. Einen Augenblick verzog Wimmel den
Mund dann aber hüpfte er zu dem jetzt abſeits liegenden
Buſch und verſchwand mit ihm zwiſchen den Grabkreuzen

Die Alte blickte ihm nach. Hm, ja, einem Dreijährigen
konnte man noch weismachen, eine Kuh brüllte, während in
Wahrheit das Meer toſte und brandete! Noch hatte der Jung
das große Waſſer nicht zu ſehen bekommen, und ſo lange es
anging, ſollte er davon bleiben aber wie lange mochte das
noch ſein? Sie, die alte, lahme Frau, konnte ihn doch nicht ein
ſperren, ihn anbinden wie einen Hund, damit r ihr nicht

Gewerkſchaftsführern zu ſuchen. Es iſt ſchwer zu
verſtehen wie Leute, welche zur Singerſchen Jntimitäl
gehören, gleichzeitig bei Hoffeſten zu glänzen vermögen. Gerade
aber in Berlin zeigt es ſich, daß die Bürgerſchaft, gleich
giltig, welcher politiſchen Anſchauung ſie huldigen mag, durch
aus keine Neigung mehr hat, ſich ſozialdemo-
kratiſche Anmaßlichkeiten gefallen zu laſſen. Das
kommt gerade jetzt wieder zum Ausdruck, indem die Bau
gewerbe den ihnen von den gevwerkſchaftlich organiſirten
Maurern hingeworfenen Handſchuh aufhoben und mit einer
Generalſperre ſämmtlicher Bauten auf die ihnen von den
Gewerkſchaftsführern diktirten Lohnforderungen prompt
antworteten.

Dem aufmerkſamen Beobachter kann es kaum ent
gehen, daß ein kauſaler Zuſammenhang zwiſchen dem
unerhört brüsken Auftreten der parlamentariſchen Sozial
demokratie und dem ihres Anhangs beſteht. Es graſſirt
gerade jetzt wieder ein Streikfieber; wer aber die den
Arbeitern faſt ſtets durch die Leiter ihrer Organiſationen
eingeblaſenen Forderungen näher prüft, wird kaum zu
dem Urtheile gelangen, daß wohlberechtigte Lohnforderungen
geſtellt würden. Jn den meiſten Fällen iſt es ſogar offenſichtlich,
daß die Gewerkſchaftsleiter den Unternehmern den Krieg er
klären laſſen, um Machtfragen zum Austrage zu bringen.
Das kann ſehr wohl auch daducch geſchehen, daß man von
vornherein ausſichtsloſe Lohnforderungen ſtellen läßt.

Wenn die Unternehmer verlangen, Herr im Betriebe zu
bleiben, und ablehnen, ſich den Arbeitsvertrag von den ſozial
demokratiſchen „Organiſationen“ diktiren zu laſſen, ſo haben ſie
gelernt, daß es zu gar nichts führt, mit r lungeneinen zeitweiligen Frieden zu erkaufen. Die Gewer ſchaſtelelter

halten doch keinen Frieden, ſondern benutzen jede Gelegenheit,
um mit immer weniger erfüllbaren Anſprüchen hervorzutreten,
bis es zum entſcheidenden Kampfe um die Macht zwiſchen den
Organiſationen der Arbeitgeber und der Arbeiter kommt.
Mußte die Erfahrung immer wieder gemacht werden, ſo iſt es
ganz natürlich, wenn die Unternehmer leichter als bisher ſich
zur allgemeinen Ausſperrung entſchließen. Gewiß iſt es zu
bedauern, daß die Erwerbsthätigkeit ſo häufigen und tief
gehenden Störungen unterliegt, und daß bei ſolchen Sperren
auch jene Arbeiter ihr Brod verlieren, welche an dem Kampfe
nicht theilnehmen wollten. Aber dem Unternehmerthum iſt
von den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften die Ueberzeugung
geradezu aufgenöthigt worden, daß nur durch ſcharfen Kampf
ein Friedenszuſtand von einiger Dauer zu erzielen iſt, und
ein fauler Friede für beide Theile das Schlimmſte iſt.

davonliefe? Grundgütiger Himmel, welche Sorge und ewige
Angſt hatte ſie ſich mit dieſem Verſprechen aufgehalſt! Das
Richtigſte wäre es gewiß, ſie zöge mit Wimmel in die Stadt
bald ſchon! Da gab es nur einen einzigen ſchmalen Waſſer-
graben ſo träge, ſchwarz und ſtinkend der konnte niemand
locken! Aber dieſe Stadt brr! wo die Menſchen ſo
unfreundlich waren, einem nicht mal guten Tag boten dieſe
Häuſer ohne ein Fleckchen Gartenland, düſter und hoch; dieſer
wüſte Lärm auf der Gaſſe, von dem die Diele noch in der
Nacht bebte dort leben zu müſſen, es war Höllenſtrafe,
keiner konnte das von ihr fordern, ſelbſt die todte Schwieger-
tochter nicht, der ſie ſo gut geweſen war wie eine rechte Tochter.
Und wer ſollte dann wohl auch hier ihre Gräber beſorgen, das
Unkraut ausrotten, begießen und friſche Heidekrautkränze auf-
hängen, wenn die alten gar zu ſtruppig wurden Es war
nicht daran zu denken, daß ſie fortzog nein, nein hier
wollte ſie ſterben, und hier mußte es der Junge lernen, ſich
nach ihrem Willen zu richten ganz genau, ohne Widerrede

was Großmutter befahl, mußte ihm Geſetz ſein
„Gleich kommſt hierher, Jung, und ſetzſt Dich ſtill an

meine Seit. Haſt genug rabatzt.“
„Wenn Du mir en Musfladen giebſt oder en Schmier-

brod, will ich wohl kommen ſonſt ſpiel ich beſſer.“
„Auf'n Kirchhof eſſen? Schäm Dich was! Na, nun

wiſch Dich mal die ſchwarzen Händ' an mein' Schürz' ab, und
dann gehen wir es iſt wohl Mittag nach Dein' Magen.“

Die Alte rollte ihren Strumpf zuſammen. Feſt, feſt faßte
ſie den Enkelſohn bei der Hand.

„Mutter, das thut mich ja wehl“
„Meinſt
Noch hielt ſie ihn er ſollte ihre Macht ſpüren, dieſer

Tiewſche Dickkopf, der ſpüren.
„Der arme Jung hat's ſchlimm,“ ſagten die Nachbars-

pen unter ſich, „die Tiewſche wird alle Tage wunderlicher
nd wenn ſie bei Mutter Tiews zu einem Töpfchen Cichorien-

brühe vorſprachen, dann fuhren ſie Wimmel ſanft durch den
eher und guckten ihn recht mitleidvoll dazu an aber
agen thaten ſie nichts weiter. Und das Kind hätte auch ihr

Bedauern nicht verſtanden. Es fühlte ſich ganz hag bei
der alten Frau, die ihm reichlich zu eſſen gab; und daß ſie
ihm niemals erlaubte, allein auf die Dorfſtraße zu laufen, wie
andere Kinder, machte ihm keine Sorge daran war er
gewöhnt. Der Kirchhof binter der Düne, der ſandige, ſchmale
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Nach dieſer Ueberzeugung wird neuerdings immer häufiger
gehandelt. Die Solidarität der bürgerlichen Jntereſſen kommt
zum Ausdruck, indem noch die nicht direkt am Kampfe be
theiligten Gewerbe die betheiligten nach Kräften unterſtützen.
Das Gleiche iſt von den ſtaatlichen und kommunalen Behörden
zu erwarten, und gerade die Berliner Maurerſperre läßt es
recht dringlich e daß die zur Abwehr genöthigten Bau
unternehmer hinſichtlich etwaiger verzögerter Kontraktserfüllung
alle Nachſicht genießen.

Jn Dänemark hat man gegenwärtig bekanntlich eine allge
meine Ausſperrung gleichzeitig für zahlreiche Gewerbe eintreten
laſſen, von der jetzt bereits über 40000 Arbeiter betroffen ſind,
nur zu dem Zwecke, um das Hausrecht der Unternehmer gegen
die Anmaßlichkeiten der Gewerkvereine zu wahren. So weit
ſind wir noch nicht. Ob wir ſo weit kommen werden, wird
weſentlich davon abhängen, ob die Ausſperrungen
einzelner Gewerke bis ans Ende, d. h. bis zur Unter
werfſung der Gewerkvereine durchgeführt werden, aber
auch daran, daß Staat und Bürgerthum auch nach
außen hin dokumentiren, daß die Sozialdemokratie ein
unſerem Volksthum fremdes und feindliches Ele-
ment iſt, welches ausgeſperrt werden muß. Fürſt
Bismarck hatte dieſes Ziel vor Augen, als er das Sozialiſten
geſetz ſchuf. Jnzwiſchen haben wir zwanzig Jahre weitere
Erfahrungen nicht gerade angenehmer Art geſammelt, deren
Facit ſchließlich doch dahin wird gezogen werden müſſen, daß
wie im wirthſchaftlichen Kampfe ſo im politiſchen die Aus
ſperrung der Sozialdemokratie das humanſte, weil am
ſicherſten wirkſame Mittel iſt.

Dentſches Reich.
Die politiſchen Parteien und das Geſetz zur

Schutze der Arbeitswilligen. Die geſammte radikale
Demokratie hat den Kampf gegen den Entwurf eines
Geſetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes,
wie zu erwarten war, mit voller Entſchiedenheit aufgenommen.
Die Sozialdemokratie thut das mit dem Eingeſtändniß
der ihrer Machtſtellung durch die Vorlage drohenden
Gefahr; in der ſozialdemokratiſchen Preſſe tritt mit aller
Deutlichkeit die Befürchtung hervor, daß durch die Verabſchiedung
des Entwurfs im Sinne der verbündeten Regierungen ein
wichtiges Glied aus der Kette herausgebrochen werden könnte,
vermittelſt deren der internationale demokratiſche Sozialismus
die freie Willensrichtung der deutſchen Arbeiterſchaft gefeſſelt
hält. Und in der That bildet der in Rede ſtehende Geſetz
entwurf eine ernſte und wirkſame Gefährdung der leider bereits
mit großem Erfolge bethätigten Herrſchergelüſte der Sozial
demokratie, deren wilde Kampfſtellung gegen den Entwurf alſo
nur erklärlich und natürlich iſt. Weſentlich verſchieden von der
taktiſchen Kampfweiſe der Sozialdemokratie erſcheint diejenige
der radikalen bürgerlichen Linken, die politiſche Erfolge
aus eigener Kraft nur in geringem Maße zu erlangen vermag
und daher die Aufrechterhaltung eines freundlichen
zu der ſozialiſtiſchen Nachbarpartei wünſchen muß. Die
bürgerlich demokratiſche Preſſe gefällt ſich in der Dar
ieh daß der auch von ihr der Sozialdemokratie zu Liebe
ekämpfte Geſetzentwurf lediglich ein Schlag ins Waſſer ſei

und nicht die geringſten Ausſichten habe, die Zuſtimmung des
Parlaments zu erlangen. Dieſe Darſtellung iſt indeſſen be
wußt oder unbewußt vollkommen unzutreffend.

Daß die rechts ſtehenden Parteien mit ſans verein
zelten Ausnahmen für die weſentlichſten und ausſchlaggebenden
Theile des Entwurfs eintreten, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die ablehnende Haltung der nationalliberalen
Partei gegen den Geſetzentwurf zum des gewerb-
lichen Arbeitsverhältniſſes, welche ſich in der Ver

der Kommiſſionsberathung dokumentirt, wird, wie
konſtatirt werden muß, keineswegs allſeitig innerhalb der Partei
gebilligt. Es ſcheinen auch in dieſem Falle, wo ja jetzt faſt
überall ein wahrer Wettlauf um die Arbeitergunſt und eine
maßloße gegen die „Zuchthausvorlage“ inſcenirt wird,
die radikaleren Elemente unter den Nationalliberalen obgeſiegt
zu haben. Zur Sache ſchrieb die „Köln. Ztg.“ geſtern, bevor
ihr der nationalliberale Beſchluß bekannt war:

„Jm Reichstag geben ſich Sozialdemokraten und Fortſchrittler
die erdenklichſte Mühe, den Geſetzentwurf zum Schutz der Arbeits-
willigen dadurch zu Fall zu bringen, daß eine Reichstagsmehrheit

nach der vevorſtehenden erſten Leſung die Ueberweiſung des Entwurfs
an eine Kommiſſion ablehnt. Da das Centrum ſich über ſein Vor
haben in dunkles Schweigen hüllt, ſo verſuchen ſie jetzt, einen
Theil der Nationalliberalen für dieſe durchſichtige Politik zu
gewinnen, indem ſie auf eine der jüngſten Reden des Freiherrn
von Heyl verweiſen, der ſich gegen die noch unbekannte lex
Oeynhauſen ausgeſprochen hat, unter der ſich damals jeder
vorſtellen konnte, was er wollte. Wir glauben nicht, daß ein
nennenswerther Theil der nationalliberalen
Reichstagsfraktion einer ſolchen Politik zugäng-
lich ſein wird. (Leider doch! Die Red.) Jmmerhin möchten
wir, ſo lange es noch Zeit zur Warnung iſt, auf dieſe Be
mühungen aufmerkſam machen deren Erfolg in den weiteſten
Kreiſen unſerer gemäßigten Liberalen das größte
Befremden und lebhaften Widerſpruch her-
vorrufen würde. ſie nationalliberale Partei hat
ſtets betont, daß ſie das Recht der Koalitions-
freiheit für ein beſonderes koſtbares Gut hält, das ſie
mit allem Nachdruck geſchützt wiſſen will ſie hat aber nicht
minder daran feſtgehalten daß der Mißbrauch dieſer Koalitions-
freiheit, die Durchführung des Koalitionszwanges, nicht
nur die größte Gefahr für das Koalitionsrecht iſt, ſondern zu den
bedenklichſten und der Abhilfe dringend bedürftigen Zuſtänden in
unſerm wirthſchaftlichen Leben gehört. Für jeden, der mitten im
77 r Leben ſteht, unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſer

oalitionszwangin Deutſchland in den letzten
Jahren den größten Schaden an gerichtet hat,
und daß unſere Gerichte außer Stande geweſen ſind, nachdrücklich
für Abhilfe zu ſorgen. Wenn jetzt die geſetzgebenden
Körperſchaften angerufen werden den beklagenswerthen und
allſeitig tief empfundenen Uebelſtänden dadurch entgegenzutreten, daß
den Arbeitswilligen ein größerer Schutz, als dies bisher der Fall
war, eingeräumt werden ſoll, ſo iſt das eine Aufgabe, an deren
Löſung unſeres Erachtens alle ſtaatserhaltenden und wirklich arbeiter
freundlichen Parteien mit dem größten Eifer und mit allem Ernſte
mitzuhelfen beſtrebt ſein ſollten. Auch für die gemäßigt
liberalen Etemente iſt die Mitwirkung an dieſer
Aufgabe um ſo gebotener, damit nicht eine unberufene
Hand die Koalitionsfreiheit ſelbſt trifft. Für die reine Negation ſind
Sozialdemokratie und Fortſchritt auch auf dieſem Gebiete vorzüglich
geeignet und gerade gut genug; wir glauben aber nicht, daß ihr
Beiſpiel Veranlaſſung zur Nachfolge geben wird.“

Und jetzt, da der Beſchluß der nationalliberalen Fraktion,
die Vorlage abzulehnen, erfolgt iſt, ſchreibt das fraktionsfromme
„Leipz. Tgbl.“, daß der Parteibeſchluß nicht nur
einen tiefen, kaum wieder zu überbrückenden Riß
in die Fraktion bringe, ſondern auch für die ganze national-
liberale Partei verhängnißvoll werden könne; viele
Tauſende würden es nicht verſtehen, daß die Partei ſelbſt den
Verſuch ablehne, den vorliegenden Entwurf auszugeſtalten.
Derartige Stimmen werden ſicherlich noch vielfach und ſehr
entſchieden laut werden und hoffentlich noch eine Aenderung
des nationalliberalen Entſchluſſes herbeiführen.

Unklar iſt freilich bis auf Weiteres noch die Stellung des
Centrums, deſſen Preſſe bisher ſich vorherrſchend auf eine
abfällige Kritik der Einzelheiten der Vorlage beſchränkt hat.
Hierzu bemerkt entgegenkommend und überredend die
miniſterielle „B. C.“:

Je länger je mehr iſt in dieſer Preſſe das Streben nach Auf-
findung einigender Punkte hervorgetreten. In dieſer Richtung kann
vom Standpunkte der verbündeten Regierungen aus namentlich der
Artikel in der, Germania“ mit Befriedigung verzeichnet werden, in welchem
genau und zutreffend dargelegt iſt, inwiefern die geltende Geſetzgebung zur
Behinderung eines unſtatthaftenKoalitionszwangs völlig unzureichend iſt.
DieſesZugeſtändniß wird dadurch nicht hinfällig, daß an die Zuſtimmung
zu dem Entwurf, wie er jetzt vorliegt, die Bedingung der gleich
zeitigen Gewährung erweiterter Koalitionsrechte geknüpft wird. Zu
folchen Forderungen vermögen die verbündeten Regierungen ſelbſt
verſtändlich nicht früher Stellung zu nehmen, als bis dieſe Wünſche
in einem feſt formulirten parlamentariſchen Antrage vorliegen.
Als ebenſo ſelbſtverſtändlich aber kann es gelten, daß die verbündeten
Regierungen jeden geſetzgeberiſchen Vorſchlag in Erwägung ziehen
werden, durch welchen der Sinn und Geiſt des Entwurfs nicht
völlig umgeändert oder gar zerſtört wird, und daß ſie alſo auch
nimmermehr ſolche Einſchaltungen in das Geſetz gutheißen werden,
durch welche die uſurpirte Machtſtellung der Sozialdemokratie, der
auf einem bedeutungsvollen Gebiete zu begegnen die Vorlage
beſtimmt iſt, von Neuem geſtärkt werden könnte.

Die demnächſt bevorſtehende Berathung des Geſetzentwurfs
W Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes wird, ſo ſetzt
as amtliche Organ hinzu, über den Ernſt, mit welchem die

verbündeten Regierungen an den grundlegenden Geſichts-
re der Vorlage feſthalten, keinen Zweifel laſſen.

nd die geſammte Demokratie wird gut thun dieſen ernſten

Willen der ſtaatlichen Gewalten bei der Beurtheilung der Aus
ſichten des Geſetzes ſorgfältig in Erwägung zu ziehen.

Die Kanalvorlage. Wie verlautet, werden nunmehr
nach der Zurückverweiſung der Kanalvorlage in die
Kommiſſion auch andere Gruppen auftreten, um Kompen
ſationsforderungen geltend zu machen. Für den
19. Juni iſt eine Zuſammenkunft von hannoverſchen
Abgeordneten zu dieſem Zwecke in Ansſicht genommen.

Man merkt die Abſicht Allen vorangegangenen
Dementis zum Trotz bringt Laboucheres „Druth“ die Nachricht
die Ankunft des deutſchen Kaiſers im Solent ſei
auf den 29. Juli angeſetzt; der Kaiſer werde eine Woche in
Cowes verbleiben und zur Dienſtleiſtung bei Sr. Majeſtät ſei
der Kammerjunker Admiral der Flotte Sir John Commerell
deſignirt. Es herrſcht in manchen Kreiſen Londons vielfach der
Eindruck, als ob der allſeitige Wunſch der Engländer nach dem
Beſuche des Kaiſers die Preſſe zu wohlgemeinter, aber etwas
indiskreter Anticipation vielleicht noch ſchwebender Entſchließungen
verführe und durch die jedenfalls formellen noch apokryphen
Mittheilungen zu den in Frage ſtehenden Dementis Anlaß
gebe, dadurch jedoch gerade die ſo ſehnlich herbeigewünſchte
Entſcheidung in Gefahr ſtehe, definitiv in negativem Sinne
auszufallen.

Die Kaiſerin trifft mit ihren Kindern am 21. Juni
mit Sonderzug in Bad Reichenhall ein, von wo die Reiſe nach
Berchtesgaden zu Wagen fortgeſetzt wird.

Graf Dönhoff. Aus beſter Quelle wird uns
mitgetheilt, daß die Meldung des „B. T.“, Graf Dönhoff-
Friedrichſtein ſei für ein höheres Staatsamt aus
erſehen, völlig aus der Luft gegriffen iſt. Wir hatten ſchon
geſtern die Richtigkeit der Notiz angezweifelt.

Perſonalnachrichten. Dem Herzog Nikolaus von
Württemberg iſt der Schwarze Adlerorden verliehen worden.
Der Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt, wie angekündigt, aus Ems nach
Berlin zurückgekehrt. Der Prinzregent von Baiern verlieh
dem Juſtizminiſter, Freiherrn von Leonrod, Den
Hubertus Orden. Der ruſſiſche Botſchafter Graf Oſten-
Sacken, der zur Hochzeit des Militärattaches Prinzen
Engalitſchev nach Wien gereiſt war, iſt nach Berlin
zurückgekehrt. Der mexikaniſche Finanzminiſter Liman-
tour iſt aus Paris in Berlin eingeiroffen. Der deutſche
Generalkonſul in Schanghai, Doktor Stübel, iſt aus
Bremen eingetroffen. Der Wirkliche Geheime Ober-
regierungsrath Dr. Bödiker, der frühere Präfident des
Reichsverſicherungsamtes, feierte geſtern ſeine ſilberne Hochzeit. Jn
der katholiſchen St. Matthiaskapelle in der Potsdamerſtraße fand die
Wiedereinſegnung ſtatt,

Aus Nordſchleswig. Die Zahl der Kinder, welche
in den ländlichen Volksſchulen im Kreiſe Hadersleben nach
Wunſch ihrer Eltern ausſchließlich deutſchen Religions-
Unterricht haben ſollen, iſt nach amtlichen Ermittelungen von
258 im Jahre 1897 auf 891 in dieſem ſanhigar geſtiegen. Dies
iſt ein deutlicher Beweis dafür, daß ſich die Deutſchgeſinnten
immer mehr von dem däniſchen Terrorismus losſagen.

Zur Erwerbung der Karolineninſeln wird aus
Madrid beſtätigend geſchrieben Alle Schwierigkeiten ſind dank
der Umſicht und Energie Silvelas gehoben, der die weiteſt
gehenden Konzeſſionen und Verſprechungen an die Republikaner
machte, um nur die Erſtberathung des Verkaufsprojekts der
Karolinen durchzuſetzen. Die Cortes haben ſich in der
That geſtern konſtituirt; ſomit ſteht der Regelung der
wichtigen Angelegenheit nichts mehr im Wege.

Zur Generalausſperrung der Maurer Berlins
nahm eine geſtern Mittag im Architektenhauſe ſtattgehabte,
vom Berliner Arbeitgeberbund einberufene Verſammlung der
Berliner Bau- und Maurermeiſter Stellung. Man ttheilte
mit, daß die Behörden, wie auch die Bauherren angeſichts
der Ausſperrung den Bauunternehmern gegenüber das
weiteſte Entgegenkommen zeigten. Von anderer Seite wurde
auf die Nothwendigkeit hingewieſen, den Berliner Kampf
über ganz Deutſchland auszudehnen. Aus dieſem
Grunde habe auch der Landtagsabgeordnete Baumeiſter
Feliſch zu Beginn nächſter Woche nach Berlin eine Ver
ſammlung des Bauarbeitgeber-Bundes von ganz
Deutſchland einberufen, welche dahingehende Beſchlüſſe faſſen
wird. Seitens der Ausſperrungs- Kommiſſion wurde mitgetheilt,
daß man ſich bereits mit den Berliner Mörtelwerken in

Gemüſegarten mit dem Kartoffelfeld und ſeinen Stachelbeer
ſträuchern hinter dem Häuschen, die grüne Bank im Hofe, auf
die man ganz vorſichtig klettern mußte, damit ſie nicht um-
ſchlug, dann der hohe Müllhaufen, von deſſen Spitze man über
die dichte Dornhecke ſah, die das Gehöft umſchloß, der vier
eckige Holzbrunnen mit dem Eiſenſchwengel, nur geſchaffen, um
ſich daran in die Höhe zu ziehen, konnte man bei ſolchen Spiel
plätzen noch bedauert werden

Und dann der Schuppen, in dem Großvaters hohe Stiefel
ſtanden, die ſo ſeltſam rochen viele Paare nebeneinander
und erſt das lange Holzding „Wiege“ hat es Großmutter
enannt, eine Bank war darin befeſtigt und zwei furchtbarrn Stangen, nicht zu ſchleppen, lagen quer darüber. Jn

ie Wiege zu ſteigen war nicht leicht die Alte gerieth p.
mal außer ſich, wenn Wimmel ſo behaglich darin ſaß und ſich
mühte, die ſchweren Stangen zu heben aber nirgends ſonſt
ſaß ſich's ſo gut als gerade in dieſer Wiege, und ſo oft es
ging, ſtahl ſich der Kleine zu ſeinem liebſten Spielzeug. Wenn
auch Großmutter hernach ſchimpfte, daraus machte er ſich wenig
Der Tiewſche Dickkopf war er geblieben, trotz aller Schelte und
Strenge und trotzdem ihm jetzt ſein Barchentröckchen verlängert
worden war, weil er ſo in die Höhe ſchoß. Zu Johanni wurde
er ſchon vier Jahre alt, der Junge.

Und gerade am Johannistage war es, gerade an
un Geburtstage und das Märchen der Alten trug die

uld!
Sehr heiß war es an dieſem Junitage in der niederen

Stube. Großmutter hatte ſich mitten in die Thür auf ihren
Korbſtuhl geſetzt. Da war ſie eingenickt, ganz wider ihre
Gewohnheit. Vor ihr auf der Schwelle ſaß Wimmel, nur ſein
Hemdchen trug er in der Sonnengluth. Er war augenblicklich
ſehr beſchäftigt, andächtig kaute er an einem großen Apfel.
Das war ſein letzter. Drei hatte Mutter Tiews dieſen Morgen

oben vom Küchenſpind gelangt ihr Geburtstagsgeſchenk.
Ind der Kleine hatte ſofort in alle drei hineingebiſſen, zum

Zeichen, daß er von jetzt ab der Eigenthümer ſei. Soeben
verſpeiſte er noch das Kernhaus des letzten Apfels, ſchade, daß
er nicht noch einen bekam! Aber Großmutter hätte er jetzt
nicht bitten können, ſie hätte ihn doch nicht gehört.

Es war eigentlich gut, daß ſie ſchlief, ſo konnte er endlich
einmal ungeſtört in der Holzwiege ſitzen.

Er huſchte zum Schuppen, der war verſchloſſen. Mit
finſterem Geſicht rüttelte er am Lattenzaun, einmal zweimal

nichts zu machen! Verdrießlich wollte Wimmel eben wieder

zur Schwelle zurückkehren, da die Kuh brüllt! Heidi! jetzt
gab's Beſchäftigung! Derweil Großmutter ſchlief und er
hörte ſie ganz laut ſchnarchen war's die beſte Gelegenheit,
die Scheck einmal von nah zu betrachten. Wie lange hatte er
ſich das ſchon gewünſcht! Ob ſich das Thier wohl ſtreicheln
ließ? Ob es auch einen runden, weißen Fleck zwiſchen den
Hörnern hatte, wie Priewes Braune? Und was mußte das
für eine große, große Kuh ſein, die ſo furchtbar ſchreien konnte,
oft die ganze Nacht hinter einander! Schon ſtand der neu
gierige Junge auf ſeinen bloßen Füßen in dem kurzen, weißen
Hemdchen an der Gartenhecke. Noch einmal lauſchte er viel
leicht daß Großmutter aber nein! Und jetzt geradaus, vor
wärts, ſchnell ſchnell! „Muh, muh!“ ſchreit das erregte
Kind „Hu hu!“ antwortete es von ferne.

Keiner, der den halbnackten Flüchtling in der ſchmalen
Dorfſtraße anhält Mittag iſt es ja und niederdrückende
Wärme. Doch Wimmel fühlt ſie nicht, geraden Weges ſauſt er
dahin, jetzt muß er bald die Kuh treffen, weit kann ihr Weide-
platz nicht ſein „Hu, hu!“ tönt es ihm von neuem entgegen.
Hinter ihm verſchwindet die letzte Fiſcherhütte und jetzt,
jetzt was iſt das Es glänzt, funkelt, ziſcht, toſt, brüllt,
hebt ſich, ſenkt ſich, ſo weit er nur ſehen kann Einen
Augenblick macht den Kleinen die ſchäumende, ſauſende, unend-
liche Fläche ſtarr nur einen Augenblick dann ein Auf
jauchzen, ein Freudenſchrei, wie ihn dieſe junge Bruſt noch nie
gethan Mit ausgeſtreckten Armen und ſprühenden Augen hin
unter, hinab zum Meere!

Wimmels weißes Hemdchen flattert im Winde, die kleine
Geſtalt ſtemmt ſich mit aller Kraft an, um ſich aufrecht zu
halten, die Wellen ſpritzen ihm ins Geſicht, netzen die braunen
Füßchen er achtet es nicht er lacht, jubelt, hüpft, klatſcht
in die Hände und brüllt mit den an das Ufer ſchlagenden
Wellen um die Wette Jmmer kühner wird das Kind
es ahnt ja nichts von der Tücke des Waſſers wo in aller
Welt ſtedt nur ſeine Kuh, die überall blökt Nach rechts
und links wendet er ſich. Ganz in ſeiner Nähe ſchaukelt etwas.
3 es denn möglich, hier eine Holzwiege genau ſolche wie
ie im Schuppen ſteht? Ein Mann darin ein großer,
ein ganz richtiger Mann! Hin zu ihm, der muß ihn hinein
heben, mitnehmen, er muß weiter waten die kleinen Füße,
über die Schultern ſchlagen weiße Schaumkämme. Und
jetzt eine große Welle ſchlüpft heran, packt das Kind,
trägt es vorwärts es kreiſcht entſetzt auf taucht unter
emnpor

„Na ja, allwieder Einer! Das Kroppzeug, infamigte!“
Oll Klaſen hat den Schrei gehört. Mit ſeinen hohen

Waſſerſtiefeln ſetzt er über Bord ſeines Fiſcherbootes und greift
nach dem aufgeblähten Hemdchen. Der tropfende Junge wird
in die Höhe geriſſen, „je, je, der Tiews ihrer! Wird doch
nicht am End ſchon aus ſind Je, jel!“

Hin und her biegt er Wimmels ſchlaffe, runde Aermchen
und trägt ihn an das Ufer. Seine geſtrickte Wolljacke reißt
der Alte vom Leibe, reibt den kleinen Körper damit aus der
Lederhoſe zerrt er die Flaſche mit Korn

„Klaſen, Klas, um Herrgotts willen, haſt ihn Zwei
Frauen kommen kreiſchend die Böſchung hinuntergelaufen
eine dritte, alte mit hängendem, dünnem Zopf hinkend,
jammernd „Und ich hab' die Schuld an ſein Unglück
ich allein ich Traumſuſe, ich! was hatt' ich zu ſchlafen,
was hatt' ich Wimmel, mein Jung mein einz'ger, lieber,
guter, kleiner Jung Deine olle Großmutter iſt bei Dich!“

Mutter Tiews ſtürzt ſich über das bleiche Geſichtchen.
„Der letzte, der fünfte Tiews, heut an ſein Geburtstag
ich ſollt ihn nicht groß kriegen ich ſollt keine Freud nicht
mehr haben auf die Welt!“

Oll Klaſen und die Frauen blicken einander verſtört an.
And plötzlich das Kind ſchlägt die Augen auf! Ganz
verwundert ſchaut es von einem zum andern und dann ſteigt
Hlitzſchnell die Erinnerung an das Geſchehene auf.

„Mutter, nu brauchſt mich aber heut Abend nicht mehr
zu waſchen!“ klingt es ganz treuherzig von den noch blaſſen,
kleinen Lippen.

Weshalb ſie auf einmal alle ſo laut lachen Wimmel kann
es gar nicht w Großmutter rollen ſogar zwei dicke
Thränen über die hageren Backen, und Oll Klaſen ſchlägt
dröhnend auf die Lederhoſe. „Der Jung, ſo 'ne Kröt, ſo 'neBlitzkröt!“ ganz blau wird er im Geſſche vor Kichern, und

ſchließlich muß er huſten der Alte.
„Dat is en echter Tiews,“ ſagt er, als er ſich wieder er

holt hat, und nimmt den Jungen auf ſeine ſtarken Arme, um
ihn nach Hauſe zu tragen.

„Ein echter Tiews, ein echter,“ wiederholt die Alte und
ſtarrl in die ſich bäumenden Wellen.

„Wiedergewonnen und doch verloren,“ toſen die Waſſer
dort und ſie verſteht, die Alte nur zu gut!

Langſam, langſam keucht ſie dem kleinen Zuge nach. Der
Wind pfeift hinter ihr her.
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Verbindung geſetzt hätte, damit dieſe an Arbeitgeber, welche

ich der un nicht angeſchloſſen haben,
ein Materialliefern; dasGleiche würdemit den übrigen Liefe-

ranten geſchehen. Außerdem würde noch ein von ſämmtlichen ſperren

den Meiſtern unterſchriebenes Erſuchen an die Lieferanten geſendet.
Der Antrag, die Verſammlung möge ſich auf den alten in der
Dienstag- Verſammlung eingenommenen ſtreng ablehnenden
Standpunkt ſtellen, gelangte zur einſtimmigen Annahme.
Der Arbeitgeberbund beſchloß, zwecks genauer Kontrole bei
ausbrechenden Streiks einen eigenen Arbeitsnachweis
zu gründen. Zum Schluß verpflichteten ſich ſämmtliche an-
weſenden Bau und Maurermeiſter, ihre Arbeitskräfte nur aus
dem zu gründenden Arbeitsnachweis zu beziehen. (Vergl. auch
die Ausführungen des heutigen Leitartikels.)

Die Partei der Menſchenliebe und Humanität.
Der „Allg. Ztg.“ wird aus Hannover geſchrieben

„Geſtern Abend wurde im Ballhof hier eine von 2000 Perſonen
beſuchte Proteſtverſammlung gegen die „Zuchthaus-
vorlage“ abgehalten. Jn dem Referat des ſozial-
demokratiſchen Redners wurde erwähnt, Polizeiſtrafen
träfen im Allgemeinen 35 Proz. der Bevölkerung dagegen
80 Proz. der Studentenſchaft. Ueberhaupt kämen im Staate
der Gottesfurcht und frommen Sitte ſonderbare Dinge vor, das be
wieſe der Geſetzentwurf zum Schutze des gewerblichen Arbeitsver
hältniſſes. Nach Schluß der Rede empfahl der Vorſitzende eine Reſo
lution zur Annahme, welche ſich gegen die Vorlage ausſprach. Vor der
Abſtimmung richtete der Vorſitzende an die Verſammlung die Frage, ob
jemand zu der Reſolution das Wort nehmen wolle. Da meldete ſich
ver Kandidat der Theologie Tilemann aus Oſtfriesland,
welcher ſich vorübergehend in Hannover aufhält, und ſagte „Stu-
dent bin ich geweſen, beſtraft bin ich nicht. Der Apoſtel Paulus
ſagt Fürchtet Gott, ehret den König.“ Darüber entſtand eine
ſolche Bewegung, daß der Vorſitzende dem ſtürmiſchen Widerſpruch
begegnen mußte und ſagte „Wenn der Herr auch nicht unſere
Anſicht hat, ſo iſt er doch Gaß, und wirmüſſen ihm Achtung zollen.“ Die durch dieſe Worte
etwas beſchwichtigte Crregung wuchs auf der Straße wieder an
und ſchien ſich allmählich zu verlieren. Sieben Leute aber folgten
dem Kandidaten bis nahe an ſeine vor der Stadt gelegene Wohnung.
Plötzlich bei einer Biegung des Weges ſchlug einer von den
ſieben den waffenloſen Theologen mit einem
Handſtecken dermaßen über den Kopf, daß er be-
wußtlos am Boden liegen blieb. Eine dauernde Er
ſchütterung der Gehörsnerven wird die Folge ſeines
Auftretens ſein.“

Dazu bemerkt die „Allg. Ztg.“: „Es iſt höchſt bezeichnend,
daß gerade am Schluß einer Verſammlung, die den Zweck
hatte, alle zum Schutz des Jndividuums gegen den Terroris-
mus der meiſt ſozialdemokratiſchen Arbeitervereinigungen ge
planten geſetzgeberiſchen Maßnahmen als überflüſſig, ja als
ſchädlich und verwerflich hinzuſtellen, der Fanatismus und die
Brutalität gewiſſer Genoſſen in ſo eklatanker Weiſe in die Er
ſcheinung trat. Der Vorfall in Hannover illuſtrirt übrigens
auch in recht eigenartiger Weiſe die neuliche Behauptung eines
e grade Reichstagsabgeordneten daß die rothe

ahne da, wo ſie aufgepflanzt werde, das Symbol der all
emeinen Menſchenliebe und Humanität ſei. Weit eher ver

innbildlicht ſie die rückſichtsloſe Vergewaltigung und die Ver
neinung aller individuellen Freiheit und Selbſtſtändigkeit.“

Parlamentariſches.
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes von Kröcher hat ſich

auf einige Tage nach ſeinem Wohnort zurückbegeben müſſen und für
die Zeit ſeiner Abweſenheit dem erſten Vizepräſidenten Dr. Frhrn.
oon Heereman die Leitung der Geſchäfte übertragen.

Ausland.
Südafrika.

Deutſchland als ehrlicher Makler.
Jn einer Londoner Korreſpondenz erwähnen wir Preß-

ſtimmen zur Transvaalfrage, die ja recht chauviniſtiſch
klingen. Daß man hier auf friedliche Beilegung des Konflikts
mit Beſtimmtheit rechnet, geht aus folgendem Londoner Tele
zramm vom geſtrigen Tage hervor:

Der Berliner Berichterſtatter des „Daily Telegr.“ erfährt, die
neueſten Derihe über die Lage der Dinge in Pretoria lauten
deruhigender. Krüger beginne, den dringenden Rath
ſchlägen aus erlin ünd dem Haag Gehör zu
ſchenken, und es ſei guter Grund für die Annahme vorhanden,
die britiſche Regierung werde im Stande ſein, Krügers veränderte
Haltung als den Anfang einer beſſeren Lage zu betrachten, wodurch
die Kriegsfurcht faſt gänzlich verſcheucht werden würde.

Daß Deutſchland den uneigennützigen Vermittler ſpielt,
konnten wir ſchon vor einigen Tagen melden.

Die Kabinetskriſis in Frankreich
iſt wieder akut geworden. Poincars hat es ſatt, den Miniſter
präſidenten zu ſpielen, d. h. es iſt ihm nicht gelungen, ein
Kabinet zu bilden. Ein reines Miniſterium der Linken läßt

ch nicht herſtellen, weil ihm die Mehrheit fehlen würde, aber
ie Bildung eines „Miniſteriums der Konzentration“ d. h. dieZanmeaſaſſeng von gemäßigten und radikalen Republikanern

iſt eine ſchwierige Sache überdies hat Poincars in dem Beſtreben,
eine Löſung auf dieſer Baſis zu finden, die Radikalen verletzt,
indem er ſie nicht genügend berückſichtigte und Männer wie
Barthou vorſchlug, die ihnen als f weit rechtsſtehend nicht
r waren. So begab er ſich geſtern Abend ins Elyſée und
egte den Auftrag zur Kabinetsbildung in die

Hände des Präſidenten Loubet zurück, nachdem vorher
eine Konferenz des Bureaus der r Linken ſtatt
gefunden hatte, welche ſeine Vorſchläge ablehnte. Wie ein Tele
gramm aus Paris meldet, treten jetzt Delcaſſé und Waldeck
Rouſſeau in den Vordergrund. Weiter liegen folgende
Telegramme vor

Paris, 17. Juni. Poincaré würde vielleicht als Reſſort
miniſter einem Kabinet Waldeck Rouſſeau beitreten wenn die Noth
an den Mann kommt. Waldeck Rouſſeau hätte 280 Stimmen in
der Kammer ſicher, alſo etwa die Mélineſche Majorität, nur mit demUnterſchiede, daß Waldeck Rouſſeau in der Dreyfusfrage keineswegs
den Möelineſchen Traditionen folgen wird. Jm Falle eines Scheiterns
dieſer Kombination bliebe die Konzentrirung nach links unter Del
caſſs übrig. Das heutige Frühſtück im Elyſee iſt nicht abbeſlellt.
Doubet iſt voll des Vertrauens auf eine Einigung der wichtigſten
republikaniſchen Elemente.

Paris, 17. Juni. Loubet wird heute Nachmittag
mit mehreren ehemaligen Miniſterpräſidenten konferiren, insbeſondere
mit Briſſon, Méline und Ribot. Loubet wird vorausſichtlich Del
caſſs den Auftrag, das neue Kabinet zu bilden, ertheilen. Auch der
Name WaldeckRouſſeau tritt ſehr in den Vordergrund.

Provinz Sachſen und Umgebung.
r (Tödtlicher Unfall.) Im Grundſtück Sand Nr. verunglückte geſtern das 2 jährige Söhnchen

des Schloſſers F. dadurch, daß das Kind, nach einem Bindfadendem Kopfe voran in ein theilweiſe mit Waſſer gefülltes

In der v krSind in da heeren Jdettecheſen ha

Schkenditz 16. Juni. (Die hieſtge Schützen-
eſellſchaft) begeht am morgigen Sonntag Montag, und
ienstag ihr diesjähriges Königs Schießen in den Räumen des

„Waldkater“.
X Stumsdorf 16. Juni. (Beſetzung.) An Stelle des

anderweitig verſetzten Lehrers Brand in dem benachbarten Filial-
dorfe Werben, wird der Lehrer Zwiebel, Sohn des hieſigenKantors Zwiebel, am 1. Juli in das dortige Lehreramt eintreten.

Eilenburg, 16. Juni. (Entgleiſung.) Auf der
Anſchlußbahn nach der Deutſchen Celluloidfabrik in der Nähe von
Rupps Ziegelei entgleiſte heute Vormittag infolge Schienenbruchs
eine Lokomotive und fuhr den Bahndamm hinab, ſich dann ſeitwärts
legend. Die angehängten Lowries blieben im Geleiſe. Der
Materialſchaden iſt unbedeutend. Der Lokomotivführer rettete ſich
durch Abſpringen.

Mehderitzſch, 16. Juni. (Rück ſichtsloſer Radler).
Die Wittwe Kaſſelt von hier wurde auf dem Wege von Neußen nach
Belgern und auf dem an der Straße ſich hinziehenden Fußwege von
dem vorfahrenden Maler Kutzer aus Belgern umgefahren, ſodaß ſie
in den Straßengraben geworfen wurde und mehrere Verletzungen
am Arme, am Rücken und im Geſicht davontrug.

Wittenberg, 16. Juni. (Die Frühjahrs konferenz
der Ortsſchulinſpektoren, Lehrer und Lehrerinnen)
der Kreisſchulinſpektion Wittenberg fand am vergangenen Mitt-
woch Vormittag 10 Uhr im Refektorium des Lutherhauſes ſtatt. Als
Hauptpunkt ſtand auf der Tagesordnung das Thema „Die Schul
feiern“. Lehrer Haaſe zeigte die zweckentſprechende Einrichtung einer
Schulfeier durch eine Muſterlektion, welche der Wiederkehr von
Kaiſer Friedrichs Todestag galt. Den Vortrag über das
Thema hielt Hauptlehrer Putzer-Pratau. Dieſe Konferenz war die
erſte ſeit Beſtehen der Kreisſchulinſpektion Wittenberg, wobei auch
das weibliche Lehrperſonal vertreten war, nämlich durch die
Lehrerinnen der Mittelſchule. In der Konferenz machte Herr Profeſſor
Schmidt auch die Mittheilung, daß er zum letzten Mal den Vorſitz

eführt habe, da er bekanntlich Wittenberg bald verläßt, um einem
Rufe nach Halle zu folgen.

h. Wittenberg, 16. Juni. (Ehrung.) Unſer Bürgermeiſter,
Herr Dr. Schirmer, wird morgen im Auftrage der Stadt an
dem Denkmal der beiden großen Göttinger Gelehrten Gauß und
Wir helm Eduard Weber, das in der hannoverſchen Univerſitäts
ſtadt an dieſem Tage enthüllt wird, einen Kranz niederlegen.
Profeſſor Weber, der berühmte Erfinder des elektriſchen Telegraphen,
iſt bekanntlich ein Wittenberger Kind. Sein Geburtshaus iſt die
ſog. „goldene Kugel“ (Schloßſtr. 19) hierſelbſt, an dem hieſigen
neuen Poſtgebäude iſt eine ehrende Erinnerungstafel angebracht, die
ſ. Zt. unter der perſönlichen Theilnahme des Generalpoſtmeiſters
v. Stephan eingeweiht wurde.

Hettſtedt, 16. Juni. (Schlägerei.) Geſtern Abend nach
11 Uhr fand vor dem Oberthor eine blutige Schlägerei ſtatt, der ein
Streit in einem Wirthshauſe voraufgegangen war. Der Haupt-
ſchuldige, ein Bergmann W. hierſeibſt, bediente ſich als Waffe eines
Bierſeidels. Heute früh gaben noch ſtarke Blutſpuren auf dem
Straßenpflaſter von der rohen Ausſchreitung Kunde. Der weitaus
größte Theil aller ſchweren Körperverletzungen, die im hieſigen Gerichts
bezirk vorkommen, entfällt immer auf die Lohntage.

b. Seeburg, 16. Juni. (Vorſicht mit Senſen.) Der
Arbeiter Richard Staffe, der mit Mähen von Grünfutter beſchäftigt
war, ſchlug verſehentlich mit der linken Hand gegen die Senſe. Er
trug infolge deſſen eine bedeutende Durchſchneidung von Sehnen mit
e Blutverluſt davon und iſt in die Halleſche Klinik aufgenommen
worden.

b Holdenſtedt (Kr. Sangerhauſen), 16. Juni. (Kindes-
lie be.) Ein Seitenſtück zu der braven That eines Knaben in Württem
berg, der zur Heilung der Brandwunden ſeiner Schweſter ſich ein
großes Stück Haut aus ſeinem Körper ſchneiden ließ, iſt von hier zu
berichten. Der in den 60er Fahren ſtehende Mühlenbeſitzer
Schumann hatte wegen eines ſehr langwierigen und ſchweren
Abceſſes am rechten Arm kliniſche Hilfe in Halle aufgeſucht. Nach
Lage der Sache hielt der behandelnde Arzt eine Heilung des Leidens

nur dann für möglich, wenn an betreffender Stelle ein Stück
völlig geſunde Haut eingeſetzt und zum Anwachſen gebracht werden
könne. Die eigene Haut des Patienten hierbei zu verwenden,
erſchien bei dem Alter desſelben unthunlich und ſo entſchloß ſich der

31 jährige Sohn des Sch. zu dem Opfer, welches dadurch bewerk-
ſtelligt wurde, daß ihm ein großes Hautſtück aus dem rechten Ober-
ſchenkel geſchnitten und auf die Armwunde ſeines Vaters gelegt
worden iſt. Beide Patienten Vater und Sohn befinden ſich
jetzt in der Klinik den Umſtänden nach ganz wohl und es iſt nur zu
wünſchen, daß das gewiß ſeltene und lobenswerthe Opfer von Erfolg
begleitet ſein möge.

b. Weißenfels, 16. Juni. (Unfall.) Der Glaſer Paul
Weyrauch kam mit der rechten Hand der im Gange befindlichen
Kreisſäge zu nahe, welche ihm zwei Finger vollſtändig abtrennte.
Der Verletzte iſt in die Klinik zu Halle aufgenommen.

Weißenfels, 16. Juni. (Ueberfall. Firmung.)
Als geſtern Nachmittag ein Schreiber vom hieſigen Landrathsamte
ſich auf dem Wege nach ſeinem Heimathsdorfe Köſſuln befand, wurde
er auf der Zeitzer Chauſſee in der Nähe des Chauſſeewärterhauſes
von zwei Strolchen, einem älteren und einem jüngeren, angehalten,
die ihn nach der Tageszeit fragten, und als er vorgab, keine Uhr
zu beſitzen, ihm ſein Geld abforderten. Dem Schreiber gelang es
jedoch, zu entwiſchen und ſich in das Chauſſeewärterhaus zu
retten, von wo aus er nach längerem Warten in Be-
gleitung eines inzwiſchen hinzugekommenen Mannes ſeinen Weg
fortſetzte. Als der Schreiber heute früh zur Stadt ging, trieb ſich
der ältere Strolch noch immer an derſelben Stelle umher. Der
Biſchof von Paderborn trifft morgen hier ein, um am Sonntag in
der katholiſchen Kirche die Firmung zu vollziehen.

Naumburg, 16. Juni. (Sonderbarer Niſtplatz.)
Das Schwalbenpaar, das ſchon ſeit Jahren in der Stube des
Weinhändlers Herrn Kneiſt in der Vorſtadt Grochlitz Einkehr zu
halten pflegt, iſt auch heuer dahin zurückgekehrt und hat auf der
Hängelamope ſein gewohntes Neſt bezogen, von wo aus es fleißig
ab und zu fliegt, um ſeine Jungen mit Futter zu verſorgen.

W Erfurt, 16. Juni. (Jn der heutigen Stadt-
verordnetenſitzung) wurde für den vom 29. Juni bis
1. Juli er. in Mühlhauſen i. Th. ſtattfindenden Provinzial
ſtädtetag der Stadtverordnete Hartmann als Delegirter gewählt.
Der Magiſtrat wird dort durch den Stadtbaurath Kortüm und den
Stadtſchulrath Dr. Brinckmann vertreten ſein. An dem am 7.
und 8. Juli cr. in Greiz abzuhaltenden thüringiſchen
Städtetag wird das Stadtverordneten-Kollegium durch ſeine
beiden Vorſitzenden vertreten ſein. Vom Magiſtrat werden der
Oberdürgermeiſter und der Stadtbaurath den thüringiſchen Städtetag
beſuchen. Wie der Vorſitzende hierauf mittheilte, hat der hieſige
Kunſt und Handelsgärtner R. Neumann ſeine aus etwa 3000 Num-
mern beſtehende Sammlu m von Muſcheln lebender Species
aus der ganzen Welt wiſſenſchaftlich geordnet der Stadt Erfurt
zum Geſchenk gemacht. Die einen Werth von über 6000 Mark
repräſentirende Schenkung wurde dankend acceptirt und 900 Mk.
für die öffentliche Ausſtellung dieſer reichhaltigen
Muſchelſammlung bewilligt. Vom Magiſtrat lag der
Antrag vor, den Reſtaurationsbetrieb im Rathhaus-
keller vom 1. Oktober er. ab ein zuſtellen. Die Reſtaurations
räume ſollen zum Theil für Aufbewahrung von Akten, zum Theil als
Luftkammern für eine Lüftungs Einrichtung des Stadtverordneten
Sitzungsſaales n finden. Die Verſammlung ſtimmte dem
Antrage auf Einſtellung des Reſtaurationsbetriebes zu. Ueber die
Dr. Benutzung der Räume wurde jedoch ein Beſchluß noch
nicht gefaßt.

8 Erfurt, 16. Juni. h zum Zukunftsſtaat.)
eite gegründeten Deutſchen

t ſich ein nach
55

Lage der Dinge hoch überraſchendes Ereigniß vollzogen: Hort
iſt nämlich ein Streik ausgebrochen. Die Veran-
laſſung zu dem „Konflikt“ bildete die Brüskirung einer Arbeiterin
durch einen Werkführer, der dem Mädchen auf deſſen Frage „Was
ſollen wir denn verdienen bei ſolchen Löhnen die für einen
Sozialdemokraten recht bezeichnende Antwort gab „Das kann mir
gleich ſein, und wenn Sie 3 Mark die Woche verdienen Auf eine
weitere Bemerkung des Mädchens wurde dieſes ſofort entlaſſen. Das
gleiche Schickſal theilte der Schuhmacher Hecker, der als Mitglied des
Fabrikausſchuſſes ſich der gemaßregelten Arbeiterin angenommen
hatte, und infolge dieſes Vorgehens der Fabrikleitung reichte das
geſammte Perſonal bis auf wenige die Kündigung ein. Man darf
geſpannt ſein, wie die Affäre verlaufen wird.

(Fortſetzung der Provinz Nachrichten in der 2. Beilage.)

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 16. Juni 1899.

Aufgeboten Der Brauer Theodor Franke, Böllbergerweg 115
und Anna Hirſch, Pfännerhöhe 58. Der Pförtner Otto Voillmer,
Merſeburgerſtr. 37 und Auguſte Schuhmacher, Karlſtr. 10. Der

andarb. Joſef Jmiela, Weingärten 34 und Amalie Junge,
Schülershof 16. Der Muſiker Franz Boltze, gr. Märkerſtr. 20 und
Marie Naumann, Kanzleigaſſe 3. Der Arbeiter Kurt Nowak, Schiller
ſtraße 10 und Emma Schild, Merſeburgerſtr. 20. Der Maurer Karl
Müller, Steinweg 36 und Anna Bagſch, Hirtenſtr. 9. Der Seiler
Otto Freiheit, Halle und Minna Böhme, Unterteutſchenthal. Der
Wärter Herm. Emmert, Nietleben und Frieda Hertzberg, Halle. Der
Rangirer Berkhold Kuhnt und Minna Lehmann, Giebichenſtein.
Der Stellmachermſtr. Otto König, Naundorf und Auguſte Hartmann,
Obhauſen-Johannis.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Ernſt Cundius, Leipzigerſtr. 86
und Eliſe Hübner, neue Promenade 13. Der prakt. Arzt Dr. med.
r lautzſch, kl. Klausſtr. 11 und Bertha Spengler, gr. Klaus-
traße 14.

Geboren Dem Fabrikarb. Stanislaus Smigielski, Thomaſius
ſtraße 34, S. Adolf. Dem Handarb. Franz Wyderhowski, Tauben-
ſtraße 9, T. Anna. Dem Bahnarb. Albert Hirſch, Ranniſcheſtr. 6,
S. Julius. Dem Former Herm. Hüber, Hochſtr. 19, S. Walther.
Dem Schloſſer Reinh. Matthias, Saalberg 18, T. Jrmgard. Dem
Werkmſtr.-Diätar Otto Burckhardt, Landsbergerſtr. 62, S. Paul.
Dem Schriftſetzer Reinh. Schlegel, Laurentiusſtr. 14, S. Reinhold.
Dem Eiſendreher Albert Kretſchmann, Thomaſiusſtr. 16, S. Albert.
Dem Schmied Friedr. Wedler, Mansfelderſtr. 28, T. Louiſe. Dem
Handelsmann Rich. Kannegießer, Unterberg 6, S. Karl.

Geſtorben: Die Wiktwe Sofie Henze geb. Reiber, 69 J.
Reideburgerſtr. 2. Der Arbeiter Heinrich Reinhardt, Klinik. Des
Fabrikarb. Guſtav Winkler S. Otto, 2 J., Schloſſerſtr. 5. Des
Sattler und Tapezierer Louis Buſch S. Kurt, 1 J., kl. Klausſtr. 10.
Des Geſchirrführer Reinh. Berbig S. Paul, 6 J., Meckelſtr. 16. Des
Packmſtr. Karl Krauſe T. Lydia, 3 J., Schloſſerſtr. 8. Des verſtorb.
Steinmetz Herm. Liſt T. Martha, 5 Mon. Glauchaerſtr. 13. Des

Rich. Pulſt T. Dora, 1 Woche, Thorſtr. 30. Die Wittwe
riederike Jäger geb. Lauenſtein, 80 J., Städt. Siechenanſtalt.

Böckſtr. 13. Dem Handarb. E. Richter, Ziethenſtr. 35, T. Emma

Louiſe, 2 J., Schmelzerſtr. 36. Des Pfefferküchler B. Sabothge S.
Berthold Otto, 5 Mon., Leopoldſtr. 34.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Jnduſtrie u. Fahrrad-Sport. Die Rennſaiſon ſteht in voller
Blüthe und mit Spannung erwarten die Sportsleute die Ergebniſſe
der Radwettfahren. Aber auch in den einſchlägigen induſtriellen
Kreiſen und in der Händlerſchaft verfolgt man die Nachrichten mit
lebhaftem und berechtigtem Jntereſſe. Für die „Kayſer“-Fahrrad-
werke in Kaiſerslautern war das Ergebniß der letzten zwei Sonntage
wiederum ein ſehr erfreuliches. So gewannen in Coblenz Jörns-Struth
mit prächtigem Endſpurt das Tandemfahren auf einer „Kayſer“
Maſchine und im Motorfahren ſiegte Jörns mit 3 Runden Vorſprung
auf großartige Weiſe. C. Wehnes, der ſich beim Pfingſtrennen in
Kaiſerslautern ſo tapfer gehalten, wurde diesmal Dritter. Jn
Schrimm (Poſen) ſiegte ein „Kayſer““Rad im Gäſtefahren über
3000 m flott mit 1. Preiſe und aus Witten a. Ruhr liegt die Sieges-
nachricht vor, daß im 28 km-Straßenrennen der 1. Preis auf

Kayſer“Rad gewonnen wurde. Jm Ganzen ergeben ſich für dieFabrikate der „Kayſer“ſchen r in der laufenden Saiſon
bereits eine ſehr ſtattliche Zahl erſter Preiſe, darunter ſolche, die
gegen Verheyen, Beckers, Camp, Cudela, Bocquillon, Herty und
andere Meiſter im Rennfahren beſtritten wurden. Dieſe Siege ſprechen
für ſich ſelbſt ſie beſtätigen aber auch immer wieder den hervor-
ragenden Ruf, deſſen ſich die „Kayſer“Räder mit Recht erfreuen.

Fedlin's 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarK. Kleid 3 Mark.

Bacle-Anmzüge,
Baclie-FIützen,
Bacdie-antoffelm,
Bacle-Flämtel,
Bacle-Lalcen,
Baclie-IIandltücher

empfiehlt

in grosser Auswahl

H. G. Wededy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Zahnkünstlerin
S Gr. Ulrichſtr. 29 1.

Seefahrtbier
Malzextract 40

Malzextract in der
Wirkt
Nahrungsmittel für

liche undmagenſäuernd, daher für Magenkrankeund Reconvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gebraut
Beſonders geeignet,
Milch oder Selterwaſſer getrunken zu

Seit Jahrhunderten Tafelgetränkwerden.
bei der berühmten
Hauſe Seefahrt in Bremen.
zu beziehen in Originalkiſten und

ale- Flaſchen aus der50/ reſp.

Branerei Wi
Bremen.

nicht berauſchend.

Frau Teske

Seit 1892 in Halle.

bekömmlichſten Form
Diätetiſches

Blutarme, ſchwäch:-Kinder. Wirt nicht

mit anderen Bieren

Schaffermahlzeit im
Allein echt

h. Remmer,
[7419

érstſtlassige Faſirräder
Naumann, Wancdlerer, Opel, Panther, Stella.

Coulante Bedingungen.Billige Preise.
Grösstes Lager am Platze. W

Alle Neuheiten n Zubehörtheielen-

Otto Giseke, Gr. Steinstrasse 83.
Käufer haben gratis Fahrunterricht in meiner

Nacdkfaſirbaſin Siseſce, Sr. Steinstr. 2728.

T Grösste

MC hen Fiautveh kreiſen 22
Zu i. vollkommst. Ausführ. bill. u. schnell

Kautschuk-Stempel u. Typen
hafte.e

Plomben aller Art, Nervtöchten schmerzlos
Zahnreinigen, Reparaturen u. VUmarbeitungen

sofort und billig.

Dr. ehirurg. dent. Netz,
promovirt America, Geiststr. 21 l.

Kaiſer WilhelmsSpende,
Allgemeine dentſche Stiftung für

Alters-Renten- und Kapital-
Verſicherung,

verſichert koſtenfrei gegen Einlagen
(von je 5 Mk.) lebenslängliche Alters
Renten oder das entſprechende Kapital.

Auskunft ertheilt und Druckſachen
verſendet die Zahlſtelle des Herrn
Eiſenbahn Sekretärs John in
Halle a/S., Merſeburgerſtr. 7 III.

Reparaturwerkstatt. W

Grosse internationale Kunst- Ausstellung
von

225 Stück Oelgemäilden
Aalle, Sr. Alricistrasse 83, J. é&tage

(im Neubau der Herren Knoch Kallmeyer).
Tüglich geöffnet von 9 Ahr früh bis 7 Ahr Abends.

Eintritt à Perſon 30 Pfg. Dauer der Ansſtellung und Verkauf 8 Tage.
Eröffnung der Ausſtellung Sonntag, den 1I8. Juni.

Die Diürection.Kataloge ſind an der Kaſſe zu haben.

S J

Höchste Leistungsfähigkeit.

orfe
Neu: Qualität

S 4
x 7

Wer

HMHaupt- Niederlage u. Vertretung für Halle a. s. und Umgegend bei:

Arnold Troltavoh
Gr. Ulrichstr. I. am Kleinschmieden.

S

Grösste Verbreitung aller deutschen Linoleum-Fahrikate-

o

mit der Königl. Preuss. Staatsmedaille prämirt.

EXCelsionrfsin glattbraun und gefärbt, hergestellt nach 27 neuesten Erfindungen berubenden Verkfahbren, allo guten

Higenschaften des System „Walton in unerreichter Vollkommenheit und Pleganz aufweisend.

Rixcdopfer Gpanſt- Linoleum,
durchgemustert, daher unverwüstliech.

Ausserdem die allhekannten, bisher fabrizirten vier bewährten Qualitäten.

I Deutsche Linoleum- u. Wachstich-Compagnie Rixdorf.

Fernspr. 485

empfßehlt seine Dienste für

von Werthpapieren,
und feuersicheren Stahlkammer für jährlich M. 10.--,

m lüius Becker, Bankgeschäft, Fernsprecher 453,

Martinsberg 9,
alle Zweige des Bankgeschäàätftes:

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Annahme von Geldeinlagen zur Verzinsung auf Bepositenbücher,
verkehr, Verwaltung und Aufbewahrung von Werthpapieren, Beleihung

Vermiethung einzelner Fächer in der neuen diebes-

Choeck-

[8082

c Neu-Guinea,

I Alleinverkauf: A. C. Hemmicke, Halle a. S.,

&Semälde Ausstellung
des Haltteschen Kanstvrereins

im Volksschulsaale, Neue Promenade 13
vom Sonntag, den 28. Mai bis Sonntag, den 2. Juli, 10-6 Vhr.

Eintritt 50 PIg., Mittwoch, n und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfgtglieder frei. 9 Jede Woche neue Gemälde [6026

Ferien- Unterricht
Schüler finden auch während der Ferien gründlichen Unterricht in den

Gymnaſial- und Realfächern bei einem erfahrenen wiſſenſchaftlichen Lehrer.
Gefl. Meldungen unter A. 0. 6224 befördert Rudolf Mosse, hier.

e

eheBeginn neuer Kochkurse Anfang Juli. Einmachkursus
18 Mark. Prospekte kostenfrei. Pension auf Wunsch im Hause. Müttags-

tisch 1, für Henagen 12 Uhr. [7/90Vorsteherinnen Frl. E. Frost u. E. Göring-
Se0800 3000690800080 30

Den edelſten, feinſchmeckendſten

geröſt. Kaffee
und 80 Pfg. per x Kilo

liefert nach wie vor die Firma

Ernst rHalle a. S.,
Dampf-Kaffee-Nöſterei u. Special- Handlung

für Kaffee, Cacao, Thee n. Biseuits.

M. J. Schröder Nackftl., Woop,
Poststrasse 6.

Empfehle garnirte und ungarnirte ſeine

Damenhüte d er-t t V 2 t LeipzigerstrasseO Nr. 42.Anfertigung feinster Garderobe und
englischer Damen-Costüme naen Maass.

Neu-Guinea-Cigarvren,
Tabake aus Deutsohlands Colonien,

leichte hochfeine Qualitäten,
6 Sorten von 50 150 Mark per mille.

A. C. Stephansort, Prinz Admiral,
Victoria,Kaiser Wilhelm.Kaiserin August aBRismarck-4rchipel,

Gr. Steinſtr. 85. C igarrenJmport u. Verſandt. [8105
S

Germania-Backpulver,
ſeinste Marke

Cravatten

Ordensbänder

Glaçé- u.

Ordensdekorationen

Dwirnhandsehuhbe,

eigene Anfertigung.

Ohristian Voigt.
Schmeerſtraße 21.

Fernſpr. 244. ekc.
J schneſſ& gut Palentbüreau.

S ACK LEIPZIG

langjährig beſt bewährtes Trieb mittel
zum Kuchenbacken.

e Erhältlich in der bekannten Hefen-
und Backpulver- Fabrik von

Th. Franz,HoCflieſfſerant, Halle T S.,
Große Märkerſtraße 23 und 24,

und in den meiſten Bäckereien.

gesNatürliches Mner Minerahwasser

Arthen der duny der Weſtausste lung Chicaqo:

PFein mm erfrischend] peichan(ohlensäureu Mineraſsalzen
Hanupt- Niederlage bei: C. Kaiser Drogenbandlung, Schmeerstrasse undin allen besseren Hötels, Oatös und Restaurationen zu haben. (1649

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23/24.

Mit 3 Beilagen.
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nicht zum Ausdruck gebracht werden.

Seee

Sonnabend 1. Beilage zu Nr. 280 der Halleſchen Zeitung

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 89 Jahren, am 17. Juni 1810, wurde zu Detkmold

Ferdinand Freiligrath geboren, deſſen Dichtungen ein
wahres Spiegelbild ſeiner Zeit und ihrer Kämpfe entrollen, wie wir

e kaum bei einem anderen modernen Dichter wieder finden. Jnfolge
ſeiner Betheiligung an den poliliſchen Ereigniſſen der Jahre 1848

1849 mußte er Deutſchland verlaſſen, kehrte aber, nachdem er
ei e Reihe von Jahren in England verlebt hatte, nach Deutſchland
zurück und ſtarb am 18. März 1876 in Cannſtatt.

Vor 84 Jahren, am 18. Juni 1815, wurden die Franzoſen in
der Schlacht von Belle-Alliance oder Waterloo trotz der
heldenmüthigen Tapferkeit der alten Krieger von Wellington und
Blücher gänzlich beſiegt. Bleich und verwirrt ließ ſich Napoleon aus
der Schlacht führen und eilte, von den Feinden überraſcht, ohne Hut
und Degen ſich auf ein Pferd werfend, nach Paris. Nur der vierte
Theil der franzöſiſchen Armee vermochte ſich zu retten.

Halleſche Nachrichten.
Warum ſie nicht mitthun. Mit leidenſchaftlicher Beweg-

lichkeit, mit ſtolzer Ruhe, mit dem Fanatismus des Umſtürzlers, mit
der Freudigkeit für die Jdeale des Zukunftsſtaates, ſo haben ſie ge
redet, die Vertreter der Sozialdemokratie in der Verſammlung, die
zur Begründung eines Zweigvereins behufs Be-
kämpfung der Lungentuberkuloſe am Donnerstag
Abend im „Wintergarten“ tagte. Man kam ihnen in liberalſter
Weiſe entgegen und ließ ihnen das Wort, trotzdem ſie mitunter
etwas weit vom eigentlichen Kern der Sache abſchweiften. Und was
war das Ergebniß Eine direkte Abſage: „Wir thun nicht mit.“
Sie erkannten an, daß die Schwindſucht die verbreitetſte Krankheit iſt, ſie
erkannten an, daß ſie anſteckend iſt, ſie erkannten an, daß ſie gewaltige
Schäden am Volkskörper hervorruft, ſie erkannten an, daß dieſe Krankheit
vorzugsweiſe die ärmeren Schichten der Bevölkerung heimſucht, die
ſogenannte Proletarierkrankheit iſi, ſie erkannten an, daß ſie immer
gewaltiger einherſchreitet und Tauſende von Familien unglücklich
macht alles das erkannten ſie an, wußten es auch recht furchtbar
darzuſtellen und dennoch ſie rührten keine Hand zur Hilfe!
Mancher der Jntereſſe für die Sache, ein mitfühlendes Herz für
ſeinen Nächſten und Fürſorge für ſich ſelbſt und ſeine
Lieben hat hat woh gedacht daß ein ſo
menſchenfreundliches Thun, wie es dieſer neue Verein beabſichtigt, nur
allſeitig gut geheißen werden könnte, daß da eigentlich Staa!s
angehörigkeit, Politik und Religion gar kein Wort mitreden dürften
und nur die reine Menſchenliebe ihr Szepter ſchwinge allerdings
da hat er die Rechnung ohne die Sozialdemokraten gemacht. Denn
wo irgend etwas Gutes, Schönes, Edles zum Wohle der Menſchheit,
der jetzigen Menſchheit mit ihrer Ständeeintheilung erdacht wurde,
da wird es die Unterſtützung aller politiſchen Parteirichtungen, aller
Nationalitäten, aller Religionsparteien finden, nur die der Sozialdemo-
kratie nicht. Wer leicht fertig iſt mit dem Wort, der nimmt das als eine be
kannte Thatſache hin, über die man kein Wort weiter verliert, der
ernſtlicher Denkende fragt ſich aber nach dem Grunde. Daher iſt
auch dieſer Gegenſtand von uns noch einmal aufgegriffen worden.
Ja, welchen Grund hatten die Sozialdemokraten, ihre Mithilfe bei
dieſem menſchenfreundlichen Werk zu verſagen Nun, ihre Ant-
wort auf dieſe Frage haben ſie ſchon gegeben: „Die Bekämpfung
der Lungenſchwindſucht iſt keine mediziniſche, ſondern eine ſozial
politiſche Frage. Eine Bekämpfung der Kraukheit wird erſt möglichſein, wenn unſere Erwerbs und KWohnungsvechältniſ andere ge

worden ſind. Reformirt man dieſe nicht von Grund auf (d. h. alſo
nach den Plänen für den Zukunftsſtaat) ſo hat auch eine ander
weitige Hilfe keinen Zweck.“ Das war ſo die Quinteſſenz
ſowohl der ruhigen, mehr ſachlichen Ausführungen, als der wilden,
mit ungezügelter Leidenſchaft dem Gehege der Zähne entfahrenden
Worte der ſozialdemokratiſchen Redner. Mit anderen Worten heißt
das deutlich: Bis nicht unſere Jdeen zur Durchführung kommen,
wird Euch armen lungenleidenden Arbeitern keine Hilfe! Vor der Hand
müßt ihr ruhig noch ſterben. Wir regen keinen Finger zu Eurer
Unterſtützung. Ja, das heißt es. Denn daß der ſozialdemokratiſche
Staat wenigſtens noch Jahrzehnte auf ſich warten läßt, das haben
doch die erleuchtetſten der rothen Führer ſelbſt zugegeben
und iſt auch dem gewöhnlichſten der ſozialdemokratiſchen An
hänger klar; und daß auf dem Wege der Geſetzgebung
die Erwerbs- und Wohnungsverhältniſſe auch nicht mit
einem Schlage gebeſſert werden können, daß nach den jetzt herrſchenden
Verhältniſſen noch lange auf einen geſetzgeberiſchen Eingriff nicht
zu rechnen iſt, das hat einer der ſozialdemokratiſchen Redner ſelbſt zu
gegeben. Darum iſt der Schluß vollkommen richtig Jhr Lungen-
leidenden aller Parteien und beſonders Jhr der ſozialdemokratiſchen
Partei, denn ihr bildet die größte Zahl ſterbt nur dahin wir
könnten Euch wohl helfen, wir wollen aber nicht. Deutlicher
kann die ungeheure Gefühlsrohheit, der unmenſchlichſte Terrorismus

Noch intenſiver erſcheint das
alles für den, der den Verhandlungen ſelbſt beigewohnt, den Verhandlungen,
aus denen jeder erſehen mußte, daß die bisher beſtehenden Vereine nicht die
Macht haben, ſofort mit einem Schlage andere Lohn u. Wohnungsverhält-
niſſe anzubahnen, datz ſie aber ſich wohl bewußt ſind, daß mit einer Kur
in einer der Heilſtätten ihre Thätigkeit für den Kranken nicht ab
ſchließt. Das alles wurde klar ausgeſprochen, und dennoch erfolgte
die Abſage. Nicht als ob wir nun in tieftraurige Klagen darüber
ausbrechen wollten, nein, wir fragen nur wieder: Wo ſind die
wahren S fur der Arbeiter? Und der ſtichhaltige Grund für die Abſage Aus den vorherigen Aus
führungen geht hervor, daß keiner vorhanden iſt. Wir ſind aber,
trotzdem man uns wohl für die ärgſten Feinde der Sozialdemokratie
anſieht, nicht ſo böswillig, daß wir den erſten Führern Dummheit
vorwerfen wollten. Alles das von uns angeführte,jedem geſunden Menſchenverſtande Einleuchtende wiſſen
ſie ſelbſt ſehr wohl, und doch wollen ſie ihre Unterſtützung
nicht hergeben. Da bleibt uns allerdings nur noch, als Grund dieſer
ſonderbaren Maßnahme die bekannte Taktik bei ihnen anzunehmen:
ſie dürfen kein Zugeſtändniß machen an die ſtaatserhaltenden Par-
teien, ſelbſt wenn es zu allergrößtem Vortheil der Arbeiterſchaft
wäre, ſie dürfen nicht ſagen Was Jhr uns vorſchlagt, das iſt gut
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hſen und die angrenzenden Staaten.

weil ſie ſich damit ſelbſt ihre Waffen aus der Hand ſchlagen
würden, weil ſie keine Gründe mehr zum Aufhetzen, keine Gründe
für das Beſtehen ihrer Partei ſelbſt, wie ſie jetzt iſt, mehr haben
würden. Darum nein, nein und abermals nein und wenn ihnen
ein Bürgerlicher oder Adeliger das Leben zum Himmel auf Erden
machen wollte

Stadtverordneter Reg.Banmeiſter Haſſe Wie ſchon
in der Morgennummer kurz gemeldet, iſt geſtern Nachmittag durch
einen Herzſchlag Herr Reg.- Baumeiſter aſſe im kräſtigſten
Mannesalter aus dem Leben gecſchieden. n Weißenfels geboren,
beſuchte der Heimgegangene dort das Realprogymnaſium, ſpäter in
Halle die Realſchule J. Ordnung der Franckeſchen Stiftungen. Nach
Vollendung ſeiner Studien auf der Bau Akademie zu Berlin war er
an verſchiedenen Orten im Baufach thätig, bis er ſich vor einer
Reihe von Jahren mit Herrn Architekt Stengel hierſelbſt
aſſoziirte. Von größeren Bauten, deren Ausführung unter
ſeiner Leitung zu Stande gekommen ſind mögen hier
nur das Kranken und Geneſungshaus „Bergmannstroſt“
der Sektion IV der Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft in
unſerer Stadt und die Lungenheilſtätte der Norddeutſchen
KnappſchaftsPenſions-Kaſſe in Sülzhain bei Ellrich a. H. Erwähnung
finden ein Reihe von ſchönen Privatbauten, zweckentſprechend ein
gerichteten Fabrikbauten uſw. in der Nähe und Ferne zeugen von der
Tüchtigkeit des Verſtorbenen, der außerdem durch die Liebenswürdig-
keit ſeines Weſens ſich bei Allen, die mit ihm in Berührung gekommen
ſind, ein bleibendes Andenken geſichert hat. Seit Jahren führte er
den Vorſitz im Architekten- und Jngenieur-Verein für Halle und den
Regierungsbezirk Merſeburg. Auch am kommunalen Leben unſerer
Stadt nahm der Heimgegangene ein reges Jntereſſe, wovon die
Thatſache Zeugniß ablegt, daß er vor einigen Jahren durch das Ver
trauen der Bürgerſchaft in die StadtverordnetenVerſammlung ent
ſendet wurde. Ehre ſeinem Andenken

Die Finanzkommiſſion genehmigte das Abkommen mit
dem Beſitzer der Häuſer Große Ulrichſtraße 475, Kaufmann Erſtmann,
der bei dem Neubau beide Häuſer zu einem vereinigen und die
zwiſchen ihnen in der Fluchtlinie liegende Biegung in eine grade
Linie verwandeln will. Es wird dadurch ein Landſireifen frei, der
der S'adt gratis überlaſſen werden wird. Für zur Taubenſtraße 27
entfallendes Land will der Magiſtrat nur 60 Mk. pro qm zahlen,
und zwar wegen der geringen Tiefe des Bauplatzes. Auch dieſem
Antrage ſchloß ſich die Kommiſſion an.

Die Halleuſer Finkenſchaft feierte geſtern Nachmittag und
Abend ihr Sommerfeſt durch eine Gondelfahrt mit Kommers und
Tanz. Trotz der regneriſchen Witterung fanden ſich Abends eine große
Menge Zuſchauer an der Peißnitzfähre ein, die langſamen Schrittes
am Ufer den Kähnen folgten. Die 8 großen Fahrzeuge, die mit
Lampions reich geſchmückt waren, waren dicht beſetzt von fröhlichen
Menſchenkindern, Herren und Damen. Das Wetter hatte ſich in
zwiſchen gebeſſert, ſo daß der Himmel klar wurde und der Mond
ſogar aus den Wolken iugte. Die in einem Fahrzeug untecrgebrachte
Muſikkapelle ſpielte heitere Weiſen und ſo ſchwamm die Geſellſchaft lang
ſam zu Thal, am Ufer begleitet von einer großen Zuſchauermenge.
Von dem Hügel der Bergſchenke ſtiegen Raketen in den dunklen
Nachthimmel und die Ruine Giebichenſtein erſtrahlte in bengaliſchem
Feuer. Auch weiterhin am Ufer entlang wurden farbige Feuer ab
gebrannt. Natürlich ertönte im vollen Chor das traute „Jm Krug
zum grünen Kranze“ vor der gleichn imigen Wirthſchaft am Saale
ufer, bis man vor dem Garten der Saalſchloßbrauerei landete. Der
gewaltige Scheinwerfer warf helles Licht auf die Landenden und in
das Eiabliſſement Eintretenden. Bis in die früheſten Morgenſtunden
blieb man dort in feſlicher Weiſe beiſammen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der vorgeſtrigen
Sitzung ſprach zuerſt Herr Dr. von Schlechtendal unter Vor
legung eines überaus reichhaltigen, äußerſt ſeltene Vorkommen auf-
weiſenden Materials über Abnormitäten und Monſtro-
ſitäten an Schnecken- und Muſchel-Gehäuſen, die
z. Th. mit Hilfe des betreffenden Thieres, z. Th. durch rein äußerliche
mechaniſche Einflüſſe zu Stande gekommen ſind. Auf Grund einer
Mittheilung des Forſchers Friedrich Johow in Santiago in Den
Sitzungsberichten der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften berichtete
dann Herr Dr. Schönichen über einen angeblichen Fall von
Ornithophilie. Zum Schluß legte Herr eand. Werner die zweite
Lieferung von Häckel's „Kunſtformen der Natur“ unter
eingehender lobender Beſprechung dieſes ſchönen Werkes vor.

Der Gartenbau-Verein hält am nächſten Dienstag, den
20. Juni eine außerordentliche Verſammlung im „Rathskeller“ ab.

Annahme von Oberärzten bei den Univerſitätskliniken.
An die Univerſitätskuratoren hat der Kultusminiſter wegen
Annahme von Oberärzten bei den Univerſitätskliniken folgende
Verfügung erlaſſen Jn Bezug auf die bei einzelnen,
namentlich mediziniſchen und chirurgiſchen Univerſitätskliniken
errichteten Oberarztſtellen ſehe ich mich veranlaßt,
Folgendes zu beſtimmen Die Beſetzung dieſer mit einer
Remuneration von 2000 Mark ausgeſtatteten Stellen behalte
ich mir vor. Die Uebertragung der Stellen wird unter der Be
dingung erfolgen, daß die Inhaber ihre volle Kraft dem Dienſte
der Kliniken widmen und Privatpraxis, wenn überhaupt,
nur in ſo beſchränktem Umfange betreiben, daß dadurchihre Hauptaufgabe keine Beeinträchtigung erfährt. Jn Bezug auf
die Dauer der Uebertragung der Stellen behält es bei den für
Aſſiſtentenſtellen ergangenen Beſtimmungen ſein Bewenden, ſo daß
alſo auch die Oberärzte nur mit meiner beſonderen Genehmi-
en länger als 4 Jahre in ihren Stellungen beibehalten werden
dürfen.

Nachweiſung der Einnahme an Wecrhſelſtempelſtener
für die Zeit vom I. April 1899 bis zum Schluß des Monats
Mai 1899. Im Ober-Poſtdirektions-Bezirke Halle betrug die Ein-
nahme im Monat Mai 1899 8785 Mk. Dazu die Einnahmen des
Vormonates im Betrage von 9396,10 Mk., macht zuſammen 18 181,10
Mark. Das iſt gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres ein Mehr
von 14,40 Mk. Jm Bezirk Magdeburg betrug die Einnahme
im Mai 18802,20 Mk., im April und Mai zuſammen 35 414,40 k.,
ſodaß gegen das Vorjahr ein Mehr von 2382,70 Mk. zu verzeichnen
iſt. Jm Bezirk Erfurt wurden im Monat Mai eingenommen
15 607,50 Mk., im April und Mai 30 582,30 Mk., mithin mehr gegen
denſelben Zeitraum des Vorjahres 4970,60 Mk.

Religiöſe Verſammlung. Sonntag, den 18. Juni, um
8 Uhr Abends, wird in der Evangeliſations Verſammlung im Saale

des „Reichshofes“ (Eingang vom Kaulenberg) Herr Paſtor Simſa
über das Thema: „Ruhe der Seele“ einen Vortrag halten. Gäſte
ſind willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Verſammlung für Gaſtwirthsgehilfen. Dienstag, den
20. Juni, um 4 Uhr Nachmittags, wird im Stadtmiſſionshaus,
Weidenplan 5, die diesmonatliche religiöſe Verſammlung für Gaſt
wirthsgehilfen ſtattfinden, in welcher die Herren Paſtoren Riedel
und Simſa Anſprachen halten werden. Jeder dem Gaſtwirthsgewerbe
Angehörige iſt eingeladen. Der Eintritt iſt frei.

Der thüringiſch ſächſiſche Geſchichts und Alterthums-
Verein hält am Donnerstag, den 29. Juni im „Hotel Stadt Hamburg“
ſeine Hauptverſammlung ab.

Das Platzkonzert der Regiments Muſik findet am
Sonntag, den 18. d. Mts. 1 Uhr Nachmittags am Kriegerdenkmal
beim Stadttheater ſtatt. Programm: 1. Schneidig voran! Marſch
von Vollſtedt. 2. Ouvertüre z. Op. „Maurer und Schloſſer“ von
Auber. 3. Das Grab auf der Haide! Ballade von Heiſer.
4. Stephanie-Gravotte von Czibulka. 5. Fantaſie a. d. Op. „Tell“
von Roſſini. 6. Flaggenſalut! Polka (ſchnell) von Ziehrer.

Ansflug. Nächſten Dienstag, den 20. d. Mts., werden die
erſten Mädchen und Knabenklaſſen der II. Bürgerſchule und Frei-
ſchule von Eisleben einen Ausflug nach Halle und in das Saale
thal unternehmen. Mit Sonderzug werden die Schülec hier um
8 Uhr Vormittags mit ihren Lehrern eintreffen und die Franckeſchen
Stiftungen in Augenſchein nehmen. Nach einer Kahufahrt zur
Rabeninſel werden ſich die Eislebener Schüler von 12 Uhr an auf
der Bergſchenke Cröllwitz und von 3 Uhr ab in der Saalſchloß
brauerei aufhalten. Hier wird das Muſik-, Trommler- und Pfeifer-
korps der II. Bürgerſchule, 120 Mann ſtark, Marſchweiſen auf den
vom Kaiſer geſchenkten Jnſtrumenten ſpielen. Auch Geſänge werden
zum Vortrag kommen. Der Rückweg wird an der Saale entlang,
an der Ziegelwieſe und der Moritzburg vorbei, über die neue
Promenade und den Markt führen. Nach 8 Uhr Abends erfolgt
die Rückfahrt.

Roggeuhalmkonkurrenz. Als Beweis, daß auch in Thüringen
die Roggenhalme eine Konkurrenz in Bezug auf ihre Länge nicht zu
fürchten haben, wird uns von der Gutsverwaltung Drackendorf bei
J na ein RNoggenhalm zugeſandt, der, über 2,50 w lang, auf dortiger
Flur gewachſen iſt, gewiß eine äußerſt ſelten erreichte Länge, die dem
„mageren Thüringen“, wie der Herr Einſender humoriſtiſch ſchreibt,
alle Ehre macht.

Ueber die Perſönlichkeit des „falſchen Leutnants“, der
etzt in Oeynhauſen verhaftet iſt, erfährt die „Nordh. Ztg.“, daß der-
elve faktiſch ein Sprößling von altem Adel ſein ſoll wenigſtens

haben ſeine Papiere auf den Namen von Paranowsky gelautet.
Derſelbe ſtattete unſerer Gegend nicht zum erſten Mal einen Beſuch
ab, ſondern hat ſchon vor 3 Jahren bei Lauterderg in dem Reſtau
rant Rampenthal einen Einbruch verübt und auch außerdem Schwinde-
leien begangen. Er wurde damals nebſt einem Komplizen, einem
Muſiker, verhaftet. Er ſoll früher Diener bei einem Grafen geweſen
ſein und ſich hier ſeine „vornehm n“ Allüren erworben haben. Später
iſt er verſchiedentlich auch als Kellner thätig geweſen. Dagegen wird
von Berlin aus gemeldet, er ſei der Krankenwärter Karl Rot her
aus Berlin, was jedenfalls noch beſtätigt werden wird. Die Abſicht,
bei ſeiner Verhaftung ſich durch einen Revolverſchuß zu entleiben,
war nur eine raffinirte Komödie denn die Waffe war, wie ſich ergab,

gar nicht geladen.
Vergi tung. Geſtern Abend 51 Uhr wurde die ledige

Agnes Roland, Schillerſtr. 40 wohnhaft, wegen einer Vergiftung,
die anſcheinend durch eine Sänre vewirkt wurde, welche ſie in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht genommen hatte, in die Klinik eingel efert. Das
Mädchen iſt heute Nacht verſtorben.

Einem diebrſchen Schulknaben ſind von der Kriminal-
polizei ein älteres Teſching und ein blauer Pappkaſten enthaltend,
6 Paar weiße, wollene Militär-Handſchuhe, abgenommen worden,
welche Gegenſtände der Knabe gefunden haben will, die aber jedenfalls
h ſind. Die Eigenthümer der Sachen wollen ſich bei der

rim.-Abth., Zimmer 68, melden.
Unfall. Der 7 jährige Barbiersſohn Paul Heider von hier

kletterte auf das Treppengeländer in der elterlichen Wohnung und
ſtürzte dabei in den Hausflur herab. Er erlitt einen komplizirten
Bruch des linken Ellenbogengelenks und beſindet ſich in der Klinik.

Schneller Tod. Geſtern Mittag L 1 Uhr wurde der Muſiker
Heinrich Böttcher, gr. Wallſtr. 4, todt im Bette aufgefunden. Er
hatte in der Nacht vorher noch geſpielt und ſich um X3 Uhr zu
Bett gelegt, lebte auch in den Vormittagsſtunden noch und wurde
dann zwiſchen 10 und 1 Uhr von einem Herzſchlage betroffen.

Ueberfahren. Geſtern Nachmittag hat der Handelsmany
Karl Schubert, Grünſtraße 31, den 4jährigen Sohn Kurt des Hilfs-
breinſers Wolf, Wuchererſtraße 5, mit ſeinem mit Möbeln beladenen
Geſchirr über das rechte Bein gefahren. Das Kind hat außer einer
ſtarken Hautabſchürfung noch eine leichte Quetſchung des rechten
Schienbeines davongetragen.

Unvorſichtigkeit. Geſtern Vormittag 11 Uhr wurde die
6jährige Margarethe Reindel, Friedrichſtraße 23, in der gr. Stein
ſtraße von dem Malermeiſter Friedrich Thormann, Krauſenſtraße 4,
mit dem Rade umgeworfen und unerheblich verletzt. Nach den bis-
herigen Feſtſtellungen trifft den Radfahrer keine Schuld, da das Kind
von der Seite gegen das Rad gelaufen iſt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bnrean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben

Sonnabend wird Rudolph Kneijſels luſtiger Schwank: Der liebe
Onkel nochmals wiederholt. Am Sonntage gelangt Ernſt von
Wildenbruchs hochintereſſantes Schauſpiel „Die Haubenlerche“
zur Aufführung.

Städtiſches Muſeum. Die von der Stadt erworbene
Hellwig' ſche völkerkundliche Sammlung wird nur noch bis
nächſten Mittwoch ausgeſtellt ſein. An Jntereſſe für dieſelbe
hat es nicht gefehlt. Außer zahlreichen ſonſtigen Beſuchern
wurde die Sammlung am Sonntag, den 4. Juni, von den
höheren Klaſſen der gewerblichen Zeichenſchule unter
der Aſſiſtenz von Direktor und Lehrern und der Führung des
Muſeumskurators beſichtigt; weiter fanden ſich am 10. Juni
die hieſigen und auswärtigen Mitglieder des Ausſchuſſes für
das Provinzialmuſeum ein und am Sonntag, den 11. Juni,
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Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten-
Verſammlung. Von kompetenten Seiten wurde gleichmäßig
das Urtheil über die Bedeutung der Sammlung ſowie die Be
friedigung über deren Ankauf ausgeſprochen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Schloſſermeiſter Chriſtian Degenhardt

zu Mühlhauſen i. Th. und dem Schmiede und Schürmeiſter Friedrich
Gerlach ebendaſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen. Die Erlaubniß
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien wurde
ertheilt und zwar: des Großkreuzes des ſchwediſchen Schwert-
Ordens dem Generalmajor von Palézieux genannt Falconnet, Flügel
Adjutanten des Großherzogs von Sachſen des reußiſchen
Ehrenkreuzes vierter Klaſſe dem Regiſtrator Petersdorf beim
General-Kommando des IV. Armee-Korps.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Mitglieder des internationalen hydrographiſch-

biologiſchen Kongreſſes in Stockholm wurden
geſtern Vormittag auf dem königlichen Schloſſe vom König in
Audienz empfangen. Der König ließ die neulich auf Jsland gefundene
zerriſſene Depeſche An drees den Kongreßmitgliedern vorlegen.
Nanſen, mit dem ſich der König lebhaft unterhielt, ſprach ſich dahin
aus, daß, wenn es Andree geglückt ſei, mit dem Ballon herab-
zuſteigen und Boot, Waffen und Munition mitzuführen, man mit
Recht annehmen könne, daß er verſucht habe, Grönland zu erreichen
und auch wirklich erreicht habe, und daß dort die Expedition durch
Jagd ihr Daſein friſten könne. Unter dieſen Umſtänden würde
Andree wahrſcheinlich entweder von der ſchwediſchen Expedition
Nathorſt oder von der däniſchen Expedition Amdrup aufgefunden
werden. Jedenfalls ſei eine Nachricht hierüber nicht vor Sep-
tember 1899 zu erwarten.
J Die Preisvertheilung in der Ausſtellung für

Kranunkenpflege in Berlin hat geſtern ſtattgefunden. Es ſind
insgeſammt 190 Auszeichnungen verliehen worden.

Die Krakauer Univerſität feiert in dieſem Jahre ihr
fünfhundertjähriges Beſtehen. Zum Rektor der Univerſität iſt der
her der polniſchen Literatur, Graf Tarnowski, gewählt
worden.

Theodor Mommſen kefindet ſich gegenwärtig zu
Studienzwecken in Paris. Er begiebt ſich jeden Morgen in die
Nationalbibliothek, wo er ſich das Material zu einem neuen
epigraphiſchen Werkeſammelt.Leoncavallo, der Komponiſt der „Bajazzi“, befindet ſich
zur Zeit in Paris, um die letzten Vorbeſprechungen für die dortige
Aufführung dieſer ſeiner Oper zu treffen, die beſtimmt im nächſten
Jahre an der „Komiſchen Oper“ zur Aufführung kommen ſoll. Jn-
folge merkwürdiger Umſtände eſchah es, daß ſeine „Bajazzi“ bisher
n Paris unbekannt blieben. Von der Seineſtadt aus begiebt ſich
Leoncavallo nach London hier ſollen in einer Galavorſtellung vor
der Königin in Windſor die „Bajazzi“ gegeben werden ferner wird
der Komponiſt einige Orcheſterkonzerte in London geben, zu deren
Leitung er ſoeben die Einladung erhalten hat.

Im Neuen Theater zu Berlin fand geſtern die erſte Auf
rührung des Schwankes „Die Wahrſagerin“ von Joſef Jarn o
und Guſtav Rickers ſtatt, welcher die erſte deutſche Aufführung
von Braccos Einakter „Pietro Caruſo“ vorherging. Der Erfolg war
ein ſtarker.

Aus dem Weimarer Kunſtleben. Der Groß-
herzog von Weimar hat für die Aufſtellung der ihm zum 80. Ge
burtstag geſtifteten Galerie von Werken früherer und gegen
wärtigen Künſtler Weimars das unmittelbar neben der Kunſtſſchule
gelegene, dem Liſzi-Hauſe gegenüberliegende Gebäude beſtimmt. Die
Pläne für den nöthigen Um reſp. Ausbau haven, wie die „Deutſch
land“ meldet, die Genehmigung des Großherzogs bereits gefunden.
Dementſprechend werden zwei Säle mit Oberlicht und einer mit
Seitenlicht geſchaffen, wodurch eine denkbar würdigſte Aufſtellung
dieſer in ſich abgeſchloſſenen, für die großherzogliche Kunſtſchule
hiſtoriſchen Sammlung ermöglicht wird. Da mit den Vorarbeiten
Er den Umbau inzwiſchen begonnen wurde, dürfte die intereſſantealerie noch im Laufe dieſes Jahres dem Publikum zugänglich ge

macht werden.
t „Der Amerika-Schol“, eine dreiaktige Bauernpoſſe von

Rauchenegger und Man,z, hatte geſtern in der Darſtellung
der Schlierſeer am Deutſchen Volkstheater in Wien einen leb-
haften Heiterkeitserfolg.

Sport und Jagd.
Erfolgreiche Herrenreiter in Dentſchland. An der

Spitze der in dieſem Jahre ſiegreichen Herrenreiter marſchirt wieder
Lt. Suermondt mit 22 Siegen und 20 zweiten Plätzen unter
62 Ritten. Je 13 Siege haben bei 9 und 8 zweiten Plätzen Graf
Lehndorff und Lt. v. Bercken unter 36 und 43 Ritten er
rungen. Dann kommen mit je 11 Siegen Lt. v. Lettow und Lt. v.
Kayſer, Herr H. Lücke, mit 10 Lt. v. Graevenitz und mit je 8
Major v. HeydenLinden und Lt. Graf Fritz König smarchk, mit
7 Lt. v. Roſenberg, mit je 5 Frhr. v. Heintze, Lt. Graf Sponeck und
Lt. von Bieberſtein.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 16. Juni. (Mißhandlung eines

Krankenbeſuchers.) Der Arbeiter A. Voigt, welcher am
15. April den Krankenbeſucher K. gelegentlich der Ausübung ſeines
Dienſtes vermuthlich deswegen, weil K. vor einiger Zeit die Frau des

wegen Uebertretung der Krankenordnung gemeldet hatte,
körverlich mißhundelte, wurde in heutiger Schöffengerichtsſitzung mit
4 Wochen Gefängniß beſtraft.

Zſchieſewitz, 16. Juni. Wie leicht man ſich des
Jagdvergehens ſchuldig machen kann, ſollten derZiegler Otto M. und der Bergmann Otto B. erfahren. Während
der Arbeit in einem Schacht des hieſigen Braunkohlen
Werkes gewahrte der letztere, daß ein munteres Häslein
ſich in dem Schachte befand. B. beförderte es an die Ober
fläche; hier nahm es der p. M. an ſich und trug esnach ſeiner Wohnung woſelbſt er demſelben die beſte Bſlege

angedeihen ließ. Leider dauerte die Freude nur zwei Tage, denn
am Tage darauf erſchien die heilige Hermandad in Geſtalt des
Gendarmen, der davon Kunde erhalten hatte, und gab beim Revidiren
Meiſter Lampe die Freiheit. Nun hatte ſich W. wegen unbefugter
Jagdausübung, M. wegen Hehlerei in geſtriger Schöffenſitzung zu
Gräfenhainichen zu verantworten. Der Gerichtshof kam jedoch zu der
Ueberzeugung, daß die Angeklagten nichtſchuldig und ſprach ſie frei.
W delten eine Anzeige wegen ſolcher Sache für groben Unfug.

Halberſtadt, 16. Juni. (Schwurgericht.) Jn der
geſtrigen Sitzung wurde der bereits vielfach vorbeſtrafte Brunnen
macher Hermann Wenk aus Kochſtedt wegen Jagdvergehens und ver
ſuchten Todtſchlages zu 6 Jahren 2 Monaten Zuchthaus, 10 Jahren
Thrverluſt und Polizeiaufſicht verurtheilt. Der hartnäckig leugnende
Angeklagte wurde durch den Wahrſpruch der Geſchworenen ſchuldig
geſprochen, in der Nacht zum 16. Oktober 1897 bei Hadmersleben
widerrechtlich die Jagd ausgeübt und auf den ihn dabei betroffenen
Jagdaufſeher Heinrich Breitmeyer aus Hadmersleben einene chuß abgegeben zu haben, um ſich der Ergreifung auf friſcher

That zu entziehen. Dem durch einen Schrotſchuß ſchwer ver
letzten Jagdaufſeher mußte in Folge einer eingetretenen Blutver-
giftung der linke Arm amputirt werden.

Gera, 16. Juni. (Sozial demokratiſche Helden-
thaten.) Jn der Nacht zum 27. September 1896 wurde das
Reliefbild des auf dem Hainberge hier ſtehenden Bismarck
ſteines in der gemeinſten Weiſe beſudelt. Das
Papier, mit dem die That ausgeführt war, wies auf die ſo zial-
demokratiſche „Tribüne“ von hier hin. Der Thäter wäre
jedenfalls nicht ermittelt worden, wenn er nicht mit ſeiner That ge
prahlt hätte. Er wurde in der Perſon des 21 Jahre alten, mehr-

fach vorbeſtraften Hausburſchen Otto Weidehaas ermittelt, der
wegen Sachbeſchädigung zu einem Jahre Gefängniß ver-
urtheilt wurde. Der Thäter hatte noch' zwei Gehilfen, die ſich wahr
ſcheinlich noch wegen Beihilfe zu verantworten haben werden. Einer
derſelben iſt der Sohn des inzwiſchen nach Amerika durchgebrannten

früheren, geiſtigen Führers der hieſigen Sozial
demokraten, Hugo Rödiger.Dresden, 16. Juni. (Ein geriebener Schwindler.)
Die hieſige Strafkammer verurtheilte den 27jährigen Kaufmann
Hans Ferdinand Ludolphi aus Hamburg wegen verſchiedener
Betrügereien und Urkundenfälſchungen zu 3 Jahren 9 Monaten
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt. Er war Geſchäftsführer des
bekannten Elephantendreſſeurs Thompſon, unterſchlug als ſolcher
ſeinem Prinzipal, der ihm volles Vertrauen ſchenkte, 750 Mk., 400 Mk.,
365 Mk. und 100 Mk., die ihm zur Bezahlung von Rechnungen übergeben
waren,erſchwindelte ſich einen Check über 135 Lſtrl., den er für 220 Mk.
verpfändete, brannte dann mit einer Chanſonettenſängerin aus Dresden
durch und verübte auf der Fahrt durch Deutſchland allerlei
Schwindeleien. Schließlich wurde er gefaßt, entſprang aber wieder,
trat als Zechpreller in verſchiedenen Harzorten auf und pumpte als
angeblicher „Referendar Pinkelbank“ und Quartiermacher einer
größeren Juriſtengeſellſchaft verſchiedene Wirthe um erhebliche Be
träge an. Wegen der letzteren Strafthaten wird er noch in Ouedlin-
burg abgeurtheilt werden.

Vermiſchtes.
Ein geplagter Heirathskandidat. Mr. John Norden, ein

reicher Viehzüchter aus Montana, iſt nach NewYork auf die Braut-
ſchau gekommen. Er hat angezeigt, daß er einem einfachen, praktiſchen
jungen Frauenzimmer, das ihn heirathen will, 40 000 Lſtr. geben
will. Sein Hotel wurde am Mittwoch derart von Frauen bvelagert,
daß ihn der Beſitzer zum Verlaſſen deſſelben aufforderte. Jetzt hat
er eine große Halle im Bowery Diſtrikte gemiethet, wo er die Kan
didatinnen prüfen will. Jedenfalls iſt es Herrn John Norden
zu danken, daß man endlich einmal erfährt, wie viele „einfache,
praktiſche, junge Frauenzimmer“ es eigentlich in New York giebt.
Ohne die verſprochenen 40 000 Lſtr. wäre das vermuthlich ewig in
Dunkel gehüllt geblieben.

Humoriſtiſches Allerlei. Aus den „Fliegenden
Blättern“. Die unzufriedene Gattin. Sie: „Ach, thut
mir der Zahn weh!“ Er: „Da hat man's wieder! Von dem
einen ſprichſt Du natürlich; von den ein unddreißig andern
aber, die alle geſund ſind, ſagſt Du nichts!“ Splitter.
Man erwartet nie, daß ein dummer Menſch etwas Geſcheidtes thut;
aber man wartet förmlich darauf, daß ein geſcheidter Menſch eine
Dummheit begeht.

Wetterprognoſe an Briefkäſten. Jn der Stadt Montgomery
im Staate Alabama wird neuerdings die tägliche Wetterprognoſe, die
von dem Wetterbureau der Vereinigten Staaten ausgegeben wird, an
allen Briefkäſten in den Straßen angeſchlagen. Der Poſtbote, der
die Briefe abholt, befeſtigt gleichzeitig die Wetterkarte am Kaſten, und
ſo kann ſich jeder Einwohner um 1 Uhr Nachmittags an ſeinem nächſten
Briefkaſten darüber belehren, was er am nächſten Tage vom Wetter
zu erwarten hat.

Ausſchreitungen. Man ſchreibt aus Pr.-Stargard Die hieſige
Strafkammer verurtheilte zehn Arbeiter wegen Landfriedensbruchs zu
zwei bis neun Monaten Eefängniß. Bei Ausſchreitungen, die in
Dirſchau vorkamen, wurden die Poliziſten mit Steinen geworfen und
mußten von der Schußwaffe Gebrauch machen.

Die Görlitzer Stadtverordneten genehmigten eine Vier-
Millionen- Anleihe zur Ausführung eines Krankenhaus-
baues und verſchiedener anderer Bauten.

Von der Jungfraubahn wird kommenden Juli eine neue
Theilſtrecke und zwar bis Eigerrothwand mit der erſten Tunnelſtrecke
dem Betrieb übergeben.

Von dem ſchrecklichen Dampferunglück bei Stettin wird
von dort noch berichtet: Der Perſonendampfer „Blücher“ mit
etwa ſechzig Perſonen, darunter viele Schulkinder, der heute von
Stettin oderabwärts fuhr, hatte bei der Station Züllchow angelegt
und war eben im Begriff, weiter zu fahren, als der
Paſſagierdampſer „Pölitz“ der auch dort anlegen wollte,
den „Blücher“ dackbord mittſchiffs traf. „Blücher“
ſank im Augenblick. Die Paſſagiere und die auf beiden Ufern
ſtehenden Leute erhoben ein farchtbares Geſchrei. Einige beherzte
Paſſagiere warfen Kinder auf das Deck des „Pölitz“ und retteten
dann erſt ſich ſelbſt in herbeigeeilten Booten eder auf den „Pölitz“.
Die ganze Beſatzung des „Blücher“ wurde gerettet, der Kapitän
hatte ſich auf den Schornſtein geflüchtet, der ein halbes Meter aus
dem Waſſer ragt. Von hier aus wurden auch andere
Perſonen gerettet. Die Hilfeleiſtungen waren dadurch
erſchwert, daß der Dampfer ein Zeltdach beſaß und
ſich viele Perſonen, namentlich Frauen und Kinder, in der Kajüte
befanden, deren Thür nach dem Zuſammenſtoß nicht mehr zu öffnen
war. Die Erregung in der ganzen Stadt iſt ungeheuer, weil man
zuerſt glaubte, das Schiff ſei mit einem Schulausflug untergegangen.
Vermißt werden bis jetzt 25 bis 30 Perſonen, meiſt
Kinder, darunter je 2 Kinder von dem Beſitzer Wellnvitz in Frauen-
dorf, dem Bäckermeiſter Schultz und dem Bauernhofsbeſitzer Krüger in
Stolzenhagen drei des dortigen Bauernhofbeſitzers Grenſing,
die Arbeiterfrau Butze mit ihren beiden Kindern, die eben aus dem
Krankenhauſe gekommen war nur ihr Mann iſt gerettet. Alle
Kinder beſuchten höhere Schulen in Stettin, da ſolche in den Orten,
wo die Eltern wohnen, nicht vorhanden ſind. Sie befanden ſich nun
auf der täglichen Heimfahrt. Die Unfallſtelle wird fortwährend von
Booten umkreiſt. Die Hebung des „Blücher“ ſoll heute erfolgen,
dann wird es auch erſt möglich ſein, die Anzahl der Verunglückten
feſtzuſtellen und die Leichen zu bergen. Der Dampfer „Pölitz“
hat bei dem Zuſammenſtoß ſchwere Beſchädigungen am Vorderſteven
davongetragen und mußte ſofort außer Betrieb geſetzt werden. Die
Schuld an dem Unglück wird allgemein auf den Kapitän des „Pölitz“,
Ehrke, geſchoben, weil er dicht vor der Anlegeſtelle zu ſchnell gefahren
ſei. Kapitän Winter vom „Blücher“ iſt im Dienſt ergraut und
ſchon 24 Jahre dieſelbe Strecke als Führer gefahren, ohne bisher
Unglück gehabt zu haben.

Dreyfus' Heimreiſe. Der Kreuzer „Sfax“ mit Dreyfus
an Bord ſoll Montag auf den Azoren landen. Kapitän Coffiniers
erwartet dort neue Jnſtruktionen. Ueber die Einſchiffung des
Dreyfus auf der „Sfax“ geht dem „Daily Telegraph“ aus Cayenne
folgende telegraphiſche ittheilung zu „Am Freitag Vormittag
11 Uhr führte der Gendarmerie Hauptmann Cacheux ſeinen Ge-
fangenen auf das Schiff und übergab ihm dort dem Kom-
mandirenden der Wache, der bis zur Ankunft an der franzöſiſchen
Küſte für ihn verantwortlich iſt. Dreyfus war in bürgerlicher
Kleidung und zeigte ſich ganz ruhig. Er dankte dem Hauptmann
Cacheux für ſeine Freundlichkeit und warf dann einen langen Blick
auf die Teufelsinſel, die ihm nahezu 41 Jahre als Wohnort gedient
hat. Eine Thräne fiel aus ſeinen Augen. „Entſchuldigen Sie meine
Bewegung“, ſagte er, „ſie iſt natürlich, denn ich habe mich an das
kleine Stück Land gewöhnt und ich liebe ſeine gutmüthige und
freundliche Bevölkerung.“ Man glaubt, daß die „Sfax“ am
23. Juni im Hafen von Breſt ankommen wird. Es wird geſagt,
daß verſchiedene Bewohner von Cayenne ihm Briefe, Karten,
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände ſchickten er habe Alles mit
beträchtlicher Gleichgiltigkeit hingenommen.“

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt S. M. S

„Loreley“, Kommandant Kapitänleutnant v. Levetzow, am
15. Juni von Therapia in See gegangen. „Loreley“ beabſichtigt
eine Rundreiſe durch das Schwarze Meer zu machen und dabei
Conſtanza, Odeſſa, Nikolajew, Sebaſtopol, Jalta, Batum, Trapezunt
nnd Sinope zu berühren. Die Rückkehr nach Konſtantinopel erfolgt
vorausſichtlich am 28. Juli d. Js. S. M. S. Kaiſer“,
Kommandant Kapitän zur See Stubenrauch, iſt am 15. Juni in
Amoy angekommen. S. M. S. „Mars“ hat am 14. Juni Kiel
verl. Poſſſt. iſt vom 19.--20. Juni Helgolgnd, vom 21. ab bis auf

Weiteres Kiel. S. M. S. „Greif“ iſt am 14. Juni n. Kiel zurückgek.
S. M. S. „Rhein“ iſt am 14. Juni in Ekenſund eingetr. S. M. SS
„Hay“ und „Ulan“ ſind am 15. Juni von Kiel nach Helgoland
in See gegangen. Poſtſtation für S. M. S. „Hay“ iſt bis 17. Juni
Cuxhaven, vom 18. bis 21. Juni Brunsbüttelkoog, dann Kiel. S.

SS. „Aegir“ und „Viktoria Louiſe“ ſind am 15. Juni
von Kiel in See gegangen. Die Panzerkanonenboots-
Diviſion iſt am 15. Juni von Danzig in See geg. S. M. S.
„Blücher“ hat am 15. Juni die Geſchäfte des Wachtſchiffes
in Kiel von S. M. S. „Friedrich Karl“ übernommen. M. S.
„Stoſch“ iſt am 15. Juni nach Kiel zurückgekehrt. S. M. Yacht
„Hohenzollern“ iſt am 14. Juni Abends von Kiel komm. in
Brunsbüttel eingetr. S. M. S. „Hyän e“ iſt am 15. Juni zur Fortſ. der
Vermeſſungen von Wilhelmshaven nach der Außenjade geg. Poſt-
ſtation bleibt Wilhelmshaven. Die Stationsyacht „Farewell“ iſt
am 15. Juni von Wilhelmshaven nach Cuxhaven in See gegangen.
S. M. S. „Zieten“, iſt am 16. Juni auf zwei Tage nach
Brunsbüttel abgeg. Die Torpedobootsflottille iſt am
15. Juni in Neufahrwaſſer eingelaufen.

Norddeutſcher Lloyd. „Wittenberg“, n. Oſtaſien
beſt., 15. Juni Vorm. in Port Said angek. „Karlsruhe“, von
Auſtralien kommend, 15. Juni 6 Morgs. in Antwerpen angek.
„Ellen Rickmers“, n. Oſtaſien beſt,, 15. Juni Vorm. in
Singapore angek. „Preußen“, v. Oſtaſien kommend, 15. Juni

orm. in Suez angek. „Saale“, n. NewYork beſt., 15. Juni
11 Vorm. Horta paſſ. „Aller“ 15. Juni. 10 Vorm. von Genug
über Neapel und Gibraltar n. NewYork abgeg. „Marxburg“
14. Juni Nachm. v. Santos abgeg. „Darmſtadt“
14. Juni Reiſe v. Neapel n. Auſtralien fortgeſetzt.
„München“ 14. Juni v. Baltimore n. Bremen abgeg.
„Aachen“ 14. Juni Reiſe v. Antwerpen n. d. La Plata fortgeſetzt.
„Trave“ 14. Juni 4 Nachm. Reiſe v. Southampton n. New-ork
fortgeſetzt. Kaiſer Friedrich“ 14. Juni 3 Nachm. v. Bremen
in NewYork angek. „H. H. Meier“ 14. Juni v. Bremen in
New-Hork angek.

Caſtle-Linie, 15. Juni. „Tintagel Caſtle“ heute auf
Heimreiſe in Plymouth angek. „Lismore Caſtle“ geſtern auf
Ausreiſe Madeira paſſ.

Union--Linie, 15. Juni. „Norman“ geſtern auf Heim-
reiſe v. Kapſtadt abgeg.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 17. Juni.

Vorausſichtliches Wetter am 18. Juni. Zeitweiſe
heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit etwas Regen und wenig
M hyrter Temperatur, ſtrichweiſe Gewitter mit ſtärkerem

egen.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Juni. Wechſelnd
bewölktes, in der Temperatur nicht weſentlich verändertes
Wetter mit etwas Regen, ſtellenweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris, 17. Juni. Wie verlautet, wird Loubet die

Spionageaffäre des italieniſchen Generals Giletta
auf diplomatiſchem Wege regeln und denſelben lediglich
aus Frankreich ausweiſen.

Paris, 17. Juni. „Echo de Paris“ will aus beſter Quelle
erfahren haben, daß der Dreyfusprozeß vor dem Kriegs
gericht in Rennes am 17. Juli beginnen wird. Die Mit-
glieder des Miniſteriums ſind bereits gewählt, den Vorſitz führt
ein Artillerieoffizier Jouauſt, die Beiſitzer ſind ebenfalls meiſtens
Artillerieoffiziere.

Bordeaux, 17. Juni. Das Blatt „France“ veröftent
licht eine Meldung, wonach ein Dampfer, welcher unter eng
liſcher Flagge ſegelte, von den franzöſiſchen Behörden beſchlag-
nahmt worden iſt. Bei der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus,
daß der Dampfer 8000 Gewehre an Bord hatte. Der Dampfer
war von ſpaniſchen Schiffen eine Zeit lang verfolgt worden
und, um dieſen zu entgehen, hatte er ſich auf die franzöſiſcheKüſte geworfen. Die beſchlagnahmten Waffen waren beſtimmt

in den nördlichen Provinzen Spaniens an's Land gebracht zu
werden, um dieſelben an die Karliſten zu vertheilen.

London, 17. Juni. Wie den „Times“ aus Shanghai
gemeldet wird, hat der General Tſchekoang erklärt, daß in
kurzer Zeit ein befriedigendes Reſultat der italieniſchen Forderung
erfolgen werde.

London, 17. Juni. Ein Theil der Preſſe fordert die
Regierung auf, dem Präſidenten Krüger ein Ultimatum zu
ſenden. Man hofft jedoch in rechten politiſchen Kreiſen, daß
r Salisbury den Aufhetzungen kein Gehör ſchenken
werde.

Börſen- und Handelstheil.
Berliner BörſenWochenbericht.

(Von unſerem Berliner Correſpondenten.)
-ch. Die zuverſichtliche Stimmung, welche die Berliner Börſe

noch bis vor Kurzem erfüllt hat, iſt in der letzten Woche einer Ner-
voſität gewichen, die dazu angethan iſt, dem Geſchäfte die ſchwerſten
Wunden zu ſchlagen. Die Erſchütterung iſt diesmal von dem Markte
unſerer inländiſchen Anleihen ausgegangen, der ſich doch ſonſt in ſo
ruhigen Bahnen bewegt, daß die Allgemeintendenz dadurch nur wenig
berührt wird.

Den Anlaß dazu bot die Meldung von dem Abſchluß einer 3
Sächſiſchen Staatsanleihe zum Courſe von 83 welche demnächſt
mit 85 5 an den Markt kommt. Dieſes Ereigniß hat unſeren Anlage-
markt in Unruhe verſetzt und ein ziemlich umfangreiches Angebot in
3 und 32 Werthen hervorgerufen. Es iſt ja ganz natürlich, daß
Kapitaliſten, denen die Gelegenheit geboten wird, die Anleihe eines
beſtaccreditirten deutſchen Staates zum Courſe von 85 zu erwerben,
ihre weſentlich höher notirenden 3 Jigen Reichsanleihen oder Conſols
dagegen verkaufen. Außerdem muß in Betracht gezogen werden, daß
ſowohl die Hypothekenbanken wie auch eine ganze Anzahl von Stadt-
gemeinden für ihre Pfandbriefe reſp. Anleihen neuerdings wieder
den 4 Zinstypus gewählt haben, ſodaß man dabei, da die Preiſe
nur wenig über Pari ſind, auf eine beſſere Verzinſung kommt.
Erwägt man ferner, daß demnächſt wieder die Enmiſſion
neuer Berliner Stadtanleihen, ſowie anderer Anleihen in
Ausſicht ſteht, ſo wird man es begreiflich finden, daß ſich der Markt
für die älteren Anleihen wenig aufnahmefähig erweiſt. Jedenfalls hat
unſere Finanzverwaltung dem Anlagemarkte durch die letzte Emiſſion
der 3prozentigen Anleihen keinen Segen gebracht und es ſteht zu
erwarten, daß die Aera des 3prozentigen Typus für die Begebung
von neuen Anlagen einſtweilen abgeſchloſſen iſt. Die großherzoglich
heſſiſche Regierung hat dieſer Tage eine 4 prozentige Staatsanleihe
im Betrage von 21 Mill., welche für 10 Jahre unkündbar iſt, zum
Kurſe von 100 Proz. begeben, damit kommt unſere oben ausge
ſprochene Anſicht am deutlichſten zum Ausdruck.

Die Verſtimmung übertrug ſich in der letzten Woche in
verſtärktem Maße auf den Markt der Dividendenpapiere. Mögen
nach dieſer Richtung hin vielleicht auch die Vorgänge in Paris, ſowie
die Transvaalfrage, welche den Londoner Platz in Mitleidenſchaft

ezogen hat, mitgewirkt haben, ſo bleiben doch die Poſitionsver
ältniſſe in erſter Reihe maßgebend. Je höher die Kurſe empor-

ſchnellten, deſto mehr ſteigerten ſich die Erwartungen der Kapitaliſten
in Bezug auf die Höhe der Dividende der Jnduſtriepapiere.
Es wird überſehen, daß auch die Löhne im lezzten
Jahre bedeutend geſtiegen ſind, daß die allgemeinen
Unkoſten wachſen, daß die Steigerung der Rohmaterialienpreiſe die
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Gewinne derjenigen Werke, welche auf den Bezüg von Rohmakerial
angewieſen ſind, ſchmälern, ſodaß die höheren Fabrikatspreiſe nicht
voll zur Geltung kommen können. Es kann daher nicht aus
bleiben, daß die diesjährigen Dividenden die hochgeſpannten Er
wartungen nicht in allen Fällen erfüllen werden und die
Schätzungen mancher Werke bereiten darauf ſchon jetzt vor. Jnfolge
deſſen wurden namentlich auf dem Montanmarkt ſtarke Realiſationen
ausgeführt, welche die Kurſe umſomehr drückten, als auch die
Contremine energiſcher in Aktion trat. Da man für den diesmaligen
Ultimo höhere Geldſätze in Ausſicht nehmen muß, ſo wurden manche
Poſitionen gelöſt, ſodaß der Markt möglicherweiſe eine ſtarke
Erleichterung erfährt, welche für die Entwickelung des Geſchäftes
nur förderlich ſein kann.

Was die Einzelheiten des Verkehrs betrifft, ſo wurde der
Bankenmarkt durch die Allgemeintendenz ungünſtig beeinflußt. Die
leitenden Werthe, insbeſondere Discontoantheile, Deutſche Bank,
Handelsantheile, wurden durch ſpekulative Abgaben erheblicher
gedrückt und die ſchließliche Erholung iſt nur gering-
fügig. Selbſt die Konſtituirung der Shantung Eiſen
bahngeſellſchaft, an der unſere großen Jnſtitute bethiligt
ſind, ſowie die außerordentlich rege Emiſſionsthätigkeit der Barkwelt
vermag dieſen Markt vorläufig nicht anzuregen. Auf dem Banken-
markte fanden in Canada-Pacificaktien ſtärkere Realiſationen ſtatt,
trotzdem der letzte Einnahmeausweis wieder günſtig war. Gegen
Wochenſchluß konnte ſich jedoch der Kurs wieder befeſtigen. Jn
Transvaalaktien wurden größere Käufe ausgeführt, doch ſchwankte
der Kurs vielfach je nachdem über die Transvaalfrage vorliegenden

eldungen. Von inländiſchen Werthen konnten ſich Marienburger
etwas befeſtigen. Der Verkehr in den übrigen Werthen dieſes Ge
bietes war ruhig. Lombarden erholten ſich.

Der Verkehr auf dem Montanmarkte war während der ganzen
Woche ein höchſt erregter. Die Berichte aus den Jnduſtriebezirken
lauten nach wie vor außerordentlich günſtig aus Düſſeldorf wird
gemeldet, daß die Erzeugung die Nachfrage nicht zu befriedigen
vermag. Trotzdem gaben die Courſe der leitenden Werthe,
wie Bochumer Laura, Dortmunder, ſowie alle Kohlſen-
werthe erheblich nach. Vorübergehend wurde die Tendenz
durch Deckungen befeſtigt. Eine große Rolle bei den Abgaben
ſpielen natürlich die Manipulationen der Baiſſepartei, welche durch
einen Druck auf die Kurſe das Privatpublikum ängſt-
lich machen will. Es mag namentlich aus ſchwachen
Händen mancher Poſten Eiſen- und Kohlenwerthe an den
Markt gebracht worden ſein, der nur zu ermäßigten Kurſen Aufnahme
fand. Jm. Allgemeinen ſcheint das Publikum jedoch an ſeinem
Beſitz noch feſtzuhalten, da es aus der glänzenden Lage der Induſtrie
Fere ans ſchöpft, daß es mit der Hauſſebewegung noch nicht zu

nde iſt.
Am Rentenmarkte haben, wie wir bereits erwähnten, alle

inländiſchen Werthe erhebliche Kursrückgänge zu verzeichnen, während
fremde Fonds ſich beſſer behaupteten Spanier beſſerten ſich auf Paris
auf unbeſtätigte Gerüchte, daß die Exterieurs von der Steuer nicht
betroffen werden ſollen.

Wocheubericht über Butter und Schmutalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., 17. Juni 1899.
Butter: Mit Beginn dieſer Woche trat ein Umſchwung im

Geſchäft ein und dürften wir mit der vorwöchentlichen Ermäßigung
den niedrigſten Preisſtand erreicht haben. Die Produktion hat bei
der kühleren Witterung etwas abgenommen und waren die Zufuhren
nicht mehr ſo umfangreich. Von den auswärtigen Märkten trafen
ebenfalls beſſere Berichte mit höheren Preiſen ein und befeſtigte ſich
die Stimmung hierdurch noch mehr. Nach allen Qualitäten Hof-
butter zeigte ſich gute Frage und konnten Preiſe hierfür 2 A. pro
Centner profitiren.

In Landbutter iſt das Geſchäft nach wie vor flau, das Angebot
bei großen Zufuhren dringend und konnten die Ankünfte ſelbſt zu
weiter ermäßigten Preiſen nicht untergebracht werden.

Schmal z: Wenngleich der Konſum wie ſtets um dieſe Jahres
zeit nur ſchwach iſt, ſo zeigte ſich doch eine beſſere Meinung, welche
noch durch feſtere Berichte von Amerika unterſtützt wurde.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion
Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 86

IIa u 84Abfallende 82Margarine 30--53Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 33rreines in Deutſchland raff. 36 37
Berliner Bratenſchmalz 3738Fett, in Amerika raffinirt 31in Deutſchland raffinirt 30
Coneursſachen, Zahlungseinftellnugen 2e.

Nachlaß des verſtorbenen Schmiedes Karl Ernſt Glaſer
in Großobringen bei Blankenhain i. Th. Lohnfuhrgeſchäftsinhaber
Theodor Julius Max Heft in Altendorf bei Chemnitz. Tiſchler
meiſter und Hausbeſitzer Joſef Karl Dörr in Coſchütz bei Dresden.
Handelsfrau Utecht, Bertha, geb. Wollſtein in Magdeburg. Handels-
mann Robert Schakowsky in Sorau.

Marktberichte.
Hamburg, 16. Juni Oelkuchen- Markt. (Oxiginal-

bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Wenn ſich auch hier und da etwas mehr Kaufluſt geltend macht, ſo
iſt das Geſchäft doch als ruhig zu bezeichnen. Die Preiſe können ſich
dagegen nach wie vor behaupten, und man kann ſogar bei einigen
Artikeln eine weitere Aufbeſſerung der Preiſe bemerken. Erdnuß
kuchen und -Mehl. Von Marſeille kommen anhaltend ſehr feſte
Berichte. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß Erdnußkuchen
auch in der kommenden Bedarfszeit ſehr knapp ſein werden, ja daß
man ſich im Allgemeinen wieder ohne Erdnußkuchen wird behelfen
müſſen. Die Preiſe werden ſowohl für greifbare Waare als für
ſpätere Lieferung höher gehalten. Wir berechnen 132-156
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Hiermit liegt es feſt.
Auf ſofortige oder baldige Verſchiffung wird wenig angeboten, und
für das Wenige, was an den Markt kommt, verlangt man ſehr hohe
Preiſe. Für neue Waare, d. h. für Lieferung von Dezember an,
ſind die Preiſe freilich billiger, aber die Stimmung iſt auch dafür im
Allgemeinen als feſt zu bezeichnen. Wir berechnen 110--120
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Kokoskuchen. Von den beſſeren Sorten wird wenig angeboten,
von geringer Waare kommt mehr an den Markt, aber auch dafür
verlangt man in letzter Zeit höhere Preiſe. Wir berechnen 127
bis 142 für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Die geringeren Sorte werden anhaltend billig angeboten, während
die Preiſe für beſſere Waare etwas geſtiegen ſind. Wir be
rechnen 110-129 c. für 1000 kg ab Hamburg. Mais-
kuchen. Der Markt iſt unverändert. Wir berechnen 118-
124 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Preiſe werden ſeit einiger Zeit erheblich höher gehalten. Der Markt
liegt recht feſt. Wir berechnen 112--115 A. für 1000 kg ab
Hamburg. Leinſaatkuchen. Auch hierfür werden höhere
Preiſe verlangt. Das Angebot iſt geringer geworden. Wir be
rechnen 125—-132 für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die Lage des Marktes iſt unverändert feſt. Wir
berechnen 96—-98 c. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Köln, 16. Juni. (Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb 838 Kälber,

319 Schafe. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Kälber: a) feinſte
Maſt- (Vollmilchmaſt-) und beſte Saugkälber 75 mittlere
Maſt- und gute Saugkälber 69 70 Ac, o) geringe Saugkälber
63—65 ältere, gering genährte (Freſſer) 00--00
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 67
Sauglämmer bis 70 ältere Maſthammel 63 bis
65 c) mäßig genährte Hammel uud Schafe (Merz-
ſchafe) 58 60 In beiden Gattungen ziemlich lebhaftes Geſchäft
geräumt. In der Woche vom 4. bis 10. Juni wurde an hol-

Fleiſch eingeführt 268 Viertel Großvieh, 162 Kälber, 111
hweine.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 17. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruznucker excl., von 889 Rend.
11,95 12,05. Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,80 10,05.

Brodraffinade I. 25 50.
do. II. 24,50.Gem. Raffinade mit Faß 25,25—25,50.

Gein. Melis I. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juni 11,0726G, 11,12xB. per Okt.-Dez. 9,85G, 9,90B.
per Juli 11,172G., 11,20bez. per Jan.-März 9,956G, 10,00B.
per Aug. 11,272G, 11,30B. Tendenz matt.

Hamburg, 17. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Produrt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtetig,

Juni 11,10. Dez. 9,823. Tendenz: matt.
Aug. 11,223. März 10,05.Okt. 9,95, Mai 10,20.

Börſe von Berlin vom 17. Juni.
Jnm Anſchluß an die geſtrige Schlußbörſe eröffnete dieſelbe

in ſchwacher Tendenz, beſonders der Lokalmarkt ſowie der
Bankenmarkt waren ſchwächer. Jn Montanagktien lagen, wie es
hieß, wieder Wiener Verkaufsordre vor. Eiſen und Hüttenaktien
ſetzten gleichfalls ſchwächer ein. Nur einzelne Eiſenaktien zeigten
zu Beginn eine feſtere Haltung. Jm weiteren Verlauf der
Börſe waren die Umſätze ſchwach, ohne daß indeß größeres
Angebot zu Tage trat. Von Bahnen waren Italiener und
Oeſterreicher ganz vernachläſſigt, von heimiſchen Dortmund und
Marienburger durchweg auf Realiſirungen ſchwächer, nur Canada
um 1 Prozent erholt. Jn der zweiten Börſenſtunde waren
Banken ſtetig. Jtaliener etwas ſchwächer, Montanwerthe an
ziehend, Franzoſen ſchwach auf Wien. Spanier waren feſt, in

dem für die nächſten Tage die Publikation betreffs der Zahlung
des e gkoupons in Ausſicht genommen wurde. PrivatDiskont
4 Proz.

Coursbericht der Bankürmen zu valle 4. S.

Dividende
Börſe vom 17. Juni 1899. mr 3f.Coursnoti

0

Halleſche conv. 3 Stadt Anleibe von 1882 S S 3 e 96, 250
Halleſche 31 TheaterAnleihe von 1884 S 372
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 3 396,25bz GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1892. e 3 2 6 256
ätener 32 Stadt Anleibe e laErfurter 31 StadtAnleihe S J 3 J 95 508a r 31 StadtAnleihe von 1890. S 3/2aumburger 31 StadtAnleihe p. 32Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe c l
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 4 eSächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 3 e 97,0065. G
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe e e 7 77 3 e ZeagSächſiſche 31 Provinzial Anleihe e 7 32 96 00 G
HalleHettſtedter 31 90 Eb. Obl. III an denn 32Halleſche Straßenbahn 4 50 Obl. e rn 4 100,25 6
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleibe S a 4
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904 r 7 4 102,00 6UnſtrurRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 7 7 3
Cröllwitzer Papierfabrik, 490 Hvpoth. Anleihe 7 e 4 h
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann S Co.,

A.-G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 c 7 4 98,00bz
Halle'ſche Aktien-Brauerei 4 Hypotb. Anleihe e 412Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypotdetenAnleihe. s 4 100,008
Waldauer Brauntohlen 40 rückz. 102 S 4 101.25Sächſiſch Th. Brauntobl.Verw. 40 Schuldv. 4 100,008
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 4 v. 1890. e S 4

ſo Schuldv. v. 1898 I 4 mZeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 4 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 er S S 101.096Halleſche DantpereinActien 1898 7 4 153,00bz 6
Spar und VorſchußzbankActien 1898 4 54 00bz.Cönnerner NalzfabcrikActien. 1897 8 12 4 180,256
Cröllwitzer PapierfabrikActien 1897/828 24 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897 /98 4 4
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4eldſchlößchenBrauereiActien 1897/98 0 4 64,50bz B
lauziger ZuckerfabrikActien e 1897/98 62 4 124,506

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 4
Halleſche Act.Bierbrauerei Act. 1897 98 Se 4 108,006
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1898 32 4Halleſche StraßenbahnActien e 1898 18 4 109,256
Halleſche PortlandCementfab.Akt. 1898 4Hildebrand'ſche MühlenwerteActien 18897/98 15 e 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897/98 4
Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1898 [153 4 S
Landsberger MalzfabrikActien e e 1897/98 12 4 77 TNaumburger Braunkohlen Actien 1887 98 18 4 218 0
Niemberger NalzfabrikActien 1897/98 7 e 4 158,00bz.
Rienburger Schloßmälzerei Aktien 1897 /98 8 4 136,006
PackhofsActien e e 1898 4 4 r rRiebeckſche Montanwerke-Actien e 22922 1897 /98 12 4 r enSächſ.Thür. BrauntohlenSt.Actien 18988 7 4 130,006
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Pr. Actien, e 1898 7 4 DaWaldauer BraunkohlenActien I 1887 /8 7 4 142,5062. G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1897 /98 18 4 242,90

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede). 1897/88 20 4
eißer Paraffin- und SolarölfabrikActien. 1897/98 6 4 123,75

Zuckerraffinerie Halle Actien, 1897/08 8 4 130,0038
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z. cHall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
junge 40 Einz. 209,00vz. junge 390 v

Carl Steckner
Halle a. S. Fernspr.

Aeltestes und grösstes Special-Gesechäſt,
empfiehlt

in reicher Auswahl

Bacie- Amzüge,
BRacle-FIämtel,

Bacddle-Lalkcem,
BRacddie-Müitzenm,

Frottir-Hanctächev.

Dividende 1897 1898 Dividende 1897Zinsfuß Dividende 1897 1898 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,7063 Breslauer WechſelBank 58/4 6 111100bz. G Gelſenkirchen Bergwerk Sächſ.Thür. t. uCoursnotirungen do. d 1890 6 100,79b5 Darmſtädter Bank 8 1853838 Gerresheimer Gloehütte:: 5 135538 d 2 c e un z 132
Mexik. StaatsEiſenb.-Obl.. 5 (100 10bz. Deſſauer Landes dank. 7 7 1124,6063. G Gef. f. elektr. Unternehm. 8 10 166 75b3. G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 15 18 3400063 G

5 Deſterr. Gold Rente. 4 110140bz. Deutſche Bank. 10 10 2206,5063. G Glauziger Zuckerfabrik 8 62 125 75b3 St.-Pr. 15 I 340006 G
der Berliner Börſe vom 17. Juni. r 413 997 De e rwarrt 1 16 1575630 än. z 18 298,50bz. Schwarytopff 10 244.5063. GS r-Rente s conto-Commandit 3 alleſche aſchinen e t u t 5 n J2 Uhr Nachmittags. I ver 88 89 c 39,756bz. G ne S gerrin: 7 7 dann 85 8 435458 See Vladineute 44 15 243,00b3 G

umüän. fund. o. ankVerein arpener Bergbau bz. taßfre do. amort. 5 100,7063. Gothaer Grund-Creditbank 4 4 130223 artmann, Sach M.F. 13 7 181223 n 14 2 41389
Preußiſche und dentſche Fonds. do. do. 1891 4 91,796b3.6 do. do. junge 4 4 126,2563. G Hibernia Shamrock I2 12 216 106bz. G do. do. St. Pr. 5 [10 1859 232

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 1100756bz. Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1124,6063. G Hildebrand Mühlen 11215 2414,50bz. B. Sudenburger Maſchinen 0 0 145556 G
Schwed. St. Anleihe 1886 3' e 95,50bz. G Seipziger Bank 10 10 1181,00b3. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 120 00b3 G Thale Eiſenhütten 10 s 141506 6Zinsfuß do. do. 1890 3 e do. Creditanſtalt II 10 1199,00b63. G Laurahütte 10 13 261 Thüringer Salinen 1 s 1 7 1786Deutſche ReichsAnl. b. 1905) 3/2 99 2063. G do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 Leivz. Spar u. Creditbank 6 7 122,80b3. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 2109,7563.GWeſteregeln Alkali 12 46 216 0066do. do. 3 e 92,20b3 Serbiſche GoldPfdbr. 5 97 256bz. G Magdebg. Privatbank 52 62114,9065. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 162,0063 G Zeiher Maſchinen 20 20 31320636

do. do. 3 89,40b. do. Rente 1884. 4 62.50bz. G Mitteldeutſche Creditbank 6 6 11095,756b3. G Luiſe Tiefbau conv. O 0 78.00b63. G Sangerhäuſer Maſchinen 22
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 (100. 10bz. B Nationalbank f. Deutſchland 8 e 8 145, 10bz. G do. do. St. Pr. 4 4 115,50b3(unk. bis 1905) 3 e 39,1063 do. do. 500er 4 1100 30bz. G Oeſterreich. Credit 105 10 753 Mälzerei Wrede 7 Se 105 7503. B Wechſel-aurPreuß. Conſ. Anleihe 3 e 9240bz do. do. 100 4 1100,606b3. G Preuß. BodenCredit. 7 7 1143,256b Norddeutſcher Lloyd 5 z 122,256b3. Wechſel-Courſe.
do. do. 3 89.40bz. do. Centr.BodenCr. 9 9 1166.00b63. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 e 7 1131,756z. G 1 90Hamb. Staats Rente. 3/2 100.00b3 G EiſeubahnStamm- Aktien do. Hyp.B. (Spield.) 6 a 6' 132,2065. G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 110 1176 90 b. Privatdiscont 4/ 4 “/0
do. StaatsAnl. 1886. 3 *0 il do. do. (Hüdner) volle 6 121,2563.G Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 1195.00b5 G Sweſ 105 T IPreuß. Staatsſchuldſcheine Je 998063 D so Neichsbank 8451 155, 50 b. G Pluto, Bergwerk. 290 3658,0063. G r ä m 32Sächſiſche Rente e e 3 86. 106b3. G ividende 1898 Sächſiſche Bank e 6 6* 4 an Zugs do. do. t.Pr 20 7 Se wo S R ere t 7Landſchaftl. Central 3' e 97,50b. Anatoliſche 5 5 29,9063. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 1148,59b3. G Pomm. Maſch. conv. 2 10 1342563 G Amſterdam 106 24335
do. do. 3 87,30bz. DortmundGronau St.Pr. 7 8 1182,756b3 Schleſiſcher BankVerein 7 1148,50bz. G Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 1 165 006b. 3 b y ne o 5 g. 168.20b. G

Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen 74 74 165 756b3. Riebeck Montanwerke. 42 12 294495 r 7 s Fr. 2 t. 89,95do. do. 3 e 97.,6063. B MarienvurgMlawka 24 2 e 84,50b3 Induſt ie-P Roſitzer Braunkohlen (12 13 201 10bz B Low. J S. 3 M r ti- 3242,563eſche Stadeahlethe z iſhteuhiſche Sidecnn 2 39150 tie vamere. do. Sucerf e. 14 12 S 100 d 527808
e hba r ſche do. V 5 2 21806 Dividende 1897 1898 Wien. Oe. W. 100 fl. tz. (169,40bz. GS (unk. bis 1900) 4 1100,00bz r r n 7 La. B. 13 13 u A.G. f. Anilinfabr. 12 e 15 235.00b3Hamburger Hyp. Bank eſterreich. Südbahn. s s 30,80bz. Allgem. Elektr. 15 15 (2385 25bz. G

S (unk. bis 1905). 3 e 95,00b3 WarſchauWiener 20 (24 Anhalter Kohlen. 6 05,00bz GZ LSann. BodenEredit Gotthardbahn 5 145 50b3. Aſcherslebener Kali 10 110 163,2563 G Schluß-Courſe.

e on e e e e3 o. atzenhofer. 3(Gint. bis 1509 e 98,006 G e ne e geh Tendenz: flau.e e T o. nion Gratweil. 2 2 7“* z. 30 eichsanl e lA glä di d do. VNordoſtbahn Se 101.1063. Berl. Elektricität- Werte 122 13 185258 2uslan ſche Fon g. do. Unionbahn J 81,5063. GVerthold, Meſſingl. 10 112 1892565 Italiener 95.10 Elbetvat S. eCanada Pacific. 4 4 38 bz. Bismarckhütte t l ehe 5420 Gotthard bahn 145 50er Northern Pacific. 4 4 6,9063. Bochumer Gußſtahl (12 e 15 267,9065. G Türken D. 2725 Prince Den t 878Zinsfu Buckauer Chem. Fabrik. O 89,75bz G Oeſterreichiſche Credit Aktien 22240 Warſch W m 108.78gr. C ehe 55788 Bank-Aktien Bonifacius Bergwerk. O o 142,0063. G Disconto-Commandit 1548 s L 10n e e u Aktien S e e. e e h 232 S 1333v r 35,756bz. G Dividende 1807 1808 15 r t 83 Serliner Handeisgeſeliſchaft T58.25 Bochumer Gußſtahi 268.75
mit lfd. Cps. 80,756z. G Berliner HandelsGeſ. 9 7 168,2563.Dortmunder Union 5, 5. 133,606 e 185 59 St Pr. 39do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Vank. 6 1159, b. G EgeſtorffSalzwerke Se 6 148982 Rationalbant für Deutſchland 144.90 Harpener Kohlen 796.50mit lfd. Cps. 43 Börſen Handels Verein s,, 116, G Ellenburger Kattun 1433 e Sortmend ten 107 ihr 21480Jtalieniſche Rente 4 106z. V Breslauer Dist. Bank 7 121 G Fiöther MaſchAct. 87/2] 5 [144 9065 G Marienburger. 8460 Gelfentirchen 200.86

vanſhans Pauf Schauseif Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An- u. Ver Kauf von Werthpapieren, Binlösung von Coupons, verzins-
liche Geldeiniagen, Conto-Torrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.
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S o o G D. D.

gestickter

Jeppidßse

stots grosse Auswahl feiner,

D. 75. T. 7 derer e e e.

zum V ne enytehlen wir
Wunser grosses Lager von Gar cinen, créme und weiss

in engl. Tüll, Spachtel u. Stickerei, reiche Muster.
Zugrouleaux, abgepasst und vom Stück, Spachtelspitzen,

Möbelbeeuge.
Bettvorleger, Felle, Läuferstoffe, Tischclecken, Divandeoken. 8

Für Thüre und Fenster-Decorationen
und

einfacher
Behänge Portièren a UVebergardinen, u Decorationsstoffe

in allen Farben auf Lager.

eeereeeer

Alle Sorten Jiscſi-Waistucſie u. Pedertudſie,
Teppiche und Fusshodenhbeläge in den besten HarkenE j II SUMe vei billigster Preisberechnung.

vArnold Troitasch
Gr. Ulrichstrasse 1, am Kleinschmieden. Pernspr. 485.

W

5

Verreist,
bis 3. Fulä.

Dr. Beleites.
Frauonloiclen

ehe Thure Brandt
und (8089gynmäkologischer Gymnastik

Otto Kresse, Naturheil
kundiger,

Gr. Ulrichstr. 62.Svprechſtunden: 9-10 und 2-4 Uhr.
Schüler Thure Brandt's.

Buchführung.
Einrichtung, Führung, Abſchluß

und Reviſion der Bücher, auf dem
Gute ſelbſt, wie in meinem Bureanu,
werden diseret und ſachgemäß aus
geführt.

Von Kabaritäten der Land wirthſchaft
empfohlen.

langjähr. landw.I In e. Buchhalter,
Halle a. S., Schillerſtr.

uUnterriht.
m

Pho Berlitz Johoo
of Languages, Sternstr, II.
Englisch, Französisch, Italienisch.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen,
Während des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünsceht.
P rospekte kostenfrei.

E it trſtes Sprach- Jnſtitn
Methode BVerlitz.

Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch.
Geprüfte nationale Lehrkräfte.

Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße 3/4.

Hie Direction
Telephonanſchluß 1125.

Ferien-Hachhitfe-Curſus
in d. Juli-Ferien durch einen Gymnaſial-
lehrer. Beſondere Berückſichtigung für
ſchwache Schüler, Examen-Aſpiranten c.
Dabei körperliche Erholung. Land-
aufenthalt mitten im Walde. Vorzüg-
liche Koſt. Gefl. Adreſſen unter
Z. 7426 an die Exped. d. Ztg.

e Offene und geſuchte

e Stellen. e
Cand. d. Theol.

ſucht für den Monat Juli einen Paſtor
zu vertreten. Gefl. Off. an d. Exp. d. Bl.

s A. C. (8119

S
c

Weinreiſende
und gut eingef. Vertreter w. v. Ia
Hamburger

CognakSezialhauſe
überall g. hohe Pon. e [8114

Gefl. Off. u. W. S. 229 n Haafen-
ſtein Vogler, A.-G., Hamurg.

Für Manometerbau
2 tüchtige Mechaniker

geſucht, die in allen Syſtemen ſelbſtſtändig
arbeiten können. Offerten unter L. 4775
an Haasenstein Vogler A.-G., Magde
burg erbeten. [8091

Suche für Juli oder 1. Auguſt
Stellung als erſter oder alleiniger

Verwalter.
Bin mit ſämmtl. landw. Vorkommniſſen
vertraut u. firm in Buchführung, worüber
mir aus beſtrenom. Zuckerrübenwirthſchaft.
d. Prov. Sachſen vorzügl. Zeugniſſe und
Empfehl. zur Seite ſtehen. Habe einj. beim
Train gedient u. leiſte gegenw. eine Uebung
ab. Offerten erbittet Ritter Caſſel,
Mönchebergſtraße 16 (7988
weO—e

Verwalter-Gesuch!
Suche zum baldigen, evtl. ſpäteren Antritt

einen fleißigen, jungen beſcheidenen Land
wirth als Verwalter. Das Rittergut iſt
mittelgroß und bei Kaſſel belegen. Ausführ-
liche Offerten unter W. V. 54065 an
Haasenstein Vogler A. G.,
Halle a. S. [54065

Knecohte
Mägde, ſowie Gruben- Torf- und
Ziegeleiarbeiter beſchafft prompt unter
ſehr günſtigen Bedingungen und voller
Garantie der richtigen Auskunft.

H. Patzer, Poſen 3.Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.

Tüchtige Knechte, Mägde, (8065
ſowie ſämmtl. landwirthſchaftl. Dienſtper-
ſonal, Betriebs- u. Jnduſtrie- Arbeiter lief.
prompt u. unter koulanten Bedingungen
A. Müller, Landwirth, Bureau für Land
wirthſchaft u. Jnduſtr., Poſen, St. Martin
33. Für richtige Ankunft volle Garantie.

c aErzieherim
geſucht zur Pflege von 5 Kindern im
Alter von 6- 15 Jahren Kindermädchen
iſt vorhanden) und zur Nachhilfe derſelben
bei den Schularbeiten, hierzu Kenntniſſe
der engl. u. franz. Sprache, ſowie Muſik
verlangt. Antritt baldigſt. Gehalt
zunächſt Mk. 360. Bewerbungen unter
Beifügung der Photographie u. Zeugniß-
abſchriften unter A. O. 2005 an Rud.
Mosse, Cöthen in Auhalt. [7937
WirthſchafterinGeſuch.
Eine im Kochen und Milchwirthſchaft

tüchtig erfahrene ältere Wirthſchafterin
findet zum 1. Juli oder ſpäter dauernde
a Stellung bei Familienanſchluß. Zeugniß-
abſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen erbittet

Venuſtedt. BI. Maennicke,
Gutsbeſitzer.

Beſſeres, gewandtes

Stubenmädchen
zum 1. Juli geſucht. Gehalt 180 Mk.

Offerten an (8108Koceh.,.
Rittergut Denuſtedt bei Weimar.

Ein Mädchen v. Lande (Thüringen),
welche das Glanzplätten erlernt hat,
ſucht bei einer beſſeren Herrſchaft
Stellung als [8100Stubenmädchen.
Off. unt. Z. 8100 a. d. Exped. d. Ztg.

zahl
8108

Für ein älteres Ehepaar in Bleiche-
rode a. H. wird ein zuverläſſiges, tüchtiges

Mädchen
geſucht, welches kochen kann und die P
Hausarbeit verſieht. Offerten mit Gehalts
angabe und Zeugnißabſchriften ſind unter
Z. 7928 an die Exped. dieſer Zeitung

zu richten. [7928Suche zum 1. Juli Stellung als

IamnsellI.
oder Stütze, erf. im Kochen, Schneidern,
Plätten u. Handarb. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite. Gefl. Offerten an

Frl. Theuerkauf,Rittergut Olbersleben b. Buttſtedt Th.
Geſucht: Landwirthſchafterinnen und

Kochmamſells bis 500 Mk. Gehalt. Scholarin
nen f. Rittergüter u. Hotels mit u. ohne Zu

ung. Frau Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtr. 60.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kinder
gärtnerinnen, Kinderfrauen, Köchin.,
Stubenmädchen, Mädchen für alle
Arbeiten werden geſucht u. nachgewieſen

durch Pauline Fleckinger,
Neunhänſer 3, am Markt. [7894

Auf einem Gute in der Nähe Cöthens
(Anhalt) wird eine

Kindergärtnerin
II. Klaſſe oder beſſeres Kindermädchen
(im Nähen erfahren) zu drei Knaben von
4--7 Jahren ſofort oder 1. Juli geſucht.
Angebote ſind unter A. C. 2006 an
Rudolf Mosse, Cörhen i. Anhalt
einzuſenden. [8000

Die Parterre-Räume im Hauſe An
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge-
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den

reis von 400 Mk. ſofort oder
1. Juli d. Js. zu vermiethen. [6131
Fduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

T

50000 Mark
auf erſte ſichere Ackerhypothek, auch
getheilt, habe ſofort auszuleihen. Off.
erbeten unter Z. 7956 an die Exp. d. Ztg.

3 900,000 Mk. 2

Juſtituts- und Privatgelder auf Acker
jederzeit zahlbar anszuleihen.

H. Silberberg, etin Halberſtadt

unſer ſiſtiſen

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
mach nungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.
Geburts- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines munkeren

ungenzeigen wgeſe an 3 [8118

Th. Lehmann, Baumeister
und Frau Emma geb. Peter

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanſt

nach kurzem Krankenlager meine herzens
gute Frau, unſere innig geliebte Mutter,
T eger Großmutter, Schweſter und

ante

n

ver
ſt

Amalie Kunze
geb. Fritzsche.

Um ſtille Theilnahme bitten
Teutſchenthal, d. 16. Juni 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag, den
19. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſlatt.

Verlobt: Frl. Mathilde Gruner mit
Hrn. Oberleut. und Adjutant Paul
Berger (Gotha--Glatz). Frl. Mildred
von Negelein mit Hrn. Leut. von der
LanckenWakenitz. Frl. Charlotte Koch
mit Hrn. Lehrer Robert Jahn (Leipzig
Connewitz).

Verebelicht: Hr. Pfaxrer Karl Wolfart
mit Frl. Bertha Karo (Lindau am
Bodenſee Chemnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Lüders (Hamburg). Eine Tochter;
Hrn. Otto Kramer (Weißenfels). Hrn.
Dr. Blick Zwillinge (Magdeburg).

Geſtorben: Frau Sophie Neitzel
(Quedlinburg). Fr. Anna Kaſten
(Wedderſtedt). Hr. Friedrich Rudolph
(Teuchern). Hr. Kirchenälteſter Louis
Sahland (Wildenau). Hr. Müller
Fritz Blankenberg (Rüxleben). Frau
Bindernagel (Sangerhauſen). Frau
Eliſabeth Meier (Stendal). Frau
Minna Schütte (Uenglingen bei
Stendal). Hr. Otto Döling (Merſe-
burg). Hr. Oberpoſtaſſiſtent Kurt
Zimmermann Roßlau in Anhalt). Fr.
Chriſtiana r (Torgau). Hr.
Kaufmann Oskar Richert (Bernburg).
Fr. Alwine Berger (Deſſau). Hr.
Buchbinder Albert Kleemann (Granſchütz
bei Weißenfels). Fr. Jda Scharfe
(Nordhauſen). Hr. Richard Ponndorf
(Nordhauſen). Fr. Dorothea Edeling
(Nordhauſen). Hr. Reinhold Severin
(Schern). Fr. Pauline Frankenſtein
(Magdeburg). Hr. Lehrer emer. Siegm.
Buchmann (Magdeburg). Hr. Chriſtian
Gruß (Ochtmersleben). Hr. Betriebs-
führer Karl Lattau (Kaliſalzwerk
Wilhelmshall bei Anderbeck). Hr.
Kaufmann Emil Lohmeyer (Magdeburg).

rn. Eiſenb.-Betriebsſekr. C. Bode's
Tochter Margarethe (Magdeburg).

Todese Amzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr starb plötzlich und unerwartet am Herzsehlag

mein theurer Gatte, unser lieber Vater, der Regierungsbaumeister
und Grubenbesitzer

Gras v EIaSss e.
Tiefgebeng* zeigt dies mit der Bitte um stilles Beileid an im Namen

der trauernden Hinterbliebenen
Halle, den 16. Juni 1899. Marie Masse geb. Ludwig.

Die Beerdigung findet Montag, den 19. Juni, Vormittags 11 Ubr von
der Kapelle dos Stadtgottesackers aus statt.

Nuhige Familie ſucht zum 1. Oktober

eine Wohnung
von 6--7 Zimmern in nicht zu hoher
Preislage, ein wenig Garten angenehm.
Offerten bitte unter Z. 8009 in der
Expedition d. Ztg. abzugeben. [8009

Kranke Dame,
X nervenleidend, ſehr Ruhe bedürftig,
X ſucht ein ſtilles Zimmer mit
X voller Penſion, am liebſten in einer

Krankenpenſion, von Dame gelcitet,
X oder bei einzelner Dame. Hauptbe-
X dingung Bepſie Nuhe o vo
X zügliche Verpflegung. Offerten mix Drdvengabe sub. S. r befördert

X Rudolf Mosse, Halle. ([6517

Vermiethungen.

Abgeſchloſſene ſchöne

W'ohnung
von 6 möblirten Zimmern nebſt Bad auf
längere Zeit per 1. Oktober d. Js. evtl.
früher oder ſpäter zu vermiethen. Offert.
unter Z. 8034 an die Exped. d. Ztg.

Henriettenstrasse 1 u. 2
Parterre und 2. Etage zum 1. Oktober
zu vermiethen. Näheres daſelbſt parterre.

II. Etage ſofort zu vermiethen.
450 Mk. Nähe Markt. Zu erfragen

Leipzigerſtraße 99.

WohuungsGeſuche.
n

W achru r.
Gestern Nachmittag starb plötzlich im Alter von 49 Jahren

der Stadtverordnete
Herr Regierungsbaumeister Gustav Hasse.,

Seit Januar 1894 Mitglied der Stadtverordneten-Versammlung, war der
Dahingeschiedene jederzeit uneigennützig bestrebt, zu dem Aufschwunge
unserer Stadt beizutragen. Ihm gebührt unsere dankbaro Hochachtung.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Halle a. S., den 17. Juni 1899.
Der Magistrat. Die Stadtverordneten.

Staude. Dittenberger.

Nachruf.
Am 16. Juni a. e. starb plötzlich der

Regierungsbauweister Herr Gustav Hasse.
Der so unerwartet Dahingeschiedene war über 16 Jahre mein Socius,

ein treuer Freund und eifriger Mitarbeiter.
hoch halten.

Halle a. S., den 17. Juni 1899.

Sein Andenken werde stets

O. Stengel,
Atelier Für Architectur u. Ingenieurwesen.

Nachruf.
Gestern verschied plötzlich unser hochverehrter Vorgesetzter,

Herr Regierungsbaumeister Gustav Hasse.
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen woblwollenden Vorgesetzten,

einen allezeit gern bereiten, wohlmweinenden Rathgeber, dem wir ein
bleibendes Andenken bewahren werden.

Halle a. S., den 17. Juni 1899.
Das Personal der Firma (0. Stengel.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Landeszeitung fiü

Deutſcher Reichstag.
94. Sitzung vom 16. Juni 1899. 1 Uhr.

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. Am Bundesrathstiſche: von
Graf Poſadowskty.

Auf der Tagesordnung ſteht die (erſte und eventuell zweite) Be
athung des Handelsproviſoriums mit England.

Abg. Graf Kanitz (k.) beklagt die Schwierigkeiten, welche durch
i ſtets wachſende Beſtreben der engliſchen Kolonien nach wirth

waftlicher und politiſcher Selbſtändigkeit unſerem Handel erwachſen.
England ſei beim beſten Willen nicht mehr in der Lage, einen Cin-
fluß auf die Zollpolitik ſeiner Kolonien auszuüben. Wir müſſen
daher unſere Handelspolitik ebenfalls dahin einrichten, daß wir die
engliſchen Kolonien als ſelbſtändig behandeln und mit ihnen ſelb-
tändige Verträge ſchließen, namentlich aber auch berückſichtigen, daß
ſehr viele Waaren aus den engliſchen Kolonien uns nicht direkt, ſon
dern über England oder Holland, auch Belgien, zugehen. Der wirk
iche Jmport nach Deutſchland aus den engliſchen Kolonien ſei deß-
jalb viel größer, als unſere Statiſtik ihn angebe. Die von der Regie
ung erbetene Vollmacht „bis auf Weiteres“ würde vielleicht nicht be
denklich ſein, wenn wir nicht die Erfahrungen kennten, welche man mit
iner gleichartigen, im vorigen Jahre ertheilten Vollmacht in Belgien
gemacht hat. Die r wer r eben in ſolchem Falle unwirk
am, weil man nicht weiß, ob eine Waare wirklich aus einem Meiſt
hegünſtigungslande oder nicht etwa aus Kanada ſtammt. Redner
ommt dann auch auf Oſtindien zu ſprechen und deſſen Maßregeln
gegen die Einfuhr prämiirten Zuckers. Da Frankreich verſteckte Aus
fuhrPrämien habe, ſo habe man gemeint, es liege ſeitens Jndiens
eine beabſichtigte rei ge Benachtheiligung Deutſchlands vor. Das
glaube er nun nicht. Wir laboriren jedenfalls an dem alten Miß
ſlande, daß Deutſchland ſeine Zollſätze gebunden habe, ſie alſo nicht
nach Bedarf den Zolltarifen anderer Länder anpaſſen, erhöhen könne.
Fr bitte, ſobald als möglich der uns verſprochene autonome
Zolltarif vorgelegt werde. Er empfehle ſchließlich Annahme der
Vorlage mit der Aenderung, daß die Worte „bis auf Weiteres“ erſetzt
e d Einſchaltung eines beſtimmten Termines, und zwar des

Abg. Deinhard (natl.) beklagt, daß England neuerdings ſeine
gölle auf Wein in einer Weiſe erhöht habe, daß dadurch gerade die
deutſchen Weine am ſchwerſten getroffen würden. Redner hält es
gleichfalls für erforderlich, daß dem Bundesrath die erbetene Ermäch
ſigung nicht ertheilt werde „bis auf Weiteres“, ſondern nur auf eine
kurz bemeſſene Zeit.

Abg. v. Kardorff ſtimmt dem durchaus zu und hält es für
tichtig, die Vollmacht einſtweilen nur auf ein Jahr zu ertheilen.
r the ja auch der Vorgang mit der Weinzollerhöhung in

ngland.
Abg. Röſicke-Kaiſerslautern (Bund der a Jch kann ja

mit den Vorrednern im Allgemeinen einverſtanden ſein, nicht aber
mit ihrer Stellungnahme zu England. Jch glaube, daß wir mit
einer anderen Stellungnahme mehr erreichen. Wir müſſen England

it ſeinen Kolonien als einheitliches Wirthſchaftsgebiet behandeln.
s geht nicht an, daß eine engliſche Kolonie uns die Meiſtbegünſti-

gung verſagt. Geſchieht dies, ſo müſſen auch wir England mit ſeinen
geſammten Kolonien die Meiſtbegünſtigung verweigern. England hat
ja doch die Leitung ſeiner Kolonien in Händen und iſt ſicherlich
auch in dieſem Falle mit Kanada in vollſtem Einverſtändniß. Jch
glaube, in England wird man ſich ſehr wundern, daß man in
Deutſchland glaubt, England habe keinen Einfluß auf ſeine Kolonien
Am allerwenigſten dürfe daher der Regierung eine zeitlich unbegrenzte
Vollmacht gegeben werden. uch müſſe die Vollmacht beſchränkt
werden. anadiſche Waaren dürfen auch nicht über England zum
Meiſtbegünſtigungsſatze hereinkkommen. Der Urſprung müſſe genau

Jontrolirt werden. Jn weiten Kreiſen des Volkes verſtehe man
z überhaupt nicht, welche Zumuthungen wir uns vom Auslandegefallen laſſen. Man ſei geradezu entrüſtet darüber, mit wie wenig
Nachdruck wir, entgegen unſerem wirthſchaftlichen Jntereſſe, aus
ländiſchen Forderungen entgegentreten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es kommt nur darauf an,
welche Kreiſe man hört! Der Eine kommt und möchte am liebſten,
daß wir einen Zollkrieg anfangen, und eine halbe Stunde ſpäter
hommt zu uns ein Anderer und ſagt: um Gottes Willen, nur keinen
Follkrieg! Wir haben mit Verſtändniß abzuwägen, was beſſer iſt, alle
handelsbeziehungen zu einem Lande zu gefährden, abzubrechen, oder
nicht! Die Darſtellung des Vorredners über das Verhältniß Eng
ands zu ſeinen Kolonien iſt eine irrige. Kanada hat ſeine eigene
hollwirthſchaft und gewährt nur dem Mutterlande einen um 25 Pro
jent niedrigeren Zoll. Sollen wir vielleicht unſeren Verkehr mit
England, einem ſolchen Welthandelsgebiet, mit dem uns ſo vielfältige
Intereſſen verbinden, aufhören laſſen, weil uns eine engliſche Kolonie
Begünſtigungen verweigert, nach der wir nur für 17 Millionen Mark
Waaren ſchicken, und aus der nur 4 Millionen zu uns kommen?
Ich glaube, das würde kaum Beifall beim deutſchen Volke gefunden
haben. Redner führt weiter aus, es werde zunächſt wieder gegenüber
Kanada von dem autonomen Tarif Gebrauch gemacht werden.
Sollten andere engliſche Kolonien dem Beiſpiel Kanadas folgen,
o werden wir auch gegen ſie von der Vollmacht Gebrauch machen

und den autonomen Tarif anwenden. Aber wir glauben, die
olonien werden bald empfinden, daß der Schaden auf ihrer Seite
iegt, denn einen großen Theil ihrer Produkte können wir auch
anderweit bekommen. Was die Urſprungszeugniſſe anlangt, die
n dieſer Form 1896 aufgehoben worden ſind, ſo empfiehlt
es ſich doch wohl nicht, ſie wegen der geringen Provenienzen aus
Kanada für das ganze Ausland wiedereinzuführen. Darin hat
Graf Kanitz Recht: Grundlage fürjede kräftige
Handelspolitikiſt ein guter und nicht zu niedriger
zutonomer Tarif. Jch hoffe beſtimmt, daß der in
Ausarbeitung befindliche erſte Entwurf unſeres
neuen autonomen Tarifs, ohne Zollſätze, im nächſten
Herbſt dem wirthſchaftlichen Ausſchuſſe vorgelegt
verden kann. Weiter berührt Redner die Frage der indiſchen
Zuckerzölle und bemerkt: ob in der Erhebung von Ausgleichszöllen
egenüber einem Lande mit Ausfuhrprämien eine Verletzung der

Meiſtbegünſtigung liegt, das ſei zum Mindeſten ſtreitig. erde
Indien weiter die Meiſtbegünſtigung gewährt, ſo ſolle jedenfalls damit
dieſe Frage nicht feſtgelegt werden. Wir werden England die Meiſt-
begünſtigung nur ſo lange einräumen, als uns durch die engliſche
doilpolitik, durch Zuſchläge auf unſere Provenienz, kein Schaden
geſchieht. Wegen der Flaſchenweinzölle hat unſer Botſchafter in England
nſere Bedenken rechtzeitig geltend gemacht, und das engliſche Parla-
ment hat ja deßhalb auch den Zuſchlagszoll auf Flaſchenweine von
l auf 1 Schilling herabgeſetzt. Ich habe dem nichts hinzuzufügen.
Db Sie uns die Vollmacht nur auf ein Jahr geben oder „bis auf
Veiteres“, iſt für die Reichsregierung nicht unerheblich. Wir werden
pdenfalls nur ſo i Gebrauch machen, als wir überzeugt ſind,
daß wir nicht durch Differenzirung in irgend einem Theil der eng
ſiſchen Landesgebiete wirklich weſentlich geſchädigt werden.
Abg. Paaſche (natl.) vermißt eine Auskunft darüber, weshalb
in Vertrag mit England noch nicht habe abgeſchloſſen werden können
vo liegen denn die Schwierigkeiten In England griffen jedenfalls
ſelbſt ſchon in leitenden Kreiſen eigenthümliche Anſchauungen über
en Freihandel Platz, das et daß für uns die Gefahr näher liege,
s die Regierung glaube. r freue ſich, daß die Regierung von
er Vollmacht nur da Gebrauch machen wolle, wo man uns nicht
fferentiire. Angeſichts deſſen könne man unbedenklich der Vorlage

ſtimmen. Redner geht ferner auf die Zuckerpolitik der engliſchen
olonien und Amerikas ein, die nur den deutſchen Zucker treffe, und

Tarif ſo ſchnell als möglich feſtgeſtellt
eiter plgidirt Redner für Urſprungszeugniſſe und Wehrzölle.

fft, den neue autonome
de.

2. BVeilage zu Nr. 280 der Halleſchen Zeitung.
für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Abg. Hahn (Bund der Landwirthe) entnimmt der Debatte einen
gewiſſen Ton des Mißbehagens über unſere Zollpolitik. Bei Kanada
handele es ſich durchaus nicht nur um 4 Millionen. Unſere Handels

olitik müſſe ihren profeſſoralen Charakter verlaſſen und praktiſche
ege einſchlagen. England wolle unſere Ausfuhr nicht in ſeine

Kolonien hineinlaſſen. Daß uns das engliſche Mutterland die Kolo
nien wegnimmt, dürfte um ſo weniger geduldet werden, als ſchon
jetzt von unſerer Ausfuhr nach England 40 Prozent nicht dort blei
ben, ſondern nach den Kolonien weitergehen. Daß uns die engliſchen
Kolonien ſo ſchlecht behandeln, habe ſeine Urſache nur darin, daß wir
uns von den Vereinigten Staaten Alles hätten gefallen laſſen, wie
beim Zucker. Deßhalb müſſe jetzt gegen Kanada ſchärfer vorgegangen
werden, um des Prinzips willen. Kanadas wegen müſſen wir un-
bedingt die Urſprungsatteſte einführen, und dann würden wir auch
auf die uns von den Vereinigten Staaten bereiteten Unbequemlich
keiten und Chikanen beſſer antworten können.

Abg. Brömel (freiſ. Vg.): Jch entnehme der Debatte, daß die
Redner des Bundes der Landwirthe heute ſelbſt auf der rechten Seite
nicht den erhofften Widerhall gefunden haben. Während aus den
Reden der Abgeordneten Hahn und Röſicke ein friſcher, fröhlicher
Zollkrieg herausklang, war der Ton des Grafen Kanitz ein ruhiger
und ſachlicher, und das, was der Herr Staatsſekretär ſagte, lief hinaus
auf eine kühle, kaufmänniſche Rechnung. Redner betont dann, be
ſonders die Erfahrungen, die Kanada gemacht hat, ſeien durchaus
nicht dazu angethan, andere engliſche Kolonien zur Nachfolge zu
reizen. Namentlich ſei ja auch die Erwartung Kanadas zu Waſſer
geworden, England ſelbſt auf denſelben Weg zu bringen. Für die
Behauptung, daß man im Volke allgemein die Grundlage unſerer
gegenwärtigen Handelspolitik für eine unrichtige halte, ſei Abg. Hahn
den Beweis ſchul geblieben. Den Vorſchlag, die verlangte Voll
macht nicht bis auf Weiteres, ſondern nur auf begrenzte Zeit zu ertheilen,
halte er auch für richtig. Dagegen halte er den anderen Vorſchlag
betreffs der Urſprungszeugniſſe allein Kanadas halber für verkehrt.
Was den autonomen Zolltarif und das Verlangen nach hohen Zoll
ſätzen anbetrifft, ſo erinnere er daran, wie Weber und Wirker durch
die Garnzölle geſchädigt worden ſeien. Man möge daher im Auge
behalten, daß hohe Zölle unter allen Umſtänden eine zweiſchneidige
Waffe ſind, und man möge daran denken, daß Friede ernährt, Un
friede verzehrt.

Abg. Oertel-Sachſen (konſ.) ſpricht im Sinne der Abgeordneten
Röſicke und Hahn.

Staatsſekretär v. Poſadowsky geht noch auf einige Aeußerungen
der Abgeordneten Hahn, Paaſche und Oertel ein, erläutert jedoch im
Weſentlichen nur ſchon zuvor Geſagtes.

Abg. Möller-Buisburg (natl.) ſchließt ſich zunächſt dem an, was
der Staatsſekretär gegen die Abgeordneten vom Bunde der Land-
wirthe ausgeführt hatte, und plaidirt ſodann für einen doppeltenTarif, Minimal- und Maximaltarif. Ein ſolcher Doppeltarif werde
beim Abſchluß der neuen ſehr dienlich ſein.

Hiermit iſt die erſte Leſung der Vorlage beendet. Die zweite
Leſung wird für heute abgeſetzt. Die Verträge mit Aruguay
und Braſilien werden debattelos in erſter und zweiter Leſung
genehmigt, ebenſo die Vorlage betreffs der Rechtsverhältniſſe der
deutſchen Schutzgebiete.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Sonnabend
1 Uhr. 2. Leſung des Handelsproviſoriums mit England. 3. Leſung
der ſoeben in 2. Leſung erledigten Gegenſtände. Wahlprüfungen.
Schluß: 457, Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(Fortſetzung der Provinz Nachrichten aus dem Hauptblatt.)

Herzberg, 16. Juni. (Beſitzwechſel.) Das Rittergut
Oſteroda iſt am Mittwoch durch Kauf an einen Herrn Northe aus
der Umgegend von Magdeburg übergegangen.

Nordhauſen, 16. Juni. (Brieftauben.) Am hieſigen
Bahnhof kamen geſtern Mittag 2000 Stück Brieftauben aus Barmen
an, die hier getränkt und gefüttert und dann nach der Feſtung
Königſtein weiterbefördert wurden, wo ſie am Sonntag wieder auf-
elaſſen werden. Sie waren in 15 Waggons und zwar in 158
örben untergebracht.

Vom Eichsfelde, 16. Juni. (Unglücksfälle). Der
neuerbaute Trockenſchuppen der Dampfziegelei bei Bilshauſen ſtürzte
e in. Von 20 beim Bau beſchäftigten Arbeitern wurden 3 verletzt.

Die 18 Jahre alte Tochter des Ackermanns Glitze in Bodenſee
wurde während der Arbeit in einer Lehmgrube von einer herab-
ſtürzenden Schicht Lehm gänzlich verſchüttet. Das Mädchen
wurde noch lebend wieder ans Tageslicht befördert. Die erlittenen
Verletzungen ſind indeß t ödt lich. Der Vater der Verunglückten erlitt
einen Knochenbruch.

Halberſtadt, 16. Juni. (Schickſal.) Der am Dienstag
ſo plötzlich an einem Herzſchlage während der Schwurgerichtsſitzung
aus dem Leben geſchiedene Landgerichtsrath Freiherr v. Berg (früher
in Merſeburg) hatte am Tage zuvor die Mittheilung erhalten, daß
er zum Landgerichtsdirektor des hieſigen Landgerichts an Stelle des
zum Landgerichtspräſidenten in Neiſſe beförderten Herrn Heldberg
ernannt ſei.

Halberſtadt, 16. Juni. (21. Verbandstag deutſcher
Konditoren.) Jn der zweiten Hauptverſammlung wurde ein
Antrag des Zweigvereins Halle a. S. betreffend die Ernennung
von Ehrenmitgliedern des Verbandes angenommen und im Anſchluß
daran der langjährige Vorſitzende des Zweigvereins Halle a. S., Herr
Schliak, zum Ehrenmitgliede ernannt. Eine lebhafte Be-
ſprechung rief ſodann ein Antrag des Zweigverbandes Frank-
furt a. hervor, der ſchließlich in folgender Faſſung an
genommen wurde: „Gehilfen, die bei Nichtmitgliedern gelernt
haben, ſind Lehrbrief und Verbandsbuch gegen eine Gebühr
von 10 Mk. auszuſtellen, wenn ſie den ſchriftlichen Nachweis liefern,
daß ſie eine ordnungsmäßige Lehrzeit von 3 Jahren nur in einer
Konditorei durchgemacht haben, ſich einer Prüfung unterziehen und
dieſe mit „gut“ beſtehen.“ Zum Ort des nächſten Verbandstages
(1901) wurde Mannheim mit 580 gegen 395 Stimmen, die auf
Hirſchberg fielen, gewählt. Eine längere, allgemeine Beſprechung
rief die „Lehrlingsfrage“ hervor, wobei ſtrenge Durchführung
des vereinbarten Lehrkontraktes gefordert wurde. Der Central-
vorſtand wurde wiedergewählt.

Wernigerode, 16. Juni. Eine Brieftaube) iſt
eſtern im Kreisſtändehaus zugeflogen. Das ermüdete und durch dieſolechte Witterung angegriffene, wohl durch die trübe Luft von ſeinem

Wege abgekommene Thier trägt am linken Fuß einen Metallring
mit der Bezeichnung 756. 99. W., am rechten Fuß befindet ſich ein
Gummiring mit der Nr. 276 und unter dem Flügel die Nr. 236,
weitere Bezeichnungen ſind an dem Thier nicht zu finden.

rin 16. Juni. (Tödtlich überfahren.) Der
Cokeshändler Nolte fuhr mit ſeinem noch theilweiſe beladenen Wagen
die Mühlenſtraße entlang hierbei wurde er vom Wagen umgeſtoßen
und fiel ſo unglücklich, daß ihm das eine Hinterrad ſchräg über
die Bruſt fuhr. Er trug hierbei ſo ſchwere Verletzungen davon,
daß er bereits Nachmittags 2 Uhr denſelben erlag.

Schönebeck, 15. Juni. Stadtverordneten
Sitzung.) Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ge
dachte der Vorſitzende Oberbergrath Mentzel der 25jährigen
Thätigkeit zweier Mitglieder des Stadtraths a. D. Wöhlbier
und des Architekten und Maurermeiſters Ernſt für das Wohl der
Gemeinde mit anerkennenden Worten. Auf Beſchluß der Verſamm-
lung erhielten Beide als äußeres Zeichen der Anerkennung ein Album
mit Anſichten von Schönebeck. Bürgermeiſter Schaumburg über-
reichte außerdem dem für ſeine langjährige Thätigkeit als
Stadtrath zum Stadt Aelteſten ernannten Stadtrath a. D. Wöhl

alten Geſchichte ſtets ein beſonderes Intereſſe bezeigt.

17. Juni 1899

bier das Ehrendiplom. Dem Vorſitzenden Oberbergrath Mentzel,
der vor 12 Jahren unter den ſchwierigſten Verhältniſſ das en Amt als
Vorſitzender übernahm, dankte der ſtellvertretende Vorſitzende
Bartels für ſeine ſegensreiche Thätigkeit und überreichte ihm
Namens der Verſammlung auch das Album mit den Erinnerungs-
blättern aus Schönebeck. Darauf wurde Stadtrath Alte in ſein
neues Amt eingeführt. Eine lange Beſprechung rief der Antrag auf
Freilaſſung der zum einjährigfreiwilligen Militärdienſt berechtigten
jungen Kaufleute von der Verpflichtung zum Beſuch der kaufmänni-
v Fptvildunss ſchule hervor. Der Antrag wurde ſchließlich
genehmigt.

Varby, 15. Juni. (Verſalzung der Viehtränken.)
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde u. A. über die Ver
unreinigung der öffentlichen Viehtränken durch die Wäſſer der Kohlen
grube „Alfred“ verhandelt. Das maſſenhafte Abſterben der Fiſche
im colphuſer See, das Welken der Ackerfrüchte, die mit dem Waſſer
des Landgrabens in Berührung kommen, und der Umſtand, daß das
Vieh des genannten Sees nicht mehr ſäuft, hatten eine chemiſche
Unterſuchung des Waſſers veranlaßt. Dabei wurde ein hoher Prozentſatz
von Chlornatrium feſtgeſtellt. Jn Folge dieſer Beimiſchung ſind die vier
Tränken nicht mehr zu benutzen. Der Magiſtrat hat im ſtädtiſchen
Intereſſe bei der Grubenverwaltung Proteſt erhoben. Letztere hat
darauf erwidert, daß die Zuführung der Salzwaſſer baldigſt aufhören
würde und gleichzeitig erklärt, Abhülfe in dieſer Angelegenheit zu
ſchaffen.

Bismark, 16. Juni. (Die Renovirungsarbeiten
der „alten Laus“,) eines der ehrwürdigſten und älteſten Denk
mäler einer vergangenen Zeitepoche der Altmark, ſind vollendet der
aus dem 12. Jahrhundert als Reſt einer ehemaligen Wallfahrtskirche
übrig gebliebene hohe Thurm iſt mit einem Dache verſehen worden
ergänzendes Mauerwerk ſoll den Prozeß der ſeit Jahrhunderten vor
ſich gehenden Abbröckelung der Steine aufhalten und die Ruine vor
völligem Zerfall retten. Die Stadt iſt im Jahre 1676 durch eine
Febe Feuersbrunſt mit Allem, was ſie an Alterthümern enthielt, zu

runde gegangen der ganze Ort mit Kirche und Rathhaus mit
allen ſtädtiſchen Urkunden wurde zerſtört, nur die „alte Laus“ blieb
ſtehen. Fürſt Bismarck hat dieſem Wahrzeichen einer m

Schon i
ſtundenweiter Entfernung ſieht der auf Bismark Zuwandernde den
mächtigen grauen, eckigen Thurm, die „alte Laus“, über die Häuſer
des Ortes emporragen. Ueber den wunderlichen Namen der
alten Wallfahrtskirche berichtet die Sage: Oben auf dem Thurm über
dem Kreuzgewölbe ſei der Teufel in Geſtalt einer Rieſenlaus an
einer goldenen Kette feſtgehalten und täglich mit einem Pfund Fleiſch
geſpeiſt worden. An Wallfahrtstagen ſei das Wunderthier den
Gläubigen durch ein Loch gezeigt worden, das nur knapp die gehörige
Kopfweite hatte und durch welches man nichts als die hölleſche
Finſterniß ſah. Wahrſcheinlich klingt die Erzählung, über der Thür
der Wallfahrtskirche habe eine lateiniſche Jnſchrift geſtanden
mit den Anfangsworten: Laus deo (Gottes Lob). Wegen der
reichen Oxergaben erfand der Volkswit daraus für die Kirche den
Namen „Die goldene Laus“. Der Weg nach der „Laus“ heißt
der heilige Weg, denn ihn wandeln die Wallfahrer mit Geſängen
und Gebet, mit Kreuzen, Fahnen und Lichtern. Auch ein wunder-
thätiges Kreuz muß die „alte Laus“ früher beſeſſen haben, denn in der
Magdeburger Schöppenchronik vom Jahre 1349 iſt zu leſen „Desſelben
Jahres begann das Volk zu laufen nach Bismark. Da war ein
wunderthätiges Kreuz an der Kirche, da war ſo lange geopfert, daß
ſie ſich zuletzt ſchlugen und mordeten um das Opfer. Alſo verging
die Fahrt.“ Um dieſen Thurm von ſo großem Geſchichtswerth der
Stadt Bismark zu erhalten, mußten endlich die erſten und gründ-
lichen Verbeſſerungen vorgenommen werden.

Deſſan, 16. Juni. (Die alte Geſchichte.) Die Frau
des Zimmermanns Berger wollte Nachmittags in der vierten Stunde
das ſchlecht brennende Feuer im Ofen dadurch beſſer anfachen, daß
ſie Petroleum direkt aus der Flaſche in den Ofen goß. Die Flaſche
explodirte, und durch das ſofort brennende Petroleum wurden auch
die Kleider der Frau entzündet. Jn Flammen gehüllt, eilte ſie auf
den Hof. Obgleich es dort hilfsbereiten Händen gelang, das Feuer
zu erſticken, hatte die Unglückliche ſchon ſo furchtbare Brandwunden
erlitten, daß ſie auf Anordnung des herbeigerufenen Arztes ſofort
per Droſchke dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte. Dort iſt ſie
noch im Laufe der Nacht geſtorben.

Greiz, 16. Juni. Ein kleines Abenteuer) mit
nicht ganz angenehmen Folgen erlebte ein unternehmender Greizer
Radler in der beliebten „Wachholderſchänke“ zu Daßlitz. Er ſuchte
mit der Maid des Hauſes zu charmiren und folgte ihr ſogar bis
auf den Heuboden. Der Beſitzer, der als reſolut
bekannte Gottlieb Göller, kam aber gerade in die
Nähe da der verliebte junge Herr der Sache nun nicht mehr recht
traute, ſprang er durchs Fenſter und nahm gleich einige Scheiben
mit. Leider war das Terrain unter dem Fenſter nicht gerade
äſthetiſch angelegt, es war die Düngergrube. Der junge Herr
erhob alsbald ein Weh und Zien und zwei Radlerkollegen
halfen ihm unter Aſſiſtenz des Wirthes, der die Sache von der
humoriſtiſchen Seite auffaßte, aus der Patſche. Der Wirth hat
natürlich, um nicht zu Schaden zu kommen, dem Verunglückten
nachträglich die leeren Fenſter-Rahmen zur Neuverglaſung zuſtellen
laſſen. Das kommt davon

Leipzig, 16. Juni. (Bürgermeiſter-Wahl.) Mit
Beſtimmtheit tritt in unſerer Stadt die Nachricht auf, daß die
demnächſt vorzunehmende Wahl eines Bürgermeiſters für Leipzig ſich
auf Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich in Plauen i. V.
lenken dürfte.

T Leipzig, 16. Juni. (Völkerſchlachtdenkmal.
u riged Die Grundſteinlegung zum Völkerſchlachtdenkmal iſt
für den 18. Oktober 1900 vorgeſehen. Bis dahin ſollen die Erd
arbeiten beendet und der Grund betoniſirt ſein. Der deutſche
Patriotenband hat bis jetzt rund 350 000 Mk. für die Errichtung des
Denkmals geſammelt, 100000 Mk. ſind davon zu Agitationszwecken,
Konkurrenzausſchreibungen und Vorarbeiten aufgewendet, während
250 000 Mark verzinslich angelegt ſind. Nach den
letzten Aufſtellungen ſollen die Geſammt Koſten rund
eine Million betragen, wovon 100000 Mark für die
Betoniſirung der Grundfläche erforderlich ſind. Einzuweihen gedenkt
man den Monumentalbau zur Hundertjahrfeier der Leipziger Schlacht
am 18. Oktober 1913. Jn einer Zuſchrift an das Stadtverordneten
kollegium hat der Vorſteher Juſtizrath Dr. Schill mit-
getheilt, daß der Beſchluß der Stadtverordneten, er möge in ſeinem
Amte verbleiben, ihn mit hoher Freude erfüllt habe allein ſo ſchwer
es ihm ſei, aus dem Amte zu ſcheiden, ſo müſſe er doch aus den
von ihm entwickelten Gründen ſein Geſuch aufrecht erhalten. Die
Stadtverordneten beſchloſſen daraufhin unter dem Ausdruck des auf
richtigſten Bedauerns, zu genehmigen, daß Juſtizrath Dr. Schill am
30. September ſein Ehrenamt als Stadtverordneter niederlege.

Wahren, 16. Juni. (PolyphonWerke.) Der Betrieb
der hieſigen jüngſt zum Theil durch Feuer zerſtörten Polyphonwerke
wird, nachdem die BrandſchädenRegulirungen beendet worden ſind,
zu Beginn der kommenden Woche in ſeinem vollen Umfange wieder
aufgenommen werden. Für die Tiſchlerei, die bei dem Brande in
erſter Linie in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt, haben die Ver
waltungsorgane der Aktiengeſellſchaft in einem zufällig leer gewordenen
paſſenden Fabriketabliſſement in Mockau einen räumlichen Erſatz
gefunden. Glücklicherweiſe wurde auch die große Dampfmaſchine des
Etabliſſements vor größerer Beſchädigung dadurch bewahrt, daß die
einſtürzende Decke des Maſchinenhauſes dieſelbe in Schutt begrub
und ſie dadurch vor den Flammen ſicherte. Ein Erſatz dofür braucht
demnach nicht beſchafft zu werden.
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Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Agrar- Kommiſſion.

Sitzung am Montag, den 19. Juni, Nachmittags 3 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
Verpachtung des ehemaligen Giebichenſteiner Pfarrackers.

Bau Kommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 20. Juni d. J., Nachmittags pünktlich 5 Uhr.

Oertliche Beſichtigungen:
1. Der Alleen des Sandangers 2. der Gimritzer Gutsbrücke und der Saale

ſtromregulirung 3. der Abſteckungen für die Rampenanlagen der Brücke über die
Schiffſaale von der Ziegelwieſe nach der Peißnitz 4. der Arbeiten an der Cröllwitzer
Brücke über die wilde Saale.

Treffpunkt: Rampe zum Sandanger.
Hierauf: Sitzung der Kommiſſion im Peißnitz-Reſtanrant.

Tagesordnung
1. Berathung und eventl. a Beſchlußfaſſung über obige Beſichtigung

ad 1 und 3; 2. Abänderung der für die Südſeite der Wilhelmſtraße auf der Strecke
zwiſchen Sophien- und Wuchererſtraße feſtgeſtellten Baufluchtlinie; 3. Erwerb des
Grundſtücks Freudenplan Nr. 7; 4. Koſtenbewilligung zur Herſtellung einer Ver
bindungstreppe von den jetzigen Bureauräumen des Standesamtes nach dem (jetzt
zu Eheſchließungszwecken dienenden) Kommiſſionszimmer II im Rathskellergebäude;
5. Koſtenbewilligung zur Errichtung eines ſiebenſtändigen Piſſoirs am Franckeplatz.

C —d—d deldln T Z5—5Scccccccſ C C
Bekanntmachung.

In Gegenwart des Notars Carl GIimm hierſelbſt ſind heute auf Grund
der Beſtimmungen des S 20 des revidirten Statuts der Landſchaft der Provinz
Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausführungs-
beſtimmungen folgende 49ige Pfandbriefe des landſchaftlichen Kreditverbandes
der Provinz Sachſen ausgelooſt worden

zu 1000 Thlr. 3000 Mk. Nr. 98. 377. 710. 734.
zu 500 Thlr. 1500 Mk. Nr. 82. 411. 495. 507. 525.
zu 100 Thlr. 300 Mk. Nr. 69. 189. 624. 691. 916. 1135. 1356. 1385.
zu 50 Thlr. 150 Mk. Nr. 289.
z 25 Thlr. 75 Mk. Nr. 140. 273.ie n werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung

durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Januar 1900 gekündigt und müſſen
zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zinsſchein-
anweiſungen in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird den Einliefernden von der Ein
löſungsſumme in Abzug gebracht.

Die Einlöſungsſumme wird bei der Einſendung der Stücke durch die Poſt
den Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch folgende Pfandbriefe rückſtändig ſind

1. von 40higen Pfandbriefen des landſchaftlichen Kreditverbandes der
Provinz Sachſen
zu 1000 Thlr. 3000 Mk. Nr. 1050. 1185.
zu 500 Thlr. 1500 Mk. Nr. 183. 774. 935.
zu 100 Thlr. 300 Mk. Nr. 133. 243. 309. 435. 966.
von Z. higen Pfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen:zu 3000 Mt. Nr. 150. 955.
zu 1000 Mk. Nr. 194. 475. 1009.
zu 500 Mk. Nr. 14. 49.
zu 300 Mk. Nr. 56. 223.
zu 290 Mk. Nr. 5.
zu 150 Mk. Nr. 6.
zu 75 Mk. Nr. 9.

Halle (Saale), am 15. Mai 1899.

Die Direktion
der Landſchaft der Provinz Sachſen.

B. Freiherr von Gustedt. I annm.
Bekanntmachung.

Hansfolc'sche Kupferschiefer bauende Oewerkschaft

zu Pisleben,

do

Bei der am 15. Mai 1899 unter Zuziehung eines Notars stattgefundenen
Ausloosung der pro 1899 planmüässig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen

I. Anleihe vom Jahre 1867.
(30. Ausloosung.)

100 schuldscheine über je 600 MarK.
Serie 134 mit Nr. 3161 bis mit Nr. 3180.

v 204 49561 n 1580.231 9101 v S8120.n 261 5701 v 28720.278 8041 66060,zablbar am 5 Januar 1900 gegen Rückgabe der Scheine nebst Talons und Coupons
Nr. 65 bis 70.

II. Anleihe vom Jahre 1875.
(22. Ausloosung.)

101 schuldscheine über je 500 MarK.
Nr. 5. 23. 34. 35. 71. 100. 128. 131. 161. 176. 214.217. 264. 312. 395. 404. 427. 443. 486. 491. 518. 527.

551. 567. 581. 588. 594. 659. 672. 716. 731. 757. 772.
773. 777. 811. 906. 999. 1001. 1017. 1094. 1099. 1108. 1123.

1159. 1181. 1197. 1199. 1211. 1312. 1318. 1376. 1377. 1396. 1405.
1406. 1410. 1426. 1428. 1478. 1529. 1552. 1564. 1568. 1599. 1608.
1618. 1637. 1639. 1665. 1695. 1750. 1782. 1790. 1795. 1805. 1834.
1862. 1870. 1905. 1922. 1943. 1954. 1974. 1980. 2055. 2070. 2096.
2103. 2131. 2161. 2164. 2191. 2194. 2235. 2242. 2271. 2282. 2293.
2298. 2395.

40 schunläscheine über je 1000 MarK.
Nr. 2 27. 49. 60. 71. 86. 95. 127. 156. 162. 157.

255. 302. 319. 354. 401. 417. 441. 489. 517. 518. 527.
543, 596. 627. 643. 650. 659. 674. 679. 682. 695. 735,
767. 780. 825. 963. 984. 993. 999.

7 schuläscheine über je 5000 MarK.
Nr. 39. 58. 65. 87. 127. 131. 150.
zahblbar am 31. December 1899 gegen Rückgabe der Sehuldverschreibungen mit
Coupons Nr. 50 bis 65.

III. Anleihe vom Jahre 1879.
(15. Ausloosung.)

56 Schuldscheine über je 500 MarK.
Nr. 19. 11. 28. 41. 90. 92. 93. 118. 134. 135. 137.I68. 194. 234. 245. 293. 402. 484. 493. 503. 504. 906.526. 605. 607. 612. 632. 642. 650. 691. 729. 752. 759.

763. 764. 802. 819. 823. 825. 879. 891. 892. 909. 906.
913. 922. 932. 951. 976. 1012. 1015. 1038. 1122. 1181. 1188.

21 Schuläscheine über je 1000 Mark.
Nr. 12. 13. 16. 23. 34. 35. 60. 107. 189. 196. 204.

274. 313. 321. 332. 338. 376. 408. 428. 456. 4587.
4 sSchuläscheine über je 5000 MaxK.

Nr. 10. 43. 65. 92.
zablbar am 31. December 1899 gegen Rückgabe der Schuldscheine.

IV. Anleihe vom Jahre 1893.
(3. Ausloosung.)

80 Schuläscheine über je 1000 Mark.
Nr. 4. 14. 17. 104. 114. 149. 158. 169. 291. 3907.398. 1123. 1393. 1418. 1542. 1619. 1622. 1664. 1673. 1674. 1682.

1690. 1693. 1694. 1747. 1770. 1788. 1810. 1815. 1830. 1836. 1837.
1839. 1859. 1853. 1855. 1874. 1884. 1903, 1908. 1921. 2311. 2316.
2322. 2324. 2335. 2365. 2374. 2386. 2399. 2409. 2418. 2425, 2429.
2464. 2474. 2486. 2492. 2493. 2496. 3223. 3240. 3241. 3289. 3438.
3455. 3474. 3475. 3490. 3515. 3535. 3541. 3556. 3570. 3572. 3705.
3734. 3736. 3749.

80 schuldscheine über je 500 MarK.
Nr. 49. 115. 144. 305. 313. 315. 322. 356. 366. 385. 456.

474. 566. 579. 595. 698. 1384. 1414. 1420. 1421. 1424. 1425.
1433. 1434. 1442. 1443. 1446. 1463. 1500. 1515. 1545. 1566. 1593.
1596. 1706. 1725. 1734. 1765. 1814. 1908. 1919. 1971. 1976. 2000.
2083. 2528. 2550. 2551. 2598. 2640. 2656. 2677. 2688. 2891. 2935.
3008. 3056. 3084. 3119. 3128. 3138. 3281. 3307. 3308. 3472. 3577.
3605. 3665. 3709. 3802. 3805. 3811. 3821. 3831. 3832. 3854. 3859.
3886. 3888. 3900.

zahlbar am 31. December 1899 gegen Rückgabe der Schuldscheine mit Talons und
Coupons Nr. 14 bis 20.

Zahlstellen sind:

rür die Scheine vom Jahre 1867
die gewerkschaftliche Hauptkasse bier, die Herren Votter Co.
zu Leipzig, die Disconto-Gesellschaft zu Berlin und die Allge-
meine Deutsche Credit- Anstalt zu Leipzig,

für die Scheine von den Jahren 1875 und 1879
die gewerkschaftliche Hauptkasse hier und die Allgemeine
Deutsche Credit- Anstalt zu Leipzig oder die von der letzteren zu
bezeichnenden anderen Zabhlstellen,

rür die Scheine vom Jahre 1893
die gewerkschaftliche Hauptkasse hbier, die Allgemeine
Deutsche Credit- Anstalt zu Leipzig, die Leipziger Bank und
die Herren Vetter Co. zu Leipzig.Es gilt dies auch von den schon früher ausgeloosten und noch nicht einge-
lösten Schuldscheinen.

Verzinsung der zu tilgenden Scheine hört mit dem 31. December 1899 auf.
Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag am Kapitale gekürzt.
Von früher ausgeloosten Scheinen sind immer noch nicht eingelöst:

aus der 1867 er Anleihe:
Serie 212 Nr. 4721. 4727. 4728 zu 600 Mark, fällig am 2. Januar 1898,

aus der 1875er Anleihe:
zu 500 Mark

Nr. 570. 599. 1251, fällig am 31. December 1897,
Nr. 197. 277. 793, fällig am 31. December 1898,

zu 1000 Mark
Nr. 879, fällig am 31. December 1896.

419. 544. 645. 694. 788, fällig am 31. December 1897.
35, fällig am 31. December 1898.

aus der 1879er Anleihe:
zu 500 Mark

Nr. 523, fällig am 31. December 1896.
Nr. 331. 397. 634, fällig am 31. December 1897.
Nr. 84. 287. 345. 770. 1297, fällig am 31. December 1898.

zu 1000 Mark
Nr. 370, fällig am 31. December 1896.

„176, fällig am 31. December 1897,
aus der 1893er Anleihe:

zu 500 Mark
1396, fällig am 31. December 1897.

1785. 2521. 2556. 2663. 2664. 3186. 3243. 3252,
fällig am 31. December 1898,

zu 1000 Mark
Nr. 1650. 1913. 3459. 3774, fällig am 31. December 1897,

61. 144. 390. 459. 480. 955. 1692. 1847. 2359. 3537.
3792, fällig am 31. December 1898.

Die unbekannten Inhaber werden wiederholt hierauf aufmerksam gemacht.

Pisleben, den 19. Mai 1899.
Die Ober- Berg- und Hütten-Direction.

Dr. Vuhr mann.
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung des Rittergutes Reideburg mit Burgwall und desFreigutes Stichelsvorf haben wir einen Termin auf

Dienstag, den 27. Anni d. Js.
Vormittags 9 Uhr

im Aktusſaal des Königlichen Pädagogiums in den Franckeſchen Stiftungen anbe
raumt und laden Pachtluſtige hierzu ein.

Reideburg iſt ca. 5 km von Halle a. S. und ca. 2 km von Bahnhof Peißen
entfernt und hat mit allen Zubehörungen ein Geſammtareal von 297 ha 12 ar 86 qm.

Stichelsdorf liegt ca. 6 km von Halle a. S. entfernt, dicht am Bahnhof Peißen
und hat ein Geſammtareal von 94 ha 51 ar 03 qm.

Der jetzige Pachtzins beträgt für Reideburg 39 066 Mk. 13 Pfg. und der
Grundſteuerreinertrag 16 859 Mk. 37 Pfg., für Stichelsdorf 12 000 Mk. und der
Grundſteuerreinertrag 4532 Mk. 58 Pf. Beide Güter ſollen von Johanni 1900 ab
auf 18 Jahre, alſo bis Johanni 1918, zunächſt getrennt und ſodann noch einmal
gemeinſam meiſtbietend ausgeboten werden.

Die Bewerber um die Pachtung Reideburg haben den Beſitz eines eigenen
verfügbaren Vermögens von 200 000 Mk., die Bewerber um die Pachtung Stichels
dorf ein ſolches von 60 000 Mk., die Bewerber um veide Güter zuſammen ein ſolches
von 260 000 Mk. unſerem Oekonomie Inſpektor ſpäteſtens am Tage vor dem
Bietungstermine nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungsbedingungen, die Gebäudeinventarien und
Gemarkungskarten ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die beiden erſteren werden
auch gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt.

Die Beſichtigung wird der jetzige Pächter, Herr Amtsrath Ruſche, nach vor
a gern geſtatten, auch wird derſelbe auf Wunſch einen ortskundigen

ührer ſtellen.
Halle a. S., den 7. Juni 1899.,

Das Direktorium der Fraukkeſchen Sliftungen.
Fries,.,

Bau und Düngekalk,
Ia. grofzſtückigen beſten Bennſtedter Weiss Kalk, 954 Aetzkalk, ſtets friſch
gebrannt und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß zu äußerſt billigen Preiſen

Nr. 108. 687.
m 217. 17186.

8064]

o h Benuſtedter Kalkwerke.
7415) M. Maennicke Schmidt.

Amtliche Bekauntmagungen.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 23. Juni d. Js,

findet in ger bst

Pferdemarkt
ſtatt. Der Auftrieb von Wiederkäuern
und Schweinen zu demſelben iſt verboten,

Zerbſt, den 8. Juni 1899.

Die PolizeiVerwaltung.
Iahn- (7744

m Va gel.
Suche beſſere Wald oder Feldjagd zu

pachten evtl. zu übernehmen. Gefl. Offert.
unter Z. 8028 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen. (8028
Güter- und IHofverkäufe

in

Schleswig-Holstein.
Kaufliebhabern kann ich jederzeit ver

käufliche adelige Güter, ſchöne Land
güter, Höfe, Milchereien, Laudſtellen
nachweiſen. Nach gef. Mittheilung der
Wünſche ſteht reelle fachkundige Auskunft
koſtenfrei zu Dienſten.

C. Wissem. Kiel,
Königsweg 7.

m

men Mühlengut n g.
Wirſitz, Meile von der Chauſſee, von
4 Städten 5- 12 km Entfernung umgeben,
ſehr romantiſche Lage, beſtehend aus
Mahl- und Schneidemühle mit 255 Morg.
gutem Roggen u. Weizenboden, herrſchfil.
Wohnhaus, ſowie ſämmtliche Wirthſchafts-
ebäude maſſto, Mühle mit ausdauernder

aſſerkraft, 4—5 To. Leiſtungsfähigkeit
p. Tag, beabſichtige ich für 110 000 Mk.
bei 30 000 Mk. z krankheitshalber zu
verkaufen. Gefl. Offerten werden briefl.
poſtlagernd unter No. 101 Lobsens
i. Posen erbeten. Agenten aus-
geſchloſſen.

Gaſthaus
in beſter Lage der Stadt, 7 Minuten vom

Hauptbahnhof entfernt, flottes Geſchäft,
iſt wegen Krankheit des Beſitzers preis
werth zu verkaufen. Agenten verbeten,
Gefl. Off. unt. Z. 8067 an die Exp. d. Zig.

Im Saalkreiſe
(1x Stunde von Halle) iſt eine gute

Wirthſchaft
eirea 65 Morgen mit lebendem und
todtem Juventar zu verkaufen.
Boden vorzüglich. Anzahlung min-
deſtens 25000 Mk. Unterhändler
verbeten. Offerten unter W. J.
54020 an Haasenstein Vogler
A. G. Halle a. S. 7992

Eine ſchuldenfreie, im beſten Stande
befindliche

Bade- Anſtalt
im Zentrum von Leipzig iſt unter güuſt,
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Aus
kunft ertheilen
Vieweger Co. Bankgeſchäft,

Leipzig. (7997
Meine zu Grieſen bei Wörlitz (Anhalt)

belegene v 8048Windmühle
2 Mahl- und Spitzgang, 2 Morgen
Land, 2 Wohnhäuſer mit ſchönem Garten
verbunden mit Bäckerei, bin ich willens
zu verkaufen.

C. Herrmann
melden Breiteſtraße Se in

Deffan (Anbalt). [80148

zu kaufen gesucht
ein 2- oder 3stöckiges Haus
(möglichst m. Garten) in ruhiger Gegend
(etwa von der Hauptpost bis Wilhelmstr.)
Offerten m u r von Selbstverkäufern
unter Angabe des Kaufpreises, der
Anzahlung und der Hypothekenverhöältn,
sub G. 745 an Max Gerstmann,
Berlin W. 9, erbeten. (8042

Zwiſchen Thurm und Beeſeuer
Straße ſind

Baustellen
mit Bahn reſp. Straßenanſchluß
in beliebiger Größe zu verkaufen.
Gebote werden in den Geſchäfts
ſtunden in meinem Bureau, in
welchem der Lageplan einzuſehen,
entgegengenommen.

Herold, Juſtizrath, Halle.

Günſtig gelegene

Bauſtellen
in 1. Bauzone am Böllbergerwege preis
werth zu verkaufen durch

W. Lucke, Mauxermeiſter,
Steinweg 274061
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NMüllers Maisſteim-Nelasse
(geſetzlich geſchützt)

anerkannt beſtes Melaſſe Miſchfutter
ſiür Pferde und Rindvieh

offeriren billigſt [7951

Spfess «C Neger früher Otto Koehbke.

je i
Halle a. S.,Dorotheenſtr. 7/8,

Am Dienstag, den 20. d. M.
S habe ich wieder einen ſehr roten S

a friſchen Transport
S pannpfereie

W und ſchweren Schlages,
zu denezdenklighſten ſolideſten Preiſen verkaufe.

8

2
9 g n SS S e ehe ree a 8 ec 7 75 s S S ee t d S

J haltung einer derben Konſtitution:
wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“.

Friedrichswerth 1899.

F. T.

Bee e hee es12

S egcanrmruehlereig i. Srossen, weissen Edeischweine (For wiire)

der Domäne Friäedriehswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerkh.
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe.
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bis jetzt

e 145 Preise.Die Heerde beſtehl in Friedrichswerth ſeit 1885.

S Monate alte Eber Mk., Sauen 5
(Zuchtthiere 1 k. p pt. Schek Stallgeld dem Wärter.)

Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandkbe-
dingungen enthält, gratis und franko.

S

Allein auf den Ausſtell.

Zuchtziel iſt bei Er-
„Formvollendeter Körperbau, Schnell

Die Preiſe ſind d koſten:

Ed. Meyer, Domänenrath.

ehe e See ehe d
Aus Privathand zu verkaufen:
6 Paar herrſchaftliche Wagen-
er in allen Farben und Größen,furerſe truppenfromme Reitpferde

jedes Gewicht, Landauerr dalielts, Coupees, halbverdeckte

und verſchiedene offene Wagen,
mehrere Docearts, Geſchirre und
Reitzeuge. (7590G. KlIuge, Leipzig,Löhrſtraße 23 II. Telephon S

Ein ſtarker, brauner (8063

S Wallach,Amug, fromm, geſund und Lina

weil für mich zu ſchwer, verkauft
Paupitzsen No. 52.

Eine Stunde von den Bahnhöfen
Delitzſch, Roitzſch, Bitterfeld.

Jährling aböche e

Shropſhire-DowuVollhlut
ſtehen zum freihändigen Verkanf auf

Stammſchäfereri Gröbers
(Halle--Leipzig)-

M. Knauer.
Stammſcäferei FFalzfurth

CapellHalteſtelle der Meinbehn Deſſau Zörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Anhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [7471
Zuchtleiter: R. Behmer,Charlottendurg, Grolmannſtraße 37.

Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterlanmd.
Zwei Schafböcke
(1 engliſchen, 1 Rambouillet) als über
zählig abzugeben.

Domäne Sittichenbach
8904] bei Eisleben.

Anderer r halber willich meine Weizen bezw. Rüben-

Wirthſcha
baldigſt verkaufen.
Morgen, beſtehend aus ca.
Acker, Wieizen-

ha 134 t

95 Myg.

ca. 7 Mg. guter Wald, Reſt eingezäunte
Wieſen. Gute Lage Kirche, Schule,
Pflaſterſtraße im Dorfe. Leb. u. todtes

gut. Geb. gut. Preis äußerſt
mäßig, A. 33 000 C. 246 pro Mg.
Anz. mindeſtens 10 000

G. Rosenwasser,
Falkenau b. Wöterkeim (Oflpr.).

Auch will mein Nachbar Alters halber
verkaufen ca. 200 Mg. gr. herrſch.Wohnhaus Paſſend für Geſchwiſter

Verwandte c. [8098
Auf der Domäne

Asmusstedt beiBallenſtedt a. Harz ſtehen4 üdet. Rutterſhafe

meiſtens Rambouillet,
Beſichtigung auf 8661zum Verkauf.

herige Anmeldung.

3 halbengliſche

Schafböcke
hat wegen Aufgabe der Zucht preiswerth

zu verkaufen 8002Springenssuth, Helfta b. Eisleben.
Ca. 140 Stück ſehr ſchwere halbengl.

Hammellämmer,
Oxforſhire down Kreuzung ſind auf
Domäne Neumark bei Weimar zu ver-

kaufen. [8107
Zucrhtſchweine,

Yorkſhire und Verkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder

ſtation 7384Domäne Schlotheim i. Thür.
ad verkaufen Wollhaarige, gelbw.,

[8049

Windhündim
Barsoi mit Stammbaum, 3 Jahr alt,120 Mark. Auch einige 8 Wochen alte
ruſſiſche Windhunde, Hund 50 Mark,
Hündin 35 Mark. Leipzig, Humboldt.
ſtraße 14 p. r.

bezw. Rübenboden,
i guter Roggenvoden, alles kleefähig,

i wird behufs

S Mille Mk. geſucht.

Sohleifesteine
Vollkommenſte

Züämmmmer mann
Filialen:

Deutsches fabrikat!
nicht zu vergleichen mit leichten ausländ. Maſchinen.

Mähemaschinen

r D 22, u u Schneidemühl, am neuen Markt 26.

m

für Getreide,
Grasund Klee

Rechen Heuwencdler.
Konſtruktion, höchſte t und Dauerhaftigkeit.

A. G., Halle a. S.

Centralſieisungen.
Die vollſtändige Einrichtung von Dampfheizungen mittelſt Hochdruck oder Abdamvf

Niederdruck Damprheizungen mit doppelt wirkendem Zugregulator und Präciſions-
regulirung der einzelnen Oefen, Warmwasserheizungen und combinirte Systeme
für Private, öffentliche Gebäude und Fabriken desgl. Trockenanlagen für gewerbliche Zwecke,
Dampfbäder, Warmwaſſerbereitung 2e., ſowie Ausführung von Reparaturen.

DicKkKer Werneburg,
Halle a. S., Thurmstrasse 123, Fernspr. 31.Theilhaber

Für eineJ Taschenuhrenhandlungengros

welche ſchon ſeit einer langen Reihe von5 Jahren beſteht, ſichdes beſten Renommés

und guter, trener Kundſchaft erfreut,
zeitgemäßer Vergrößerung ein

ſtiller od. thätiger, am liebſten branche-
kundiger Theilhaber mit ſucceſſiv nach
Bedarf einzuzahlendem Kapital von 60 100

Tüchtige kaufmänniſche
Leitung vorhanden. Vorzügliche Referenzen.
Reflektanten bel. Adr. unt. „Vertrauen““
„„Invalidendank“ Berlin einzuſenden.

Für Botaniker!
Eine ſehr reichhaltige

Kryptogamen-
Sammlung mit ſelt. Exempl., auf weiße
Kartontafeln (16)(24) gezogen, enthaltend
über 100 Laubmooſe, 33 Lebermooſe, 39
Flechten, 34 Algen und Tange, 33 Farne,8 12 Pilze, 8 Lycopodien, 5 Equiſeten, 5

für 25 Mk. zu verkaufen. Einzuſehen
Nachmittags bei Neumann, Sternſtr. 5 I.

Braungetig. Stichelhaar R
J Jahr alt, apportirt bereits, v. eingetr.Eltern, zu verk. e Preis *0 ark.
Magdeburger Str. 9, II. Etg. r. N. 4--5.

7430)] NobackK.
Wagenfabrik W. Bergmann,

Jauer i. Schl., Filiale: Dessau.
Leichtgehendste
I- und 2-spännige

Luxus- undo Gebrauchs-
re Wagenfür jeden Bedarf.

ff. Referenzen!
III. Preisl. Kostenl.

n e nernh. Koch i. Reuß a. Rh
Proſpekke u. glänzende frei
willig erth. Zeugniſſe koſten
frei. So ſchreibt Herr W.
in Kloſterfelde b. Wolden-
berg: Eine von Jhnen be

u S R zog. Buttermaſchine iſt hier
über 10 Jahre in Gebrauch,iſt noch ſo gut wie neu, u. beſtellt 2 Stück

gleicher Größe. [2915
Verkaufe 18 große

Schafraufen
mit Futtertrögen, gebraucht aber ſehr gut
erhallen, wegen Platzmangel für Mk. 6
per Stück.

u Pivdorf8031)] bei Halle a.Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Rob. Günther Quedlinburg,ſeit 1875.

Erdbeeren,
nur vorzüglichſte Sorten, Frisch

S in mit genauer Beſtimmung iſt

gepflückt, hat abzugeben die
Rauchfuss'sche Gärtnerei,

Böllbergerweg 115.

Altes Gold, Silber, Juwelen,Uhren, Ketten e. kauft zu höchſten Preiſen

Pohlmann, Goldarbeiter,
Dachriüſtraße 6 I.

S

Grosser Räumungsausverkauf

Fahrrädern
und allen Zubehörtheilen

zu erstaunlich billigen Preisen Wie Z. B.
Grross artige Radläuſer M. 2. 50,
Oellaternen zum EinkKaufspreis,
Quintuplum M. 3.00.,
Schnitts Acetylenlaternen K. I1.,00

Wilſi. Münster,
Fahrradhandlung und Reparaturwerkstatt,

Markt 24.

IV. Herliner Pferde- Lotterie
Ziehung in Berlin am 11. Juli 1899.

Gewinne im Werthe von 15 000 Mk., 10 000 Mk., 9000 Mk.,8000 Mk., 5000 Mk., 27 Mk., 4000 Mk. 3000 Mk.
u. w.Looſe à 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra, verſendet,

auch unter Nachnahme, die

Expedition der Halleſchen Zeitung,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Halle a. S.,
Fernſprecher Nr. 486.

empfiehlt angelegentlichſt

„„Schanl«chbiüer““
beſtes Haushaltungsbier, garantirt
nur aus Malz u. Hopfen hergeſtellt.

Per 48 Flaſchen 3 Mk.

Chriſtophlack
als Fußbodenanſtrich beſtens bewährkt,

ſofort trocknend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni, eichen, nußbanm

und graufarbig.

Franz Christoph, Berlin.

Allein ächt: [6126

Halle a. S. Co.M. WaltsgottDüben Ernſt Schultze
Landsberg: Rich. Oemiſch.

Wanne Jin. 5
e r

O. L. Biasr
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und

farbig.

h 7schwarz., nur beste Oualitäten
in grosser Auswahl

zu sehr billigen Preisen.

W eisse Stoſſe für BRrauticieider,
nur hervorragende Neunheiten.

Fecke Leipziger Strasse, am Leipziger Thurm

re
Geniesse 7Z7ucKer! denn Zucker schafft Muskelkraft,

Zucker fördert Fettansatz, (3325

Zucker hat hohen Nährwerth,
Zucker ist daher ein billiges Nahrungsmibttel.

Apollo- Theater. Suutr Tutti
Täglich Abends S Uhr im prachtvollen Garten:

Gr. Concert und Künstler-Vorstellung.
Contrast-Trio (2 Rieſen, 2m 20em groß, und 1 Dame).

Jules Poule, Malabariſt mit dreſſirten Tauben und Kayen.

v e4 hötel zur Tulpe
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir meinen in der I. Etage gel.

e r Sanmit grossen, eleganten Nebenräumen zur Abhaltung von Hoch-
zZeiten, Festessen ete. etc. in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Zeichne hochachtend
o 30838) Parut Höndorf.

Thalia- Theater.
Sonnabend, den 17. Juni:

Der liebe Onkel.
Schwank in 4 Akten von Kneiſel.

Sonntag, den 18. Juni:
Ernſt v. Wildenbruch's ſenſationelles Schwittersdorf zu feiern.

O Schauſpiel ie Feſtpredigt hat Herr Superintendent
te

lic. theol. Roennecke in Gommernüber-Haubenlerche. nommen. Nach dem Gottesdienſt ſoll ein
Montag findet keine Vorſtellung ſtatt. Volksfeſt im Garten des Gaſthauſes ſtatt

r finden. Anſprachen werden mit VorträgenAuswirtige Theater. Weſt wele abweheleiner Muſikkapelle abwechſeln. Alle Freunde
Sonntag, den 18. und Montag, der Guſtav Adolf-Sache werden zu dem

den 19. Juni 1899.
Feſte hiermit herzlich eingeladen. [8071

Leipzig (Neues Theater): Die Meiſterſinger Morring, Vorſttender.
von Nürnberg. Montag Mignon. e

Leipzig (Altes Theater): Cyrano von

Möte
Kaiser Wilhelm.

feines Restaurant und
Gartenlokal

Bernburgerstrasse 13,
Nähe der Kasernen.

Vorzüglicher Nittagstiseh,
à Gedeck 1,25 Mk.Donnerstag, ben 22. Juni, Nachm. im Abonnement 1,00 Mk.

r: w. Saisongemässe,
Uhr:

Wohlthätigkeits 7 Concert -0 preiswerthe Speisen.

zum Beſten der Billard Salon, Kegelvann,
Theresienstifſtung.

Wintergarten, fernspr. 1232. pritz Ranne, Bes.

Morgen Sonntag Abends S Uhr
Großes Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Gustav Adolf-Fosgt,
Der Guſtav Adolf Zweigverein der

Ephorie Gerbſtedt gedenkt, ſo Gott will,fein Jahresfeſt am 25. Juni a. er.,
Nachmittags 3x Uhr in der Kirche zu

Bach Wittelcind.
Sonntag, den 18. Juni
grosse Concerte,

ausgeführt vom Stadt-Orcheſter.
Aufang: rn 6 Uhr. Entree 20 4.

Nachm. 31 Uhr. Entree 30
Carl Rohde. Max Friedemann,

ſtädt. Muſikdirektor.

Saalsohlossbrauerei.

2 u

Sonntag den 18. Iuni 1899.
(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.z 3 NMenu

Ochsenschwanz- Suppe.
Ragout n.

Stangenspargel mit
gebackenem SchinKen.

Roastbeef-
Compot Salat.

Stachelbeertörtchen

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag Nachm. 32 Uhr:
Charlotte à Ia russeGroßes Militär Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb. Butter und Käse.
Füſ.-Regts. Nr. 36. vS r t Witterung im Saale.) Otto Stöckel.

tr 8 Pf T untree Pfg o. Wiesert Auch bringe meine Lokalitäten
,Z„ T zur Abhaltung von Sommerfesten in

3 D. enmpfehlende Erinnerung. 0. 0.
25. 6. 12 Uhr L. F. T. i

Touristen-Torn

Zur Reise:
m

Reise Anaüge,
fertig und nach Maass V. Mk. 26--50.

Reise Hemden,
Reise Schache,
Reise Häite,
Reise Mätaen,
Reise Koffer,
Reise Taschen,
Reise Necessaières,
Reise Plcueds etc. ete. S

Havelocks und Joppen
aus feinsten steyrischen, auch Kameel-

haarloden (imprägnirt).

O. V. Borchert
Bauacar für Herren

Gr. Steinstrasse 10
im Bankhause

Ernst Haassengier
C0.

ter.

Rucolkksàäcelre.

Thüringisch-Sächsischer
Geschichts- u. Alterthumsverein.
Hauptverſammlung, Donnerstag, den
29. Juni, 2 Uhr Nachmittags in

„Stadt Hamburg“:
Jahres und Geſchäftsberichte. Er

nennung eines neuen Schriftführers.
Vortrag des Prof. G. Hertzberg.

Der Vorſtand.

GnnmuusGartenbau-Verein Halle a. 6.
Dienstag, den 20. Juni, Abends

8 Uhr ausserordentliche Ver-
sammlung im „Rathoskeller“.
Tagesordnung: 1. Crnennung eines

hrenmitgliedes. 2. Vortrag des Herrn
Dr. Kalberlah: „Ueber das Erfrieren
der Pflanzen“.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Auswahl, billig.

Kupferstiehe Bronzen, Wandteller

u. viel. andere Kunſtgegenſtände i. großart.
Jlluſtr. Kataloge zur

Anſicht. Kunst Verein „„Con-
cordia“, Berlin Charlotten-

Julius Blüthner
Kaiserl. Königl. Hof -Pianoforte-Fabrik,

Flügel

Pjaninos harmoniums.
I erste Weltausstellungspreise.

Magazin in Halle a, S.: Poststrasse 21.

Gustav UhligHalle a. S.,
e S e Vntere Leipziger Str.
s Grösstes Lagerder Provinz Sachsen

liefert nur

Musikwerke
und Automatene Ia. Qualität mit gutem Ton zu

e I billigsten Preisen.
M An jedes Ansikwerk leiste reelle Garantie.

HALLE e

vurg, Kaiſer Friedrichſtr. 61 a. (8036

Teschings
Revolver

Lufthüchsen
Pistolen etc.

in Cal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm, sowie

Munition
liefern als langjäbrige Spezialität

Rich. Schröder
Nachfolger.

Inh. W. u. M. UVUhIig,
Büchsenmacher,

Halle a. S. Leipzigerstr. 2.
Fernsprecher 947.

Aeltestes Spezial-Geschäft
aller existirend. Schuss waffen

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.
Reparaturen

sowie

Neuanfertigung
von Jagdgewehren und Scheiben-
büohsen jeder Art werden mit
Sachkenntniss beliehig nach Wunsch
in meiner Werkstätte prompt und
zu äussersten Preisen unter Garantie

ausgeführt. [7045
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Sonnabend

XI. ordentlicher Verbandstag
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften

der Provinz Sachſen.
Halle a. S., 17. Juni.

Am Vorabend des Verbandstages, alſo am nächſten Montag,
iſt ein Zuſammentreffen der bereits angekommenen Delegirten und
Gäſte im Garten oder bei ungünſtigem Wetter im Saale der „Tulpe“
von Abends 84 Uhr an vorgeſehen. Am Dienstag, 20. Juni,
Vormittags 10 Uhr findet dann im kleinen Geſellſchaftszimmer der
Loge zu den drei Degen eine VerbandsausſchußSitzung ſtatt. Der
Beginn der Verhandlungen des Verbandstages, die im unteren
großen Saale der oge abgehalten werden, iſt auf
11 Uhr Vormittags angeſetzt. Außer geſchäftlichen Angelegen-
heiten des Verbandes ſteht die Beſprechung einer Reihe be-
deutſamer Fragen auf der Tagesordnung. So wird Herr Geheim
rath Prof. Dr. Maercker Halle über S vrnen auf dem Ge
biete des Düngerweſens, Herr Paſtor Schuſter Crumpa über
Errichtung von Geſinde- und SchulSparkaſſen im Anſchluß an die
ländlichen Spar und Darlehnskaſſen ſprechen; weiter wird von den
Herren Bürgermeiſter FleiſcherLoburg und Gutsbeſitzer
BethgeSchackensleben über die auf Grund der vorjährigen Be
ſchlüſſe getroffenen Maßnahmen zur Hebung des Butterabſatzes im
Verbandsbezirk berichtet werden ferner wird Herr Ingenieur und ver
eideter Molkerei Sachverſtändiger Hel m Berlin die Frage erörtern,
ob den Molkereien durch Herſtellung von Eismilch Vortheile er
wachſen. Sodann iſt eine Beſprechung und event. Beſchlußfaſſung
betreffend Erwerbung der Rechtsfähigkeit für den Verband nach dem
neuen Bürgerlichen Geſetzbuch vorgeſehen das Referat für dieſen
Gegenſtand hat der Juſtitiar der Landwirthſchaftskammer, Herr
Gerichtsaſſeſſor Dr. Treuter, übernommen. Von zur Berathung
arſtehenden Anträgen von angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ſeien
unter Anderem erwähnt die von der Molkerei Genoſſenſchaft

Schafſtädt geſtellte Frage „Jſt den Genoſſenſchaften zu em
pfehlen, gegen Diebſtahl zu verſichern (Ref. Subdirektor Peters
Cöthen), ſodann die auf Antrag der Genoſſenſchaftsbank Halle auf

die Tagesordnung geſetzte Frage betr. die Bedeutung des Conto-
CorrentVerkehrs für die ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen (Ref.
Direktor Huwendiek). Nach Schluß der Verhandlungen des
Verbandstages findet von etwa 3x Uhr Nachmittags ab im oberen
Feſtſaale der Loge ein Feſteſſen zur Feier des 10 jährigen Beſtehens
des Verbandes ſtatt, an welches ſich um 6 Uhr 30 Min. mittelſt des
fahrplanmäßigen Zuges der HalleHettſtedter Bahn ein Ausflug
nach der Dölauer Haide (Station Haide) ſchließen wird mit
gemüthlichem Beiſammenſein im „Waldhaus“ bis zur Rückfahrt
mittelſt Extrazuges um 11 Uhr Abends, bei deſſen Ankunft in Halle
Wagen der elektriſchen r bereit ſtehen werden. Am
Mittwoch, 21. Juni, findet im Saale des „Grand Hotel Bode“
Vormittags 84 Uhr die 9. ordentliche Generalverſammlung der
Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel
und Vormittags 11x Uhr die 6. ordentliche Generalverſammlung
der Genoſſenſchaftsbank Halle a. S. ſtatt, an welche ſich dann noch
ein emeinſames Mittageſſen in dem genannten Hotel anſchließen
wird.

3. Beilage zu Nr. 280 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Vermiſ chtes.
Ein Wirbelſturm hat, wie ſchon kurz gemeldet, am Montag

die Stadt Neu Richmond in Nordamerika zerſtört und ihre
Nachbarſtädte Hudſon, Viola und Sparta ſchwer heim
geſucht. Gegen 6 Uhr Nachmittags, berichtet ein Augenzeuge, ver
dunkelte ſich plötzlich, während das Barometer raſch fiel und eine
drückende Schwüle eintrat, der Horizont, eine rieſtige ſchwarze, mehrere
Meilen breite, ſchwere Gewitterwolke kam mit unglaublicher Geſchwin
n offenbar vom Wirbelſturm getrieben, auf die Stadt zu. Die
Erſcheinung war aus früheren Kataſtrophen nicht unbekannt, und als
wenige Augenblicke die ganze Erſcheinung hatte kaum 5 Minuten
gedauert ſpäter das Pfeifen und Heulen des Sturmes zuerſt aus
der Ferne, aber raſch ſich nähernd, herübertönte, flüchtete ſich Alles
ſo ſchnell als möglich in den Keller, denn wir wußten nun, daß ein
Tornado über die Stadt hereinbrach. Aber noch hatte der größere
Theil der zweitauſend Seelen zählenden Bevölkerung ſich nicht in
Sicherheit gebracht, als der Orkan bereits heulend und gellend, Alles
vor ſich niederbrechend und wegfegend, über die unglückliche Stadthinfuhr, um nichts als einen Shutihaufen hinter ſich zu laſſen.
Das Ganze hatte nur wenige Augenblicke gedauert, aber von der Stadt
war nichts mehr geblieben, als ein einziges Trümmerfeld. Wie
Kartenhäuſer hatte der Sturm Dächer und Mauern niedergeworfen
und unter ihnen alle die begraben, welche nicht rechtzeitig die Kellererreicht hatten. Daher die ungeheure Zahl der Opfer. Sur Stunde,

wo noch alles ein Chaos, ſind bereits 150, andere ſagen bereits 200
Leichen aus den Trümmern herausgeſchafft, während die Zahl der
Verwundeten auf über tauſend angegeben wird. Jn einem einzigen
Vergnügungslokale wurden 35 Perſonen erſchlagen und über
50 verwundet. Von den Kranken im Hoſpital konnte nicht einer ge
rettet werden. Kaum waren wir aus dem Keller herausgeklettert und
hatten uns einen Weg durch die Trümmer gebahnt, als wir die
nächſten Straßen in ſchwarze Rauchwolken gehüllt ſahen in einem
der Häuſer war Feuer ausgebrochen, das ſich nun mit Blitzesſchnelle
der Nachbarſchaft mittheilte: eine Stunde ſpäter ſtand, da von Löſchen
keine Rede ſein konnte, das ganze Stadtgebiet in Flammen. Das
Feuer vernichtete, was der Sturm verſchont hatte.

Der Stock Chriſtianis. Um den Stock, mit dem Baron
Chriſtiani in Auteuil ſeine Heldenthat verrichtete, hat ſich nach
dem „Journal“ beim Aktuar des Zuchtpolizeigerichts ſchon ein Wett
bewerb entſponnen. Er erhält Briefe über Briefe, deren Verfaſſer
genau wiſſen möchten, wo und wann der hiſtoriſche Spazierſtock zur
Verſteigerung gelangen wird. Es wird aber verſichert, der Ver
urtheilte werde es dazu nicht kommen laſſen, ſondern nach Ablauf
der Appellfriſt und nach Zahlung der Gerichtskoſten die geborſtene
Waffe für ſeine eigene „Curioſitätenſammlung“ in Anſpruch nehmen.

Zwei hervorragende Deutſch- Amerikaner ſind in den letzten
Tagen geſtorben. Auf ſeinem Landſitze „Jdlewild“ bei Cobham,
Virginia iſt Hermann Schuricht, der in Amerika einen
nationalen Ruf als Pädagog und Schriftſteller genießt, einem Schlag-
fluſſe erlegen. Schuricht war 1831 zu Pirna in Sachſen geboren,
kam als junger Mann nach Amerika und machte den Bürgerkrieg
als Hauptmann mit. Nach Beendigung des Krieges ging er nach
Sachſen zurück und wurde in Pirna Schuldirektor. Es zog ihn aber
bald nach den Ver. Staaten, wo er dann zu verſchiedenen
Zeitperioden an den bekannteſten Lehranſtalten des Landes
thätig war. Außer verſchiedenen gediegenen Romanen und
Erzählungen hat Schuricht wiſſenſchaftliche Werke, wie: „Mythus,
Sagen und Geſchichte Alt-Amerikas“, „Das DeutſchAmerikanerthum
und die deutſche Sprache“, „Geſchichte der Deutſchen von Virginien“
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und andere geſchrieben. In St. Joſeph, Montana, ſtarb Prof.
Wilhelm Plato infolge ſchwerer Verletzungen, die er davontrug,
als er vor einigen Wochen überfahren wurde. Plato war 1832 auf
dem Rittergut zu Döllwitz, in der Altmark, als Sohn des
Rittergutsbeſitzers Nikolaus von Plato geboren. Er entwickelte
bedeutendes muſikaliſches Talent. 1848 ging er mit ſeinem
Freunde, Hans von Kitzerow, nach Amerika, um ſich
in der deutſchen Anſiedelung NeuBraunfels, in Texas, niederzulaſſen.
Da ihn die Luſt ankam, das Land zu bereiſen, und da die Muſik
die beſte Gelegenheit dazu darbot, widmete er ſich ganz der Muſik.
Schließlich ließ er ſich in Louisville nieder, wo er mit Koſſuths
Adjutanten, Grafen Johann de Kerponay, bekannt wurde.
1855 wurde der Graf von der britiſchen Regierung beauflragt, ein
Regiment für die Fremdenlegion zu bilden, und der Graf übertrug
nun Plato die aktiven Geſchäfte. Als aber das Regiment marſch
fertig war, wurde Frieden geſchloſſen. Plato wandte ſich der Muſik
wieder zu und war Dirigent mehrerer Mäpnerchöre, die auf
Sängerfahrten unter ſeiner Leitung Triumphe feierten.

Eine vriginelle Zechprellerei. Aus Paris wird folgender
Spitzbubenſtreich erzählt: Vier Perſonen ließen ſich geſtern bei
einem Schankwirthe der Rue Sainte-Anne ein reichhaltiges Diner
auftragen, wobei natürlich auch die Korken zahlreicher mit Spinnge-
weben überzogener Flaſchen Wein ſpringen mußten. Das Gelage
dauerte bis tief in die Nacht hinein, und die fröhlichen Gäſte luden
ſchließlich auch den Wirth zum Mittrinken ein. Als es zur Bezahlung
kommen ſollte, wollten nach dem Vorbilde der bekannten
beiden edlen Polen Heines alle vier Gäſte gleich
zeitig die Rechnung begleichen und verbaten ſich
jeder, indem ſie geräuſchvoll ihre Portemonnaies aus der Taſche

daß der Wirth von einem der Genoſſen Geld annähme. Der
chankwirth ſchlug darauf lachend vor, ſie möchten alle vier bezahlen,

ihm wäre das ganz gleich. Da hatte aber einer der Gäſte eine neue,
beſonders originelle Jdee um die Sache zu erledigen. Derjenige,
dem die Regulirung der Nota zufallen ſollte, müßte durch den Zufall
bezeichnet werden. Der Wirth müſſe ſich die Augen verbinden laſſen,
da er doch ſein Lokal gewiß am beſten kenne, und der, den er
zuerſt berühren werde, müßte dann berappen. Der Wirth
ging lachend auf den Vorſchlag ein und ließ ſich die Augen verbinden,
während der Kellner in den Keller hinabgeſchickt wurde, um noch eine
alte gute Flaſche Burgunder zu holen. Als dieſer wieder hinaufſtieg,
ſah er ſeinen Brodherrn lachend in dem ſelbſtverſtändlich nunmehr
verlaſſenen Lokale nach den längſt verdufteten Gäſten herumtappen.
Als er ſich auf den Zuruf ſeines Angeſtellten die Binde von den
Augen geriſſen hatte und den Schaden beſah, gerieth er in blinde,
aber ohnmächtige Wuth, und es blieb ihm nichts übrig, als bei dem
eng war eine Klage gegen die ingenieuſen Zechpreller anzu
trengen.

Feuersbrunſt. Aus Dannenberg (Elbe) wird geſchrieben
Vorgeſtern Nacht wurde das geſammte Anweſen des Brauerei und
Brennereibeſitzers An gelbeck hierſelbſt ein Raub der Flammen.
Das Feuer brach Nachts 1 Uhr auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte
Weiſe im Hintergebäude aus und verbreitete ſich mit raſender
Schnelligkeit über die Brauerei, Brennerei und Stallungen derart,
daß nichts gerettet werden konnte und ſämmtliches Vieh,
man ſpricht von etwa 40 fetten, am anderen Tage zur Ablieferung
beſtimmten Schweinen und 30 fetten Ochſen, ſowie Hühner, Tauben,
Enten, verbrannt iſt. Das Hofperſonal konnte nur durch
ſchleunige Flucht das Leben retten. Pferde befanden ſich zufälliger
Weiſe nicht auf dem Gehöft. Die Verſicherung des Anweſens ſoll
nur niedrig ſein.

ViehVerſicherungs- Geſellſchaft a. G.
gerzate 24. in i. Nr. 64.

Auf Grund der landesherrlichen Verordnung vom 16. Mai 1896 vom hohen Großherzoglichen
Miniſterium des Jnnern beſtätigt.

chwerin
Die in meiner Stahlkammer befindlichen

Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Venutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Berwaltungsrath: Verwaltungsrath: Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung vonRtterauc e ge J Milimanm- Kl. Krankow, y a Gutsbeſttzer Priester- Hinter Wendorf. Krediten und die Annahme von Geld in laufender
m orſitzender. Hausgutspächter I. Petersen Hoppenrade. Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkaufe e e e e Miehatbdeſer m. O. noere Gue Bte. Don Wehen und von Werthpapieren

Direktion: Carl Gütschow. Halle a. S. II I, ehmannBis Ende Dezember 1898 geleiſtete Entſchädigungen 2805, 000 Marils. 7474 Bank- und Wechſelgeſchäft.
Die Geſellſchaft erſetzt den Schaden, welcher durch den Tod des verſicherten Thieres oder durch nothwendig ge

wordenes Tödten desſelben entſtanden iſt, mag der Tod oder die Nothwendigkeit des Tödtens durch Krankheit oder Unglücksſchieht in vier geſonderten Abtheilungen, die Prämienſätze ſind niedrig bemeſſen,
fälle herbeigeführt ſein. Die Verſicherung ge
jedoch der Verluſtgefahr angepaßt; ſie betragen

in Abtheilung I Pferde 3--5 je nach Riſiko.
in Abtheilung II Rindvieh 49/,
in Abtheilung III Schweine 607in Abtheilung IV Schlachtvieh Verſicherung 2 bis 10 c pro Thier.

Die Verſtcherungsbedingungen der Geſellſchaft tragen billigen und gerechten Forderungen in jeder Weiſe Rechnung,
dieſelben ſind ſowohl den hieſigen Verhältniſſen als auch den vom deutſchen Landwirthſchaftsrath vorgeſchlagen n
Normalbeſtimmungen eng angepaßt. Verehrliche Jntereſſenten werden gebeten, ſich Bedingungen und Statuten
von den überall errichteten Agenturen oder von der Direktion der Geſellſchaft zu Schwerin i. M., Grenadier-
ſtraße Nr. 24, abzufordern.

(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verfſicherungsbeſtand

Vermögen 173 Millionen Mark.

beiträge alljährlich

42 Dividende.
in Halle a. S. Hugo Klauke, Martinuſtraße II.

Lebensversicherungs GCesellschaft zu Leipzig

72 100 Perſonen und 550 Millionen Mark Verſicherungsſumme.

Gezahlte Verſicherungsſummen 118 Millionen Mark.
Die Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten
Verſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der
größten und billigſten Lebensverſicherungs Geſellſchaften. Altlle
Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu dieſe erhiel en
ſeit mehr als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahres

Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter

n Dorſten
(Garantieverband Kreis Recklinghauſen)

An- und Verkauf von

sowie überhaupt

Vermittelung sämmtlicher
Geldgeschäfte. 9

Hermann Arnhold Co.,
Bank-Commandit-Gesellsohaft,

Alte Promenade 3.
O Grosser feuerfester und diebessicherer

Werthpapieren, Tresor.
Eröffnung laufender Kechnungen, u

Die Annahme Von xKreisſparkaſe Depositengeldern versenisseene uns emene
(Checkverkehr), Depöts

welche unter Selbstverschluss der

werden zur Aufbewahrung bezw. Ver-
waltung (Coupons Einlösung, auch
Verloosungs-Controlle) zu mässigsten

Spesen angenommen.
nimmt Einlagen zu je der Höh e
(auch durch die Faſt an und verzinſt die
ſelben mit 3 4 0

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie

von 35 an billigſt auszuleihen per

660000 1899 durch R. J. Baer, Bankgeſchäft,
Gothaer Lebensversicherungsbank.

757 Millionen Mar«K.
u J. 242 Millionen MarK.Dividende im Jahre 1899: 30 bis 13795 der Jahres Normal-

9

2 Versicherungsbestand am 1. März 1899:
Banſcfonds 1 1899

v
prämie je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale):D. (609

Wilhelm Raseh. Albrechtstr, 38,

Zur Capitals- Anlage
können wir

3 3 U. 49 bis 1908 unkündbare
verschiedener EHypothekenbankKen

Privatkapitali f Ack ch 2. Stell vom Lager jederzeit Kostenſrei abgeben, (4455
rivatkapitalien au er auch 2. Stelle BRankgesechäft,Ernst Haassengier Co. re

Pfandhbriefe

Halberſtadt.
Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64.

Meilerholzkohle,
Bachen und KLiefern abzugeben.hält stete vorräthig bzug

0tto Westphal, z
Poststr, 18 und Canenaer Weg.

Zur Anlage
der am 1. Juli frei werdenden Kapitalien

habe ich gute vierprozentige Hypotheken, ſowie erſtklaſſige Anlagewerthe koſtenfrer

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

G neeraannooeeereeeeneeneeeeeeeeeeeeees

e

e



rme e

Vahrraäzubehörtheile.

e en

der Fahrräder
Höchste Auszeichnung enmn,.

Grosse Reparaturwerkstatt, auch Für fremde Fabrikate, im Hause

Favoritmaschinen im In- und Auslande. G Eingeführt bei Reichs-, Staats- unch Communalbehörden.

Acker Fahrradwerlge vorm. Hefnrich Klever-
Filiale: Halle a. Saale. Martinstrasse II, an der Leipzigerstrasse.

Fahrsaal, Fahrunterrieht unter Leitung tüchtiger Lehrer Cür Käufer gratis. W

Telephon Nr. 616.

VFVahrradzubehörtheile. 44
h

von Hamburg.

7371)

Norwe
Nach

S 7

en, Spitabergen
und dem ewigen Eise

mit dem Nordpolfahrer Capt. Bade, auf dem Salondawpfer „Kong Havrald“ Abfahrt
Reisedauer vom 4. bis 31. August, wovon et va 5 Tage auf Spitzbergen.

Prospekte gratis in süummtlichen Filialen der Firma Rudolf osse, sowie von
Capt. W. Rade, Wismar ä. Meckl.

r e

QOuensels
Hötel Kurhaus,

Wendefurth i. Hodethal.
Harzidyll. Vorzügliche Penfion,

Wieſen, Wald, Bäder, Tennis.

Pensionat Mackedanz,
Hasserode a. Havre

Ruhige, vollſtändig ſtaubfreie Lage, un
mittelbar am Walde. Vorzügliche Küche.
Pro Tag A. 3,50 4,00.

i Referenzen zur Seite.

Berlin

bereitet Jedermann augenblicklich,

und bequem die ihm zusagenden Kohlen-

säurehaltigen Getränke jeder Art (künst- J
S geöffnet und beſucht.

pagner etc.

General-Vertreter:

A. Wiedemann Cie.

pillig

liches Selterswasser, Limonade, Cham- Ihn

Stück Sodor in
Kartonschachtel zu 70 Pfg.

etc.) 10

NW., Spenerstr. 4.

Iustrirte Prospeote mit Reiseplan gratis nur allein

Die NFlveebader auf Arm

un
bei der Direktion

der Nordseebäder auf Amrum su haben,

oniglicſies Staſilbad Baucſistädt,
Saison vom 21. Mai bis Mütte September.

Gute Zimmer wit 1 oderKurhaus Rastenbergi. Thür. n
pro Woche. Anerkannt vorzüglichen Mittagstisch zu 1 Mk. Table d'höte 1,50 Mk.
Pension pro Tag 3 Mk. Näheres durch den Besitzer Franz Schmidt.

Herrlich im Walde gelegen.

asserheil- unch iesnitzhofen
bei GörlitzTerrain-Curanstalt Söriiſt

Mit derIm herrlichen Thale gelegen am Fusse der Landeskrone.
elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen.

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. BRenno,
hat 50--60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume,
Spiel- und Billardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, herrlichen Park, ge-
sunde, staubfreie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Bade-
einrichtungen, geschützte Wandelgänge und Colonaden, Laufgrähen und Wiesen.

Grosse Baderäume und Binrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-,
Luft- und elektrische Bäder, Wasserkuren. [7383

Prospekte gratis und franko durch

in HolsteinWMNordseebad Büsum
Vorzügl. stundenlanger grüner Strand. Krärſtige See-

Iuſt. Neues Warmbad. Stete Gelegenheit zu Seeſahrten und See-
hunds- und Entenjagden. T Wattenlauſen. W Billigste
Preise. Prospecte Kostenſrei durch die Badedirection. [7772

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
(Besitzer: Geschw. Löhr.)

Kuranstalten für alle Erkrankungsformen des Nervensystems. Vollständig
zetrenntes Villensystem für die schweren und leichten Krankheitszustände. Um-
gebaut und modernisiert. Grosser Kurpark. Wald dicht angrenzend.

h aller erprobten modernen Kurmethoden. Enger Familienansechluss.
Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Näheres durch ausführlichen Prospeet.

Dr. med. H. Kress, ärztl. Director,
Specialarzt für Nervenkrankheiten.

die Verwaltung.

Ren eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſion „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzüglichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion

von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

H. Schulz, Beſitzer.ßag Flinsberg, Schles.
Logirhaus „Grüne Wieſe“.

Penſion für Familien. Alleinſtehende
Damen und junge Mädchen, die ohne
Begleitung reiſen müſſen, finden Anſchluß
an die Familie der
verw. Frau Kreisrichter Reinsech.

Proſpekte bereitwilligſt.

Luftkurort Elbingerode i. H.
Freundliche Wohnung (möblirt),

event. auch helle Küche, in beſter Lage,
unweit des nach dem Birkenwäldchen
führenden Promenadenweges, iſt für die
Sommermonate billig abzugeben. Näheres

durch die Red. des Harz-Boten,
Elbingerode i. H.

Sugſende Bern

Dr. Brügelmannsche Klinik
und verwandtefür A 8 t h ma Zustände,

Nasen- u. Halsleiden,
Seestr. 2, Vorm. 9--1. Wohnungs-
nachweis für Ourgäste (32 bis
13 Mk. pro Tag Gesammtkosten)
durch F. W. Hintze-Südende.

Prosp. gratis. [7807

Thale a. Har2z.
Hötel unck Pension zur Heimburg,
am Eingange des Bodethals gelegen, 3 Minuten vom Babnbof, altrenommirte feine
Küche, gut gepflegte Weine und Biere, müssige Preise. Zimmer Von 1,50 Ak.
an. Pension nach Vereinbarung. Hausdiener am Bahnhof. Bäder und Equipagen

im Hause. Ferdinand Einze.

Ueberzeugen Sie sich, dass meine
Deutschland-

e die allerbllügsten sind.
e Wiederverkäufer gesneht.
W Haupit-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbéchk

Deutsehlands grösstesSpecial-Falrrad-Versand- Haus.

Kaiſerbad Schmiedeberg
Bezirk Malle)-Staatl. conc. Kuranſtalt, ſpez. f. Gicht u. Rheumatismns in allen Formen,

Jschias, Neuralgie, Lähmnngen u. Coutraceturen,
Eiſenmoorb., medic.mechan. Jnſtitut, RöntgenCabinet.

Eigenes Zimmer mit voller Penſion u. ärztl. Behandl. von
4,595 Mk. ab pro Tag. Ausführliche Proſpekte durch

vwwie Frauenleiden.
Das ganze Jahr

Dr. SchuekKelt, dir. Arzt.

Preisgekrönt: Sächs.
Vorzgl. Erfolge b. Gicht,
Rheumatismus, Nerven- S.
und Frauenkrankheiten. S
Gesunde Waldgegend.

gen ModrhafeThür. Ind.- u. Gew.-Aust.
2 F Saison: l. Mai bis Ende

Die Rübeländer

beleuchtet.

Tropfsteinhöhlen
werden bis Ende September d. J. an Sonn und Feſttagen, Vormittags von

8-—1 Uhr und Nachmittags von 2—6 Uhr, in der Woche nach Bedarf, elektriſch
(6247

Durch Erſchließung der wundervollen

Krystall Kammernſind dieſelben eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges geworden.
Die Beſucher werden durch ſachkundige Führer geleitet.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge.
ren

Abgehende Züge.
Nach Thüringen: 12.30 V. (bis Merse-

burg). 3.22 V. Sö.45 V. (Ueber-
gang auf den Schnellzug nach Köln
über Bebra) findet in Weissenfels statt).

7.15 V. *7.50 V. D 9.59 V.
10.28 V. *10.48 V. (nach Stutt-

gart und München). *11.27 V.
1.18 N. 2.22 N. 3*4.00 N.
5.39 N. 7.20 N. (bis Merseburg)
3. und 4. Kl. *7.45 N. (nach Pisenach
und München). 9.46 N. (bis Kösen)
2. und 3. Kl. D 10.38 N. (nach
Stuttgart). D 11.31 N. 11.50
N. (bis Erfaurt).

Nach Berlin: 12.22 V. *3.58 V.
D 4.27 V. D 6.56 V. 7.03 V.
*9.10 V. 11.15 V. 2.00 N.
D 2.46 N. 55.38 N. 5.45 N.

6.32 N. (v. I. Juli bis 15. Septembr.).
*8.24 N. 8.50 N. (bis Bitterfeld).
D 9.30 N.

Nach Leipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.43 V. 7.30 V. *7.47 V.

9.18 V. 10.22 V. *10.48 V.
11.49 V. 1.43 N. 3.35 N.
*5.07 N. *5.35 N. 6.30 N.
7.19 N. 8.42 N. 9.21 N. 1.--3.

FI1.5 N.
Nach Magdeburg: 12.22 V. (bis Cöthen).

4.55 V. 7.11 V. 1--3. 10.00 V.
*11.13 V. 1.32 N. I. --3.

3.40 N. 5.53 N. *7.14 N.
8.45 N. L.--3. *10.49 N.

Nach Nordhausen-Kassel: 5.28 V.
6.50 V. (bis Sangerhausen). 7.12
V. 9.14 V. *11.00 V. 12.00 V.
(bis Eisleben). 1.30 N. (bis Eisleben).

2.15 N. D 3.56 N. 6.2 N.
9.25 N. (bis Eisleben). *10.40 N.
11.31 N. (b. Nordhausen).

Nach Asechersleben-Halberstadt-Goslar:
4.50 V. 7.55 V. 11.42 V. *12.47
N. (verkehrt nur vom 15./6. bis 15./9.).
*1.33 N. 3.35 N. 6.18 N.
10.37 N. (bis Halberstadt, von da ab
Sechnellzug).

Nach Cotthbus-Guben *7.30 V. 7.50 V.
11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
11.25 N. (bis Torgau).

Nach Hettstedt (Abf. Hettstedt. Bahnhof):
6.46 V. 10.00 V. 2.00 N.
3.00 N. (bis Dölau). 6.30 N. (bis
Dölau). 7.30 N.

c”tmdche—
TKiüsenbahn- Züge

vom 1. Mai 1899 an.
An kommende Züge.

Von Thüringen: 12.4 V. 33.54 V.
(von München). D 4.23 V.
5.38 V. (von Merseburg) 3. u
4. Kl. 6.34 V. (von PErfkfurt).
D 6.52 (von Stuttgart). *9.2 V.
9.51 V. 12.28 N. 1.04 N.
*2.32 N. 5.11 N. *5.26 N.
*6.28 (von Kissingen nur vom 1./7. bis
15./9.). *8. 19 N. (von Stuttgart und
AMünchen) 8.36 N. —ID 9.26 N.

10.48 N. (Nur Sonn- und Pesttags).

l l S.

Von Berlin: 3.17 V. 4.42 V.
7.38 V. (von Bitterfeld). D. 9.55 V.

10.16 V. *10.44 V. -11.23
V. 2.00 N. D 3.52 N. 5.26
N. *7.32 N. 9.4 N. D 10.34
N. 11.18 N. D 11.27 N.

Von Leipzig: 12.11 V. 4.45 V.
6.39 V. 7.2 V. 1-3. 7.46 V.
9.46 V. 10.40 V. 1--3. Kl.

*11.10 V. 1.10 N. *1.27 N.
3.30 N. 4.28 N. 5.30 N.
*7. 10 N. 7.55 N. 8.35 N. 1-3.

9.31 N. 10.24 N. *10.45 N.
Von Magdeburg: 2.45 V. 6.40 V.

(von Cöthen). *7.42 V. 9.50 V.
*10.39 V. 1.29 N. I--3. 3.

N. *5.03 N. 7.00 N.9.17 N. 1--3. *10.59 N.
Von Nordhausen-Kassel: 6.45 V.

*7.20 V. 9.50 V. 1.22 N.
4.16 N. (von Sangerhausen).
D 2.42 N. 5.23 N. 7.32
(von Risleben). 88.4 N.
9.04 N. (v. Bisleben). 10.27 N.
11.00 N.

Von Aschersleben-Halberstadt Goslar:
5.37 V. (von Cönnern, nur Werktags).

7.19 V. (von Halberstadt). 10.10

V. 12.41 N. 4.57 N.5.10 N. (verkehrt nur vom 15./6. bis
15./9.). *5.32 N. 9.8 N.
11.41 N.

Von Cotthus-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
10.20 V. *1.2 N. 3.28 N. (von
Cottbus). 7.38 N. 10.17 N.
*10.27 N. (von Falkenberg bezw. Von
Sagan).

Von Hettstedt (Ank. Hettstedt. Bahnhof):
7.30 V. 12.25 N. 4.20 N. (von
Dölau). 5.21 N. 7.20 N. (von
Dolau) 9.05 N. 4

5c]

Zeichen: D bedeutet Durchgangssch nellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lösung
von Platakarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Ak., über 150 km I. II. Kl.
2 AMK.). Schnellzug mit I. III. KI. m

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. W
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140. Halle a. S., Sonnabend, den 17. Juni.

(Nachdruck verboten.)

hHerzenskämpfe.
42) Roman von S. Salm.

Der Profeſſor zwinkerte mit den hellen Aeuglein. „Sonder
bar,“ dachte er, „Herwig, der Schierenöther, überbrachte mir
perſönlich ihre Genehmigung meiner Bitte, die er ihr ſelbſt ab
genöthigt. Mir ſchien Alles in ſchönſter Ordnung, und jetzt
dieſer ſentimentale Augenaufſchlag dieſer vollperachtende
Seufzer der ſchönen Frau? Sollte der Junge von Neuem?
Hm nun, der Kuckuck mag ihn holen! Jſt er denn mit

Blindheit geſchlagen? Solches Raceweib! Solche Perle bei
ſeite zu werfen für irgend einen minderwerthigen Halbedel-
ſtein,“ und er nahm ſich vor, dem jungen Freund einmal
gründlich, in aller Freundſchaft natürlich, den Kopf zu waſchen.

„Dieſer Menſch“ murrte er im Stillen weiter „jſt
vielleicht im Stande, der niedlichen kleinen Wehrenberg dieſes
entzückende Weib zu opfern ſolch' eine Bornirtheit!“

Während er ſich alſo im Stillen ereiferte, brachte er in dem
Bedürfniſſe, irgend etwas auf der Gräfin elegiſche Betrachtungen
zu entgegnen, laut nur die etwas banal klingende Phraſe her
vor: „Aber meine Gnädigſte, ich bitte Sie, welche Anwand-
lungen!“ und als fühle er die Hoheit derſelben, fügte er
ſcherzend hinzu: „Blüht die Roſe im Schatten Jſt Jhr Platz
im Schatten irgend eines entlegenen Winkels? Jſt es für eine
ſchöne Frau etwa nicht Lebenselixir, in der großen Welt als
Sonne zu glänzen, um die die großen und kleinen Planeten in
ſcheuer Bewunderung kreiſen? Ja mehr iſt es etwa
nicht die Pflicht einer ſchönen Frau, durch ihre Schönheit
das Auge der Mitmenſchen zu entzücken? Wäre es nicht
der reine Frevel an der Menſchheit, wollten Sie, Frau
Gräfin, ſich den Jhnen vollgebührenden Huldigungen ent-
ziehen

„Genug! Genug! Jch bitte Sie!“ wehrte ſie bereits wieder
lächelnd, „Sie entwickeln in der That eine Beredtſamkeit, Herr
Profeſſor, um die Sie Mancher beneiden könnte!“

„Auch um den Erfolg fragte er etwas kläglich zurück.
Stana hob ihr Glas. „Auch um den Erfolg! Sie ſollen

zufrieden geſtellt werden Ich verſpreche Jhnen, daß ich Jhnen
für die nächſte Stunde keine Urſache zur Klage über miſanthro
piſche Anwandlungen meinerſeits geben werde!“ Jhre Gläſer
klangen hell aneinander

Der gute Profeſſor war entzückt über die wiedererlangte
heitere Laune ſeines Gaſtes. „Meine gnädigſte Gräfin, ich
leere dieſes Glas auf Jhr Wohl, Jhre Schönheit und die
Erfüllung unſerer Hoffnungen!“ Sein Blick glitt, nachdem
er den Jnhalt des Glaſes hinabgeſtürzt, von ihr wie be
zeichnend zu dem entſtehenden Bild der Judith hin über
Stanas Züge aber flog ein verrätheriſches Roth glaubte ſie
doch mit Recht, noch einen andern, tieferen Sinn aus des
Profeſſors Worten herausgehört zu haben. Alſo auch dieſer
wußte um ihr Verhältniß zu Dormin und deſſen augen
blicklich etwas ſchwankende Baſis. Sie hatte eine Frage

auf den Lippen, da trat Philipp, das alte Hausfaktotum des
Profeſſors, ein.

„Herr Profeſſor, ich ſollte melden, die Herrſchaften wären
bereits angelangt und die Frau Profeſſor ließe dem Herrn
Profeſſor das gleich zu erwartende Erſcheinen der Herrſchaften
beim Herrn Profeſſor anmelden

Der alte Mann in einer livreeartig mit Metallknöpfen ver
zierten Jacke brachte dieſe Worte in monotoner Sprechweiſe
hervor und ſelbſt das kaum unterdrückte Lachen der Gräfin be
irrte ihn nicht im Mindeſten; ſeine müden, etwas dummen
Glotzaugen ſtarrten die beluſtigte Stana wohl einige Sekunden
lang unverwandt an; doch er ließ ſich im Uebrigen durch Nichts
aus der Faſſung bringen.

Profeſſor Neumann aber erwiderte in gleichem Tonfall
„Philipp, altes Haus, ſage der Frau Profeſſor, ich, der Herr
Profeſſor, erwarte die Frau Profeſſor, ſowie die verehrten Gäſte
im Atelier des Herrn Profeſſors.“

„Sehr wohl, Herr Profeſſor und der Alte machte lang
ſam Kehrt und trollte ſich davon.

Als er verſchwunden, brach ſich Stanas mühſam verhaltene

Lachluſt Bahn.
„Mein werther Herr Profeſſor, Sie haben da ja ein

Unikum in ſeiner Art in dieſem Philipp! Aber ſagen Sie mir,“
ſie lachte abermals heiter auf, „wie bringen Sie es fertig,
dieſem Menſchen gegenüber nie die Geduld zu verlieren Der
Herr Profeſſor, die Frau Profeſſor, den Herrn Profeſſor, beim
Herrn Profeſſor das wirkt geradezu komiſch! Jch gebe
das gerne zu; auf die Dauer aber würde es mich nervös
machen.“

Der Profeſſor lächelte. „Gnädigſte Gräfin, Jhnen würde
ich meinen alten Philipp auch nicht als Diener empfehlen,
meine Damen ſind weniger verwöhnt; nun und ich ich bin
als Masculinum eben weniger zart beſaitet, weniger mit
Nerven behaftet, ich habe eben nicht das Vorrecht ſchöner
Frauen

„Sie ſpotten ſchmollte ſie.
Er haſchte nach ihren mit Ringen faſt überladenen Fingern

und führte ſie mit altväteriſcher Courtoiſie an die Lippen.
„Schönſte Frau Stanas feines Ohr vernahm ſich

nähernde Schritte und Stimmen. Sie überließ ihm die kühlen,
ſchlanken Finger länger als nöthig, gerade ſo lange, bis ſich
die gegenüberliegende Thür des Abteliers öffnete und hinter
dem eisgrauen Kopfe des alten Philipp die Geſtalten
Frau de Faviers, der Profeſſorin und zweier Herrn ſichtbar
wurden.

Noch immer ruhten die Finger der Gräfin in der Han
des Profeſſors, der ſich eben anſchickte, ſie zum zweiten Male
an die Lippen zu führen; Stanas Blick ſtreifte flüchtig den
blödſinnig dreinſchauenden alten Philipp, die beiden Damen,
den Baron und blieb eigenthümlich forſchend auf Herwigs
Antlitz haften. Was ſie in deſſen Zügen geleſen, mochte ſie be
riedigt haben ein Lächeln, nur wie ein Schimmer, huſchte um
hre Lippen und fand einen Widerſchein in ihren dunklen Augen.

Langſam entzog ſie dem Profeſſor ihre Hand.
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„Lieber Balduin!“ Das helle Organ der Profeſſorin ließ Eiferſucht war dieſes Mal doch wohl die Veranlaſſung zu
den Gatten herumfahren. dieſem guten Ende, was Als Felice dunkel erröthend nur

„Ah, meine Herrſchaften! Pardon, ich hatte Sie wirklich ſchweigend lächelte, ihr Blick aber flüchtig den Verlobten f
nicht bemerkt!“ ſtreifte, lachte er behaglich in ſich hinein: „Ja, ja, dieſe kleine In

„Von der Wahrheit dieſer Verſicherung ſind wir über Wehrenberg! die kleine Wetterhexe!“ Doch als habe er bereits be
zeugt!“ rief Baron Fließen dem Hausherrn launig entgegen. zuviel geſagt, legte er ſich leicht die Fingerſpitzen auf die Lippen di

Dieſer war auf ſeine Gäſte zugeeilt; nach allſeitiger Be und ſprang, Herwig und Stana mit den Augen ſtreifend, mit tre
grüßung reichte er Frau Felice, die heute friſcher und heiterer der Frage: „Ja, aber weiß denn das Mädel ſchon davon? Wo e
als ſonſt ausſah, den Arm. „Meine verehrteſte, gnädigſte Frau, ſteckt denn die Male?“ von dem heiklen Thema ab. S
geſtatten Sie mir, meiner Freude Ausdruck zu geben, Sie hier „Amalie wird ſofort erſcheinen. Sie hat die Herrſchaften fri
in meinem Atelier willkommen heißen zu dürfen.“ Stana hatte bereits begrüßt und auch Gelegenheit gefunden, ihre Glück hö
ſich erhoben. Sie begrüßte Frau Felice herzlich und trat dann wünſche darzubringen.“ gezur Profeſſorin die ihr jedoch einen ziemlich kühlen Gegengruß „So knurrte der Profeſſor die trockene Art der p

zu Theil werden ließ; die gute Frau vermochte ihre Antipathie Gattin ärgerte ihn. he
gegen dieſe „Gräfin“ nun einmal nicht völlig zu bemeiſtern; Gräfin Stang hatte ſich erhoben. Etwas ernſt und blaß ne
die kleine Szene, deren unfreiwillige Zeugen ſie und ihre Gäſte ſchien ſie; doch die Glückwünſche, die ſie dem Brautpaar ſpendete, ja
ſoeben geweſen, aber war nur geeignet, ſie in dieſer Empfindung klangen herzlich, und Felice, die ahnen mochte, was in der 3
zu beſtärken. Seele der Gräfin vorging, war noch liebenswürdiger gegen dieſe ja

„Philipp, altes Dromedar, weshalb ſtehſt Du da wie ein als ſonſt. JHolzklotz. Avanti! Stühle für die Herrſchaften Der alte Unterdeſſen wetterte der Profeſſor: „Wo bleibt denn das ge
Diener, der bis jetzt noch immer mit demſelben blöden Aus Kameel, der Philipp! Daß auch die Male nicht da iſt! Auf ä
druck, den ihm die Verwunderung über das, was er in Gegen Keinen kann man ſich verlaſſen nwart ſeiner Herrin und der fremden Gäſte hatte wahrnehmen „Aber lieber Balduin!“ konnte ſeine Frau nicht unterlaſſen, F
müſſen, aufgeprägt hatte, an der Thür ſtehen geblieben war, zu ermahnen, und Stana zwang ſich, zu ſcherzen: „Ich denke, if
kam nicht eben allzu eilfertig den Wünſchen ſeines Herrn nach. Herr Profeſſor, Sie ſind gegen Nervoſität und Ungeduld gefeit?“ h
„Ein wenig ſchneller, mein Lieber!“ ermunterte ihn der Profeſſor, Neumann lachte. „Jn der Theorie, meine Gnädigſte!“
während er ſelbſt bemüht war einen Seſſel für ſeine Da erſchien Philipp mit einem Theebrett und einigen Flaſchen
Gattin herbeizurollen, welche Gelegenheit dieſe benutzte, ihm zu im Arm etwas ungeſchickt in dem Beſtreben, das Theebrett vie

zuraunen mit ſeiner Gläſerlaſt zu balanciren und gleichzeitig die Flaſchen u„Jch begreife Dich nicht, lieber Balduin! Du machſt Deinen feſtzuhalten. Als die Thür ſich kaum hinter ihm geſchloſſen, K
Verſtoß von vorhin wahrlich nicht wieder gut durch Deine un wurde ſie zum zweiten Male geöffnet und Fräulein Amalie Neu Je
gerechtfertigte Schroffheit gegen den alten Mann.“ mann trat über die Schwelle. e

„Ach, er iſt ein großes Kameel!“ erwiderte der Profeſſor Auch ſie begrüßte die Gräfin mit einiger Zurückhaltung, K
nicht eben allzu leiſe. die bei ihrer ſonſtigen Schüchternheit übrigens nicht ſo auffällig mDie Hausfrau ſeufzte indignirt. „Du biſt unverbeſſerlich, war, wie die der Mutter; und doch las man auf ihren nichts li
mein Lieber ſagenden welkenden Zügen heute eine gewiſſe Erregung, die ſie 5

Dieſer Verweis ſchien Neumann ſeine gute Laune der Mutter Aufforderung: „Komm, mein Kind, ſetze Dich her h
wiederzugeben. Er wandte ſich jetzt freundlicher an den alten zu uns!“ überhören ließ. d
Diener. Doch als ſich darauf Herwig erhob und ihr artig ſeinen e„So, jetzt troll' Dich, Alter! Beſorge etwas Trinkbares Sitz anbot, ſchlug ſie erröthend die Augen nieder und wehrte
den Pedro Ximenes für die Damen, den Rothſchild für die ihm mit einem leiſen: „O bitte, behalten Sie Platz, ich ſetze d
Herren, aber etwas ſchnelleres Tempo, alter Siebenſchläfer mich neben Mama,“ und ließ ſich auf dem leeren Stuhl neben n

„Nun, meine Gnädigſte, Sie glühen und blühen ja wie der Profeſſorin nieder.
eine Roſe!“ wandte er ſich an Frau Felice, den ver Frau Felice lächelte heimlich; ſie hatte es ſchon längſt be v
traulichen Ton anwendend, den er ihr gegenüber gewöhnlich merkt, daß das alternde, ſtille Mädchen eine geheime Neigung
anzuſchlagen pflegte. Es war keine leere Phraſe; eine für den jungen Freund ihres Vaters gefaßt und wenn Felice r
verjüngende, verſchönende Friſche lag über der ganzen Er auch ſoviel Mitleid mit dem alten Mädchen fühlte, um ihre f

ſcheinung der jungen Frau und die Profeſſorin gab dafür die Wahrnehmungen für ſich zu behalten, ſo beluſtigte ſie ſich doch r
Erklärung. oft im Stillen über die äußeren kleinen Anzeichen dieſer von l

„Ja, denken Sie ſich, Frau Gräfin denke Dir, Herwig ſo ganz ignorirten Neigung.
lieber Mann, dieſem Aufblühen unſerer lieben Freundin liegt Zu ihrem und auch der Andern Erſtaunen begnügte fich f
eine ganz beſondere Urſache zu Grunde. Frau de Favier und Fräulein Amalie heute indeſſen nicht damit, die ſtumme Zu k
unſer lieber Baron haben ſich uns ſoeben als Brautpaar vor hörerin zu ſpielen, ihre Lippen öffneten ſich vielmehr zu der k
geſtellt.“ ebenſo verheißungsvollen wie geiſtreichen Frage: „Wiſſen die

„Ah!“ machte Stana überraſcht. Herrſchaften ſchon das Neueſte a„Na, endlich rief der Profeſſor und er ſprach in warm Es war ſo etwas Außergewöhnliches, Fräulein Amalie i
empfundenen Worten dem Brautpaar ſeinen Glückwunſch aus einmal unaufgefordert ſprechen zu hören, daß ſich die Aufmerk a
und die ehrliche Freude lachte ihm aus den lebhaften, klaren ſamkeit Aller, einſchließlich der Eltern, der Fragenden zuwandte c
Augen. und ſich in verſchiedenen Ausrufen wie „Das Neueſte? nein i

Er ſchüttelte Fließen die Hand, daß deſſen Finger knackten. „Was iſt denn geſchehen?“ „Eine Familiennachricht?“ „Ein
„Lieber Baron, das iſt eine Freude! Hab' es mir immer ge Scandalgeſchichtchen?“ Luft machte und wiederum Fräulein 2
dacht, daß Sie einmal Ernſt machen würden! Hat zwar ein Neumann durch die vielen auf ſie einſtürmenden Fragen, noch r
bischen lange gedauert, na, Ende gut, Alles gut!“ und ſich an mehr jedoch ſicher durch die ihr gänzlich ungewohnte Beachtung
Felice wendend, fragte er mit den Augen zwinkernd, den Kopf ihrer Perſon verwirrt die Lider ſenkte und ſtatt der erwarteten
etwas ſchief haltend „Na, ſchönſte Freundin, ſagen Sie ein- Auskunft durch minutenlanges Schweigen brillirte.
mal ehrlich, wie's ſich unter Freunden ziemt, ein bischen (Fortſetzung folgt.
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u 3 Form voll echt orientaliſchen Taktes, die aufregende und ber 2 ap aniſch v Damen. ſchämende Szenen perſönlicher m x erſpart! Die Ge
n Je inniger die Beziehungen zwiſchen Europa und dem ſchenke, die die Braut von ihrem Verlobten erhält,
e fernen Oſten werden, deſto größeres Intereſſe gewinnen für giebt ſie ſogleich an ihre Eltern weiter, um ſie für die auf ihre

uns alle die eigenartigen, durch die geſchichtliche Abgeſchloſſenheit Erziehung verwandte Mühe zu entſchädigen. Bei der Hochzeit
begründeten Erſcheinungen der Civiliſation dieſer Länder. Auch werden im Feſtraum, in dem ſich die Vermählten gegenüber

n die Frauenwelt Oſtaſiens beginnt uns näher zu ſitzen, zwei Tiſche aufgeſtellt. Der eine trägt eine Schale mit
it treten und unſere Phantaſie zu beſchäftigen. Die Saki und zwei Trinkröhren, aus denen das Brautpaar trinkt,
o niedere Frauenwelt Japans iſt uns aus den ſo andeutend, daß beide künftig Freuden und Leiden des

Schilderungen Lotis, ja ſelbſt aus den parodirenden Lebens gemeinſam koſten wollen. Der zweite Tiſch trägt
Szenen der „Geiſha“ ein wenig vertrauter geworden Deſto die Hochzeitsſymbole: Eine Zwergkiefer als Zeichen

n fremder ſteht uns noch immer das Leben der Frauen in den der Stärke des Verlobten, einen Zwergpflaumenbaum als
k höheren Klaſſen Japans, die Damenwelt des oſtaſiatiſchen Adels Zeichen der Anmuth der Brant, und einen Storch, auf einer

gegenüber. Und wie Kenner des Orients verſichern, iſt ſelbſt in Schildkröte ſtehend, als Zeichen der glücklichen Ehe. Die Braut
r dem europäiſcher Civiliſation leicht zugänglichen Japan in dieſem trägt über dem herkömmlichen Faltengewand den Kimoni, einen

Punkte keine Ausſicht auf Aenderung der Verhältniſſe vor- Schleier, den ſie ihr ganzes Leben lang aufbewahrt und der
handen: Die japaniſche Damenwelt wird die Unberührtheit ihrer bei ihrem Tode verbrannt wird. Die erſte Pflicht der Japanerin

ß nationalen Kultur noch für lange Zeit wahren. Die Frau iſt iſt Gehorſam: Als Mädchen gegen die Eltern, als Frau gegen
Mann.e, ja bekanntlich viel konſervativer als der„Das einfachſte und komplizirteſte Geſchöpf zu gleicher

Zeit,“ nennt eine Kennerin der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe die
ſe japaniſche Dame. Jhr ganzes Weſen, ihr Denken und

Fühlen iſt dem unſeren fremd, ja unverſtändlich und entgegen
s geſetzt. Gegen Europäer zeigt die japaniſche Dame wohl
uf äußerlich die höflichſten und liebenswürdigſten Formen abernie läßt ſie es zu wirklich intimen Beziehungen kommen, auch nicht

n im Verkehr mit ihren weißen Schweſtern. Etwas Undefinirbares,
Fremdes, Kühles, eine trennende Schranke bleibt ſtets zwiſchen

e, ihnen. Dabei ſind ihre Umgangsformen die denkbar vornehmſten,
höflichſten und eleganteſten.

Die Japanerin iſt im Allgemeinen kleiner und zarter als
en die Europäerin. Sie iſt in der Jugend oft ſehr hübſch, auch
tt von unſerem Standpunkt, altert aber raſch, und ihre Züge

verfallen dann. Jhr Teint iſt blaß; aber ſie legen alle Puder
en und Schminke ſo dick wie möglich auf, und eine ſcharfe Linie am
n, Kinn bezeichnet die genaue Grenze von Kunſt und Natur. Das
u japaniſche Schönheitsideal verlangt ein langes, ovales Antlitz,

regelmäßige Züge, mandelförmige, ein wenig ſchräge Augen,
eine hohe ſchmale Stirn und reiches, weiches, ſchwarzes Haar.

a Körperliche Uebungen kennt die Japanerin nicht, der Fremde
ig wundert ſich ſtets, was ſie mit ihrer Zeit anfängt; denn häus

liche Arbeit giebt es kaum in einem japaniſchen Heim. Nicht einmal
regelmäßige Mahlzeiten. Man ißt, wenn man gerade Hunger hat,
und läßt das Nöthige aus einem Laden in der Nachbarſchaft

er holen, der Alles bietet, da die Anſprüche an die Küche in Japan
die denkbar geringſten ſind. Die Speiſekammer enthält faſt nie

en etwas Anderes als ein wenig Reis, Kuchen und ein paar
te rüchte. Der Fiſchhändler geht von Haus zu Haus mit ſeinem
e rbe, ſchneidet von dem lebendigen Thiere ſo viel ab, wie

verlangt wird, wiegt es der Käuferin zu und wirft den Reſt

en wieder in ſeine Butte.Die volksthümlichſte Heroine Japans, deren Name dort
de von jeder Frau mit Bewunderung genannt wird, iſt eine Art
ng gelber Lucretia. Die Geſchichte ſpielt im Jahre 1646. Ein

Edelmann, der eine junge Frau hatte, wurde zum Mikado be
e rufen und läßt die hübſche Gattin allein zurück. Einer ihrer
re früheren Bewerber, den ſie zurückgewieſen, hörte davon und be
ch nutzte die Gelegenheit, das Weſen, das er noch immer heiß
on liebte, zu entführen. Aber die Geraubte war ebenſo klug wie

ſchön, und bevor noch ein Unglück geſchah, gelang es ihr, aus
dem Hauſe des Räubers wieder zu entfliehen. Dennoch hielt ſie ſich

ich für entehrt für ewige Zeit. Als ihr Gatte von v urück
u kehrte, veranſtaltete ſie ihm zu Ehren ein großes Bewill-
er kommnungsfeſt, zu dem die ganze Verwandtſchaft eingeladen
die wurde. Bei Tiſch das Mahl fand auf dem Dachdes Palaſtes ſtatt erzählte ſie, was ihr begegnet

war und was noch Niemand erfahren hatte, und bat
lie ihren Gatten, ſie als eine Entehrte zu tödten. Der Gatte um
rk armte und küßte ſie entſetzt und erklärte zärtlich, er liebe ſie
dte auch nach dieſer Enthüllung genau ſo heiß wie vorher. Aber

ihr feines Ehrgefühl war nicht r ſie wandte ſich an
i alle Anweſenden der Reihe nach, und als jeder Einzelne erklärte,
in daß ſie nicht der leiſeſte Vorwurf treffe, zog ſie ſelbſt einen
in Dolch hervor und tödtete ſich. Der Entführer wurde ergriffen
och und zum Harakiri verurtheilt.ng Eigenartig ſind die Sitten der Brautwerbung und Hochzeit
en n den höheren Ständen Japans. Der Liebende befeſtigt einen

Blüthenzweig am Thor des väterlichen Hauſes ſeiner Erkorenen.
Wird dieſer abgenommen, ſo iſt ſeine Werbung erhört
aleibt er unbeachtet, ſo gilt ſein Antrag als abgelehnt. Eine feine

den Gatten, als Wittwe (zweite Ehen finden ſelten ſtatt) gegen
den eigenen Sohn.

Allerlei.
Die Boje Andrees. Am 14. Mai wurde, wie berichtet, bei

eine Boje gefunden, welche den Brief enthielt, den der kühne
uftſchiffer als erſte Kunde dem Meere anvertraut hat. Als Andree

ſeine Expedition ausrüſtete, machte der Konſul Perrſon in Helſing
borg ihm den Vorſchlag, Bojen als Korreſpondenzmittel zu benutzen.
Andree nahm den Vorſchlag mit Dank an, wobei er nur ein Kleines
an dem ihm Modell änderte. Von dieſer neuen Form
ließ nun Herr Perrſon zwölf Stück anfertigen. Von dieſen zwölf
Bojen, welche die Expedition mit ſich führte, iſt nun die erſte zum
Vorſchein gekommen. Die Boje beſteht aus einer ovalen Korkbombe,
die mit einem Netze aus ſtarkem Kupferdraht umwunden iſt und in
einer Kupferſpitze endigt. Jm oberſten Theil der Bombe iſt ein Loch
angebracht, in welches ein eiſerner Zylinder eingepreßt iſt. Dieſer
wird unten mit Gummi verſchloſſen und iſt oben an der Platte des
kupfernen Netzes feſtgemacht. Auf der Platte ſind die Worte
„Andrees Polarexpedition 1896 Nr. eingegraben. Jm eiſernen
Zylinder, welcher den Raum für kurze ſchriftliche a r
bietet, wurde auch der Zettel gefunden. Am oberſten Ende des
Zylinders, das aus der Bombe hervorragt, iſt eine ſtarke Spirale be
feſtigt, die an der äußerſten Spitze die ſchwediſche Flagge trägt
Wenn die Boje aus dem Ballon herausgeworfen wird, muß ſie mit
der Spitze nach unten fallen. Fällt ſie auf die Erde oder auf Eis,
ſo wird ſich die Spitze in der Weiſe hineinbohren, daß die Boje mit
der Flagge aufrecht ſteht und weithin ſichtbar wird fällt ſie aber ins
Waſſer, ſo wird ſie von der Korkumhülung in ſtehender Stellung
getragen werden. In dieſer Stellung wurde ſie auch vom Dampfer
„Vaagen“ aufgefunden.

Ein Gewebe, zart und duftig wie Battiſt und aus Kiefernholz
hergeſtellt, zeigte gelegentlich des Ausfluges der Theilnehmer an derJahrekverſam mung des oberſchleſiſchen Städtetages nach Schloß

Neudeck Graf Henckel von Donnersmarck auf Neudeck ſeinen Gäſten.
Es iſt dies ein nach patentirtem Verfahren hergeſtellter Stoff aus
Celluloid, welcher beſtimmt ſcheint, in die Manufaktur und Schnitt
waarenbranche einſchneidende Veränderungen zu bringen. Graf
Henckel hat in England das Patent zur Herſtellung dieſes Stoffes
für 400 000 Mk. erworben neben zwei anderen Patenten für dieCelluloid
Fabrikation und wird nach Ende dieſes Monats in ſeiner Holzſtoff
fabrik Stahlhammer mit der Herſtellung dieſes neuen Stoffes beginnen.
Das vorgelegte Muſter ſtellte einen Kleiderſtoff dar, welcher vortrefflich
waſchbar und ebenſo haltbar iſt, wie Neſſel- oder ſonſtiges dünnes
Gewebe und pro Meter nur 2 Pfg. koſtet. Für China werden ſchon
jetzt in England zahlreiche derartige Stoffe gefertigt, von denen Anzüge
hergeſtellt werden, die ſich auf 17 Pfg. ſtellen.

Wie man Giftſchlangen ohne Schaden anfaſſen kann, lehrt
eine Zuſchrift von Krüger aus Bromberg an die Zeitſchrift des Ver
eins für Volkskunde. Krüger ſah den Kunſtgriff bei einem
„Jmpreſario“, der in den Schulen herumreiſte, um lebende Schlangen
vorzuzeigen. Dieſer Mann zeigte auch eine Kreuzotter vor, indem er
zunächſt ihren Kopf mit einem Stocke feſt auf den Boden preßte,
dann ihren Schwanz mit der anderen Hand am äußerſten Ende
ergriff und die Schlange daran emporhielt. Es iſt dem Thiere auf
dieſe Weiſe unmöglich, die Hand des Haltenden zu erreichen, da ihr
Kopf zu weit herabhängt. Dieſer Kunſtgriff iſt eine uralte Erfindung.
In dem „Pädagogus“, dem Werke des Kirchenvaters Clemens von
Älexandrien heißt es an einer Stelle: „Der Reichthum ſcheint mir
einer Schlange zu gleichen. Wenn Jemand dieſe nicht richtig anzu
faſſen weiß, indem er ſie nämlich an der Schwanzſpitze gefahrlos in
die Luft hält, ſo wickelt ſie ſich um ſeine Hand und beißt ihn.“ Der
Brauch iſt aber wahrſcheinlich noch älter und dürfte namentlich im
alten Egypten, wo in der Zähmung und Beſchwörung der Schlangen
viel geleiſtet wurde, allgemein bekannt geweſen ſein. Uebrigens dürfte
auch bei uns in Deutſchland dieſes Verfahren nicht in Vergeſſenheit
gerathen ſein. Jn Brehms Thierleben wird berichtet, daß die Kreuz
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Tiefgang und im Ganzen eine Höhe von 221 Meter, ſodaß ſich dieotter nach ihrer Gefangennahwie ſtets die genoſſene Nahrung wieder L Mausſpeit, ſelbſt wenn man ſie ſo behatſam gefangen hat, daß ſie Kommandobrücke beim größten Tiefgange des Schiffes noch 13 Meter
dabei, „außer am Schwanzende“, garnicht gedrückt wurde „zuweilen über dem Waſſerſpiegel befindet. Nur in Hinſicht auf die Geſchwindig
ſpeit ſie ſchon, indem man ſie am Schwanzende aufhebt“. Mit Bezug keit übertrifft der „Kaiſer Wilhelm“ das engliſche 5 i
auf die Kreuzotter mag noch eine wenig bekannte Sage erwähnt macht in der Stunde 22,35 Knoten, während für dies nur 20 vor

werden, die ſich in Pommern erhalten hat. Darnach ſoll ſich die geſehen ſind. eKreuzotter einſt gerühmt haben, durch Eiſen und Stahl beißen zu Ein Schildaer Stückchen. In einer Stadt Cisleithaniens
können. Gott aber wollte ſie für ihren Hochmuth ſtrafen und ſagte beſteht eine Waſſerleitung, welche ſo v iſt, daß täglich
Mit ihr: „Du ſollſt nicht einmal durch einen Wollfaden beißen ein Waſſerquantum von 350 Liter auf den Kopf der Einwohnerzahl

it dieſer Sage ſteht der Glaube in Verbindung, daß das Tragen entfällt. Da machte man plötzlich durch einige Zeit die Wahr
von Wolle, insbeſondere von wollenen Strümpfen, gegen den Viß nehmung, daß, trotzdem die Waſſerleitung für die dreifache Zahl der
der Kreuzotter ſchütze, was aber in Wirklichkeit kaum zutreffen Bewohner genügt hätte, doch in den Häuſern Waſſermangel herrſche.
dürfte. Trotzdem befindet ſich eine Verbindung der Giftſchlange mit Man unterſüchte, prüfte und fand, daß der Zufluß ſich nicht ver
der Wolle noch mehrfach in alten Volksſagen, z. B. in den ruſſiſchen mindert hatte. Der Fehler mußte alſo anderswo, er mußte in der
Oſtſeeprovinzen. Die Lettiſchen Bauern kennen noch heute eine Formel Waſſerverſchwendung liegen. Die hohe ſtädtiſche Obrigkeit erließ e
für die Schlangendeſchwörung, in der es heißt: „Die ehrliche gnädige flugs einen Aufruf an die Hausbeſitzer, in welchem aller nicht dringend
Frau Schlange ſchläft am Wegrande auf dem Sande, ihr Mund iſt nöthige Verbrauch vonLeitungswaſſer aufsStrengſte verboten wurde. Die

voll Wolle.“ ren er e r umAlte Bauten auf den Karolinen. Der „Poſt“ wird ge kühlen von Getränken, zum Aufſtellen von Fiſchbehältern wurde mſchrieben: Da die gW olinen jetzt beſonderes kerge für uns Geldſtrafe, ja mit Entziehung des Waſſerbezugs bedroht. Aber es
ben, iſt vielleicht auch folgende Notiz willkommen. Die Jnſel half nichts das Waſſer reichte nicht mehr. Die arme Stadt
on ape, eine der Karolinen und unter 1589 22* 5. L. und 65 50 verwaltung wußte ſich nicht zu helfen, berieth hin, berieth her da 4

n. Br. gelegen iſt von einem Korallenriff umringt, das einen plötzlich kam Hilfe von einem Kanalräumer. Er erzählte, daßbreiten, natürlichen Schifffahrtskanal gegen das offene Heer abſchließt. neben dem dunkeln Jnhalte ſeiner nächtlichen Wirkſamkeit reichlich
Hier und da finden ſich natürliche Lücken in dieſem Riff, die zur klares Waſſer fließe, da unten wo es ſo fürchterlich Da ging den b
Einfahrt dienen. Dort liegen zahlreiche Eilande von geritigem Um Herren Stadt. und Gemeinderäthen ein Licht aut. Man hatte zum p
fange. Manche von ihnen ſind mit einer ſehr ſtarken Steinmauer Zwecke der Durchſpülung des Kanalſyſtems die Waſſerleitung ſeiner
umgürtet, und innerhalb dieſer Umwallung ſtehen niedere Gebäude, Zeit zum Ablauf in dasſelbe geöffnet, aber die Wiederabſperrung g
die aus derſelben Steinart erbaut ſind wie die Ringmauer. Was vergeſſen. d
en a agen, r mMerkwürdigkeit verleiht, iſt der Umſtand, daß die Ringmauern tie er e ecbaut v ab Vdugrund Vom Büchertiſch.

verſtändlich noch mit der vulkaniſchen Hauptinſel verbundenesfeſtes Land, dann aber ſind ſie mit dieſem allmählich geſunken, bis In der Kollektion Otto r r von Otto Janke)
das Meer ſie rings umwogte, aus dem ſie nun 2 bis 3 Meter hoch zrſchienen Nah dem v v d und Erdachtes von
hervorragen. Die Eingeborenen von Ponape wiſſen nicht anzugeben, u 5 i Mt. un z Tr ſwann und von wem dieſe Bauwerke errichtet worden ſind. Tieſe zäblung von A. v. Gersdorf, Preis 1 Mt. Das erſtgenannte uch g
Bauten zeugen von großer Geſchicklichkeit und wer ſie aufgerichtet, ſchafft von vornherein eine gute Situätion. Es wird geſchildert, wie
hat ſich ausnehmend gut auf den Transport und die Hebung ſchwerer Anzabl älterer und iüngerer Offtziere nach einem Liedegmat
Steinblöcke verſtanden. Oben im Gebirge der Hauptinſel befindet ſich noch in flotter Stimmung beieinander ſitzen und ihre Erlebniſſe v
ein Steinbruch derſelben Geſteinsart, welche zu dem Mauerbau auf während der jüngſt verfloſſenen Jahre austauſchen. Luſtiges und

Eilanden Verwendung gefunden hat und in dieſem Bruche Ernſtes kommt dabei zu Tage und aus den anfangs kurz berichteten e
liegen noch heute große Steinblöcke, die behauen und zum Transport Kpiſoden werden ſchließlich längere Srzäblungen, die Ditſer Zu
fertig ſind. Es kann alſo nicht zweifelhaft ſein, daß Ponape ebedem Jener aus dex u m Beſten giebt. Wie
von einem intelligenten Volke bewohnt wurde, das jene Bauten aus e e h rgewaltigem Mauerwerk auf Hügeln am Meeresgeſtade errichtet hat, re Thier h Dtege eiten wid r u zehe dieſe Hügel, als das vulkaniſche Land allmählich ſank. zu jenem v h r W ten t wer vInſelchen wurde, deſſen Mauerkranz jetzt aus dem Waſſer hervor findungsgabe ſei utor Sp größter nnigfaltigkeit: Liebes
ſchaut. Beſonders großartig erſcheinen die bei dem Hafen Metalanim n vih d rn giebt dem ngelegenen, zum Theil vom Meere bedeckten Bauwerke. Jm Jnnern z Jeriſch r of n t hin d Es a ſich der gute ſeder Jnſel wurden ebenfalls Ruinen großer Bauwerke, anſcheinend des et en i hums kund. Es in rehreg ebren it
ehemalige Befeſtigungen, ſowie Tafeln mit merkwürdigen, räthſel u v a Gef r n e d S d hun be mm
haften Jnſchriften und Ornamenten gefunden. Vielleicht giebt die ſergg h r a W n ger r ſodeutſche Beſitznahme Anlaß zu näheren Unterſuchungen. Nach einer die b Tr eniteb d Le i tet Theebekannten Theorie wären die Inſeln der Südſee, ſoweit ſie nicht ie ich liebe, nenn di jeber das Leben als die hre
lediglich Korallenbauten ſind, die Hochländer bezw. Bergſpitzen eines einer Frau z Ei eben ieſer tragiſchen Geſchichte wollen ſ
etwa zur Tertiärzeit verſunkenen Kontinents und unter dieſem Ge o ges ten e S nſichtswunkt haben Entdeckungen wie die jener Bauwerke eine vielleicht i ſt Aicher Art. t D ſprich t r 7 er V d
außerordentliche wiſſenſchaftliche Tragweite inſofern ſie mit der et e G arten e veh rſtetigen Mehrung anderer Anzeichen für den tertiären Menſchen rzählung Der Ger orf „Für ihre Ehre“ gänzlich ſie iſt Durchweg d
harmoniren. Andererſeits muß zugegeben werden, daß das Unter u Weite noch auf einen ſchmerzhaft Anrren Ton C
tauchen der in Rede ſtehenden Bauwerke auch durch eine partiale geſtimmt. Die Den die den Kernpunkt der Geſchichte bildet, i
Seenkung verurſacht worden ſein kann, wie dergleichen ja in vulkaniſchen wird von gemeinſter Denkart erſonnen: einem Herrn, der behauptet z
ändern beobachtet wird es ſei nur an den Tempel von Päſtum in hat, daß er Menſchen von vornehmer Geburt unzweifelbaft überall
Unteritalien erinnert, der ausweislich der an ſeinen Säulen haftenden e en eine Zofe, angethan mit der nöthigen Toilette als le
Seemuſcheln einmal untergetaucht war und jetzt, man weiß nicht räfin vorgeſtellt. und er glaubt an ihren Adel araus entſtehen
wie lange, wieder auf dem Trocknen ſteht. Wenn es alſo eigentlich ten r Ausgange des frevelhaften Spieles 7
wahrſcheinlicher iſt, daß die Ruinen von Ponape einer jüngeren Zeit führen. Daß die Verfaſſerin hier folgerichtig zu Werke e iſt
angehören, ſo bleiben ſie doch Zeugniſſe für eine Kultur, die hoch die naturgemäße Kataſtrophe nicht, einem „befriedigenden“ Schluſſe
über derſenigen der jetzigen Bewohner der Karolinen ſtand. Dabei S r Frrien Anerkennung. K77 ſonſt iſt ihr
iſt Poncive keineswegs die einzige Südſeeinſel, die räthſelhafte Zeug t S u uchote t r des Helden iſt als eine zr
niſſe einer untergegangenen Kultur bewahrt hat. Auf der Oſtee r 2 Tee J e r ermirt. 8-Lexiton d fiinſel (Rapanni) und auf Sala y Gomez find ſehr merkwürdige eſſen n te i uſtrirten KonverſationsLexikon der Frau
Bildwerke aufgefunden worden, auf anderen Inſeln (z. B. Neu d nene d vie W e r d Seragerte p
Briteinnien) Terraſſenbauten und Bewäſſerungsanlagen. mit Erfolg bemüht geweſen ſind, wirklich alle die Frau betreffenden i

Der größte Dampfer der Welt war noch vor Kurzem der Fragen in gründlicher und ſachlicher Weiſe zu erörtern. Der Artikel
„Kaiſer Wilhelm der Große“ vom Norddeutſchen Lloyd, und ſchon über Beſuche enthält beiſpielsweiſe eine ſo gründliche Zuſammenfaſſung he
wird er von einem neuen Rieſenſchiff übertroffen. Es iſt dies die vieler Fragen des geſellſchaftlichen Taktes, daß er manches Spezial- le
„Oceanic“, die jüngſt für die engliſche „White Star“ Linie auf der buch hierüber entbehrlich macht. Auch die Abhandlungen über Beeren
Werft von Harland und Wolf zu Belfaſt vom Stapel lief und nur obſt und Begießen der Pflanzen werden allen Hausfrauen ſehr will E
noch der inneren Ausrüſtung bedarf, um in Dienſt geſtellt werden kommen ſein. Da das Werk auch reichlich mit vortrefflich ausgeführten er
zu können. Waren ſchon die Größenverhältniſſe des „Kaiſer Wilhelm“ (luſtrationen geſchmückt iſt, ſo darf man die Abſicht, in dieſem einen
mit 20 000 Tonnen Raumgehalt und 10 Meter Tiefgang ganz koloſſale, erke einen Erſatz für die vielen bisher gebräuchlichen Bücher zu ze
ſo werden ſie doch von denen der „Oceanic“ noch weit überragt. Das ſchaffen, als wohlgelungen bezeichnen. S
deutſche Schiff iſt 200 Meter lang, die „Oceanic“ aber noch um faſt do15 Meter länger; ſie hat 28 000 Tonnen Raumgehalt, 10x Meter pVerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. v
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